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25 ^ aki-e Katkolirckes l.eki'e^ e ^ein kaclen!
In lliesen '

Kuxen sinll 25 ^ubre vertlo88en , 8eit6em eine kleine Lcbur xrun683trke8ter
Kutboli8cber Oebrer im ^ N8ablu88 sn 6ie 5tru88burxer l^3tbolikenver8ummlunx ru Kebl 6en
l^utboli8cken Oebrerverein 8u6en xexrün6et bst . Unter rielbewu88ter Oeitunx bst 8ick
Ü38 junxe Lei8 , wenn aucb Iunx8um , 80 6ocb 8tetix ru einem krsktixen kaum entwickelt.
600 bu6i8cbe Oebrer bekennen 8icb beute rum Kstboli8cben Oekrerverein uncl bil6en mit
ciem eben80 8tsrken Verein 8u6i8cber Kutkoli8cber Oekrerinnen ein mücbtixe8 Lollwerk
rur Vertei6ixunx 6er ckri8tlicben 3ckuli6esle.

Lin ebren6e8 Oe6enken 8ei beute nll 6en IVlunnern xewi6met , 6ie allen >^n-
kein6unxen rum l 'rotr unter Klintunsetrunx 6er eigenen kerson 6ie kubne 6e8 Kntboliscben
K.ebrerverein8 in ullen Ouuen un8eres Kleimstlsn6e8 mutix vorunxetrsxen buben.

Dunk ullen jenen, clie 8ick um 6ie keitunx un6 Kübrunx 6e8 Verein8 ver6ient xemucbt
un6 un 8einer -X.ukwurt8entwicklunx mitxewirkt buben

Anerkennung ullen Î litxlie6ern, jungen un6 ulten , 6ie unentwegt im Kumpke um
un8ere Koben I6esle treu rur kubne 8tun6en . Ktöxe 6ie Zukunft ein eben80 treue8
Oeucblecbt 6n6en!

On8ere 2eit erkor6ert einen kutkoli8cken I_ekrer8tsn6 , 6er, geleutigt im Oluuben , uv8-
gerÜ8tet mit einer gelegenen LiI6ung , mit wsrmem klerren ueinen ucbweren Oien8t um
Volk un6 6e88en ko8tbur8tem Oute, 6er ^ugen6, erküllt . Oer Kstbo! i8cbe kekrerverein
lüklt 8ick mit 6em Volk verbun6en un6 or6net beute wie immer 8eine 8tun6e8politik
bewu88t 6en Intere88en 6er gro88en Volkugemeinucbust ein.

^löge 6u8 8ilberne Jubiläum 6e8 Vereinu ullen 51itglie6ern erneut -4n8porn 8k in , 6ie
un8 gesellten -^ukgsben wie in 6er Vergsngenbeit, 80 sucb in 6er Zukunft ru IÖ8en unter
6em >Vub !8prucb:

'kreu 6em Olsuben , treu 6em Vuterlsn6!
Oer Vorstsnll:

Oeierdssr Lchmist OeirertOeirert
^ rmlrrurter Zairer 51ez,mer 8cköu Ztrodel Vorksck >Vei8r lVokIksrtk
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Oer OIück^vun8ck unsere8 Oberkirten.
Vor 25 ^skren ksben snläülick des Ltrsüburger Kstkolikentsges edle , kür ikre KI . Kircke

begeisterte katkol . kekrer den Katkoliscken kekrerverein 8aden gegründet und ikn dem
groffen Katkoliscken kekrerverbsnd des Oeutscken keickes angegliedert . ks war kein
leicktes Onternekmen , in einem kande , in welckem die simultane Lckule gesetrlick ist, die
kstkoli'sqken Oekrer in einem konfessionellen Verein ru sammeln . Ond dock war dieser
2ussmi »e nsckluff eine klotwendigkeit . Denn das klöckste und 8este , was ein kstk . Oekrer
in seinen

^
8eruk bedarf , klare , kestverankerte V^ eltansckauung uncl eine aus dem reli¬

giösen Innenleben kervorgekende und an den religiösen Kraftquellen sick kortwäkrend
erneuerncle Diebe rum Kind und rum krriekerberuk , kann ein interkonfessioneller Verein
ikm nickt bieten

Das stete V/scksen des Katkoliscken kekrervereins 8sden , die begeisterte ^ nksnger-
sckskt rumal 6er ^unglekrervvelt gibt Zeugnis 6akür, daÜ 6er Verein in 6en 25 ^skren
seines Lestekens seine werbende Krakt erwiesen un6 6ss Leruksidesl 6es katkoliscken
kekrers in ldunderten seiner IVIitglieder verkörpert Kat.

Ick beglückwünscke 6en Katkoliscken kekrerverein 8aden ru seinem Lilberjubilsum,
6ss er in lobenswerter V/eise unter Lerücksicktigung 6er 2eit - un6 V^irtsckaktslage okne
suüere kestlickkeiten begeken will. Ick 6anke von klerren kür 6ie treue un6 unermüd-
licke Dekr- un6 krriekungststigkeit , rufe 6ie katkoliscken Dekrer 6es Dandes suk ru treuem
2ussmmensteken in kieke , Einigkeit un6 Oescklossenkeit un6 spen6e allen Vereins-
mitglie6ern 6en oberkirtlicken Legen.

kreiburg , 6en 26 . Leptember 19) 0.

! darl, Lrrbisckok.

Oer Olüc !cv^un8cti un8ere8 Verb3nc!8vor8it2en6en.
Dem Dsndesverbsnd 8sden 6es Katkoliscken Dekrerverbsndes 6es Oeutscken keickes

entbiete ick rur keier seines Lilberjubiläums kerrlicken Olükwunsck.
Oie Oründung eines kstk . kekrervereins in 8aden, 6em Dsnde 6er Limultsnsckule,

ist in weitesten Kreisen als etwas Onerkörtes angeseken wor6en . Okken un6 versteckt
arbeiteten 6ie Oegner , um 6as unter 6em V^sklspruck „

'breu 6em Olsuben , treu 6em
Vsterlande " sukgepklanrte bsknlein kersbrukolen ; in6es gelang es nickt nur, 6ie junge
Organisation ru kalten son6ern suck eine immer raklreickere Oemein6e überreugter , vom
kstk . 8ildungs - un6 krriekungsideal erfüllter k/Ienscken in ikr ru gemeinsamer Arbeit
russmmenrukükren . bleute ist 6er Dsndesverband 8sden ein wicktiger 2weig am 8aume
6es Kstkol . Dekrerverbsndes 6es Oeutscken kieickes.

Osnk 6enen , 6ie sick trotr aller Klemmungen mutig , entscklossen un6 rielbewufft in
6en Dienst 6er guten Lacke gestellt ksben . Dank beson6ers jenen klännern , 6ie sick am
20 . August 1905 in Kekl a/8k . einstimmig kür 6ie Orün6ung eines Vereins katkoliscker
kekrer 8s6ens entsckie6en un6 6smit bekun6et ksben , dsü sie von 6er klotwendigkeit
voll un6 gsnr 6urck6rungen waren , es müsse 6ss in 6er 8erukssrbeit gesteckte Äel einer
ckristlicken Krriekung 6er fugend suck 6urck eine auf 6em 8o6en ckristlicker >Veltan-
scksuung steken6e Oeruksorgsnisation unterbaut , belebt un6 vertieft werden.

Oie Feierstunde des Dandesverbandes 8s6en mackt es rur 86ickt , ein offenes V^ort
an jene ru rickten , die , mit uns von den gleicken krriekungsgrundsätren durckdrungen,
einer 8eruksorg3nisstioll sngekören , welckS die ckristlicke Orundlage der 8ildungs - und
krriekungsarbeit sbleknt und sogar bekämpft . „Klan kann nickt rugleick rwei klerren
dienen ." Darum kersus aus diesem Zwiespalt ! kntsckeidet kuck ! Oie keutige 2eit
verlangt klare Ltellungnakme . Lkristu « sei unser Vorbild in 8eruk und keben.
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l^stkoli'scker Dekrer ! Dein kdatr: ist im iratk . Dekrerverein , im l^stk . Dekrerverbsnde
des Deutschen Leickes , dessen bewskrtes Lrozrsmm durck die Lnr^klika des Idl . Vaters
vom ZI . 12 . 29 über die ckristlicke Lrriekunx 6er ^suZend Lestätixun ^ , Vertiefung und
innere V^eike erkalten Kat ; auck du bist berufen , durck Deine klitgliedsckaft , durck
rielbewukte , freudige Mitarbeit dieses Programm verwirklicken ru Kellen.

Dem ^ubelverein aber ein kerrlickes „Olück aut" kür weitere 25 ^akre!
Lockum , den 15 . 5eptember 1930.

^ uglllst >Veder
Verbandsvorsitrender.

^ krunZ.
Der Vorstand des Katkoliscken bekrervereins Laden Kat in seiner Litrung vom

27 . Leptember 1930 bescklossen,
lderrn Oeb . kist Or . ? rsn2 Lckmidt,

!V1inisterjgI6irelctor a . D . in Karlsruke

wegen seiner auüerordentlicken , kervorrsgenden Verdienste um Lckule und Dekrerstand
rum LkrenmitAÜed

ru ernennen.
Liter wurden wegen ikrer Verdienste um den Katkoliscken Dekrer -Verein Laden

ru Lkrenmitgliedern ernannt:
Iderr Idauptlekrer a . D . Lmil -^ rmbruster, Lsstatt,
lderr Idauptlekrer K ârl Lerberick, Dsndtagssbgeordneter , Lruckssl,
Iderr Lckulrst ^sosepk Ltrobel, IVlannkeim,
Iderr Idsuptlekver >Vilkelm ^ skringer, Idegne.

Wellansärauung und Bildung.
Von Prüf . Dr . A . Bergman »,

Direktor der Lehrerbildungsanstalt Freiburg.

Weltanschauung ! Wie großartig und erhaben schwingt dieses
Wort gleich einem mächtigen Adler auf , über der engen , kleinen
Landschaft der Alltäglichkeit in stillen , reinen Höben schwebend!
Frei vom Druck der Sorgen und Nöten durchmiht mit ihm der
Menfchengeist auf goldenen Sonnenbahnen die Unermeklicbkeit
des Ranines , und die eine unendliche Herrlichkeit , die das All
erfüllt , setzt ihn in ein einziges vollkommenes Erstaunen , und
feierlich ergriffen und ganz einfach , wie ein Kind nur sein kann,
baucht er demütig -selig : pleni sunt coeli et terra gloria tun!
Und frei von Aengsten und Wehen atmet sein Gemüt , ganz
Freude , den himmlischen Hauch der Schönheit und Wahrheit , und

sein Sinn öffnet sich wie die keusche Lust einer Knospe und trinkt
vom süss erquickenden Tau der göttlichen Liebe.

Bildung ! Als lüfte ein Künstler die verbergende Hülle
von seinem Werk und als ständen wir bezaubert davor , voll
Berwnnderung darüber , das, es eine ganz neue , eigene Schöp¬
fung sei , ganz persönliche Lsfenbarung des Schöpfers und dock,
unbedingter Ausdruck allgemeinen Schönheits - und Wahrheits-
empfindens , so wird uns zu Mute , wenn das Wort Bildung in
den Lichtschein unseres Denkens und Sinnens kommt . Eine end¬

lose Schar Kindlein , ein jedes mit seinem ganz eigenen Schauen,

Lächeln und Lallen in seiner Wiege und doch im unschuldigen,
unbefangenen Wesen alle ganz gleich jenem einen und einzigen
Kindlein in der Krippe zu Bethlehem bannt unser Auge und
Herz , und in fragende Erwartung versunken , was für ein be¬
stimmtes Sonderbild männlicher oder weiblicher Grundformung
einmal als reifende und reife Frucht aus einem jeden der
knospenden Geheimnisse sich heransbilden möge , erleben wir das
Wunder der Wandlung von den zarten Unterschieden der Aehn-
licbleit der Jngendlicben zu den kräftigen Gleichungen der Ver¬
schiedenheit der Erwachsenen , der Männer und Frauen , jeder
ganz anders als der andere und jede ganz anders als die an¬
dere , und doch alle gleich im Verständnis des einen für den
andern . Bürger der civitns I ) ei , keiner gezeichnet mit dem Zei¬

chen des Kain , keiner scheeläugig wie der Neid , blaß wie der

Zorn , hager wie der Geiz , wanstig wie das Unmas »; jeder edel,
bewußt , einfach , würdig , im Blut und im Sinn bas Gesetz der

Liebe . Ewiger Feier ag des Friedens unter den Menschen!

Weltanschauung und Bildung , gehören sie nicht zusammen
wie Himmel und Erde , wie Meer und Land , wie Berg und Tal?

Wie Sehnsucht und Erfüllung , wie Frage und Antwort ? Beide

bedingen sich gegenseitig wie Radius und Kreisumfang , keines
da ohne das Andere , keines wahr ohne das Andere . Dem wah¬
ren Weltbild entspricht das wahre Menschenbild . Jenes ist da

und kann deshalb erschaut werden vom sinnlichen und seelischen
Menschenauge , das aber die Welt als Bild , d . b . als ein in allen
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seine » teilen einheitlich übereinstimmendes Ganzes nur so weit
zu erschauen vermag , als der Mensch in dem Selbstbild , das er
ist, mit dem Selbstbild , das er sein soll , übereinstimmt . Die
Nebereinstimmung des so seienden und des so sein sollenden
Menschen ist die Bedingung , das Weltbild , wie es ist , zu er¬
schauen . So ist das Verhältnis von Weltanschauung und Bil¬
dung einmal bestimmt durch zwei Voraussetzungen , nämlich
durch das Weltbild , wie es ist, und durch bas Menschenbild , wie
es sein soll : sodann bestimmt durch zwei Aufgaben , nämlich,
das Menschenbild , wie es sein soll , zu sein und das Weltbild,
wie es ist, erschauen zu sollen . Die beiden Voraussetzungen sind
in ihrer Eigenschaft der Voraussetzung wesensgleich , jede für sich
genommen und gegeneinander gehalten wesensverfchieden , inso¬
fern das Weltbild besteht , wie es bestehen soll . Las Menschen¬
bild in seinem Sollwesen nur ähnlich wie ein fertiger Plan , der
sich verwirklichen soll , aber ganz oder teilweise unverwirklicht
bleiben kann , da ist. So wesensverschieden das Dasein beider
Gegebenheiten auch ist, darin , baß sie da sind , liegt ihre Gleich¬
heit . So grundverschieden sie ferner dadurch sind , daß das Men¬
schenbild im Weltbild drinnen ist, als ein Teil des Ganzen im
Ganzen des Alls , und daß das Menschenbild , als seiner selbst
bewußtes und darum der bewußten Anschauung der Welt fähiges
Wesen , durch den Spiegel seines Bewußtseins das Weltbild
spiegelbildlich in sich aufnebmen kann , so wesensgleich sind sie
wieder darin , daß sie wegen jenes Jneinanderseins und dieses
Ineinanderseinkönnens , beide Zustände im lebenseinheitlichen
Sinn genommen , einundöer selben geschöpflstben Natur sind. Sie
haben einunddenselben Schöpfer . Der ist ihre Voraussetzung.
Sein Wille bestimmt das Verhältnis von Weltanschauung und
Bildung , wie es sein soll . Mit seiner Weltschöpfung , die , wie sie
ist, vom Menschen io weit , als er ist . wie er sein soll, erschaut
werden kann , sind die Ausgaben , die das Verhältnis von Welt¬
anschauung und Bildung bestimmen , als Aufgaben an den Men¬
schen gegeben . Der Mensch soll eine Weltanschauung haben und
er soll die haben , die er hat , wenn er ist , wie er sein soll. Ur¬
sprünglich ist der Mensch gewesen , wie er sein soll : Ebenbild
scuies Schöpfers . Solange er mit seinem Willen im Willen des
Schöpfers blieb , konnte er wie dieser von sich sagen : Ich bin , der
ich bin . Sein Wille ist aber nicht im Willen seines Schöpfers
geblieben . Er war nicht mehr , wie er geschaffen war . Er wurde
sterblich , weil er aus dem Willen seines Schöpfers , der ewig ist,
herausgegangen war , indem er sich selbst zum Schöpfer seiner
selbst machte und Fleisch aus seinem Fleische , Blut ans seinem
Blute , d . h . Kinder zeugte . Wie er . waren diese Kinder sterblich
und ebenso deren Kinder und so fort alle , die gezeugt wurden
bis auf den heutigen Tag , und alle kommenden Menschen werden
so sterblich sei» . Sterblich am Leib . Indem der Menschenwille
aus dem Willen des Schöpfers ging , der Geist ist , zeugte er un¬
geistig , und alle menschliche Zeugung mußte und muß ungeistig
sein : als Wollen und Vollziehen ist sie Fleischeslust , Lust des
Fleisches am Sieg über den Geist , Lust des Vergänglichen am
Sieg über das Ewige . Die Weltordnung scheint umgestürzt und
Galt entthront . Aber Gott bleibt Gott , er wäre nicht Gott ge¬
wesen . Welt und Weltordnung bestehen nach wie vor , auch der
Mensch , wie er geschaffen wurde , als geistiges Wesen aus dem
Geiste geschaffen , als unsterbliches Wesen vom unsterblichen
Wesen gezeugt . Die Menschenzcugung vergebt , aber die Gottes-
zenaung besteht.

Zweierlei ist das Menschenbild durch den Sündenfall ge¬
worben : zugleich ist es geblieben , wie es war , und zugleich ist es
anders , als es war . Von Gott geschaffen , Geist vom Geiste , ist
es unsterblich : durch Menschenzengung entstanden , Fleisch vom
Fleische , ist es sterblich . Weil Gott Gott geblieben ist , besteht
sein Wille nach wie vor : das Menschenbild soll sein , seinem
Willen gemäß . Als sein sollendes ist es da : aber das Sollen be¬
steht darum , weil der Mensch durch den Siindensall nicht das

Bild ist, das er sein soll. Er ist nach dem göttlichen Willen
ewiges Bild , durch seinen Willen zeitliches , vergängliches , un - l
vollkommenes Bild . Er ist beide Bilder zugleich ; widerspruchs¬
volle Einheit , die er zu einer einheitlichen Einheit machen soll.
Das ist die Lebensaufgabe , das ist die Bildungsaufgabe . Er soll
aus dem Vergänglichen ins Unvergängliche hineinwollen , aus
dem Unvollkommenen ins Vollkommene . Das ist die Ausgabe , sich
wieder in die Weltordnung einzuordnen : sich vervollkommnen,
um — im doppelten Sinn — vollkommen in der Weltordnung
zu sein . Er soll sich hineinbilden ins Bild der Welt , indem erdas Bild der Welt in sich anfnimmt . Das ist Bildung aus Welt¬
anschauung . Es gibt nur eine wahre Weltanschauung , nämlichdie Welt zu schauen , wie sie ist, und nur der Mensch kann siet,schauen , wie sie ist , der ist , wie er sein soll , der die eine wahre
Bildung bat , dadurch daß er das Bild ist, das er sein soll . Werist , wie er sein soll , ist gebildet , und gebildet ist , wer die Welt
schaut , wie sie ist.

Wer aber ist , wie er sein soll ? Und , wenn es einen gäbe,der ist , wie er sein soll, wer könnte es feststellen ? Wer kann
feststellen , daß einer die Welt schaut , wie sie ist ? — Wahrlich,kein Mensch ! Nur Gott kann das wissen Bedeutete das nichtauch, daß kein Mensch weiß , ob überhaupt es möglich ist , daßeiner sei , wie er sein solle ? — Offenbar ist kein Mensch voll¬kommen ; jeder muß leiden und sterben . Jeder hat einen Makelund Mangel . Alle den Mangel der Ungewißheit!

Zwei Wege sehen wir von den Menschen begangen , um ausdem Ungewissen ins Gewisse zu gelangen . Der eine Weg istder der Frage an Gott , der andere der der Frage ans eigeneIch . Dort gibt Gott , hier das Ich sich die Antwort . Die Ant¬wort Gottes ist seine Menschwerdung , sein Leben und Leiden,
sein Sterben und Auferstehen als Zeugnis dafür . Saß der
Mensch das Bild sein kann , das er sein soll. Die Antwort des
Jchs ? Ick bin ich ; so wie ich bin , bin ich , und weil ich weiß,
baß ich bin . bin ich mir meiner bewußt , und weil ich meiner
selbst als eines Gegenstands bewnßt sein kann , kann ick des
Gegenständlichen überhaupt bewußt werden . Ich kann alles,
was ist , wisse » ; ich brauche nur wissen zu wollen.

Der Glaube an Jesus Christus und sein Werk ist der
Glaube , daß die menschliche Lebensaufgabe als Bilöungsaufgabe
nicht nur besteht , sondern auch von jedem Menschen zu löse» ist.
Er ist zugleich Gewißheit darüber , wie sie von jedem Menschen
zu lösen ist. Er ist aber auch Verpflichtung , sie zu lösen . Das
Merkmal dafür , daß sie gelöst ist, also das Merkmal , daß ein
Mensch gebildet ist, ist die Ausstrahlung seines Geistes : der Ge¬
bildete ist wie eine Sonne , die Leben weckt und sein Wachstum
fördert . Sein Wille ist an sich apostolisch ; er wirkt gleich der
Sonne , die alles , was in den Kreis ihrer Lichtstrahlung kommt
belebt und alles Lebendige seiner Gestaltvollendung entgegen¬
führt . auf jeden im seelischen Sinn lebendigen Menschen . Seine
Wirkung ist nicht Willkür , nickt Zufall . Sie gebt auf das Ganze,
auf alle Menschen , die ihm nahe kommen . Das Wesen der Bil¬
dung ist katholisch . So ist wahres Gebildetsein wie ein Leuchten,
das allen Anderen Helle , wie eine Glut , die allen Anderen
Wärme sein will . Es gibt auch eine Scheinbildung , die glänzt,
daß die Anderen dunkel sind : sie ist, ob auch ihr äußerer Glanz
von noch so vielem äußeren Wissen herrühre , verlogen wie eine
vergoldete Nuß , die innen hohl ist. Auch alle die Bildung ist
nur Maske , die mit List oder Gewalt nach ihrem Willen und
Bilde Andere bilden will : sie listet oder zwingt nur jedem die
gleiche Maske aut , die sie trägt . So fein und gesellschaftsthea¬
tralisch wirkungsvoll diese Maske auch durchgebildet sein mag,
so vollständig wahrscheinlich „ wie wenn " und „ als ob "

, so
vollendet das menschliche Idealbild darstellend , wie dieses von
den Denkern aller Zeiten gemeinsam zusammengedacht und von
den Künstlern aller Zeiten gemeinsam zusammengefügt , ersonnen
und gestaltet wurde , ste ist künstlich, sie ist gemacht , sie ist auf-



Nr. 40 Iubiläunts - Nummer der Badischen Lehrerzeitung. Seite 205
^

gesetzt, sie ist weder das Menschenbild , wie es ist , noch wie es
sein soll . Wenn der Neid , der Zorn , der Geiz , die Gier , kurzum,
wenn die Leidenschaft die aus Klugheit und Berechnung geübte
Selbstbeherrschung beiseite geworfen hat , dann fällt die Maske,
dann reißt man sie sich gegenseitig vom tierischen Antlitz . Die
Weltgeschichte erzählt endlos davon in jenen Bänden , die von
den Kriegen der Menschen untereinander handeln.

Bildung aus dem Lredo io umu» Oeum , in dominum jesumLkrirtum ex lAaris virxine ostum , in Lpirituw 8soctuw dominum et
vikcsntem , Bildung aus dem Oredo unsm »anctsm cstdolicsm
et apostolicnm ecclerism ist lebendiges , natürliches , wahres seeli¬sches Menschenantlitz , ist innere Gestalt des Menschen , ist das
Wesen des Menschen , wie es von seinem Schöpfer geschaffen ist,ist das Wahrsein des Menschen , das Sein in Gott , das Bewußt¬sein in Gott , ist Gottanschauung und , weil die Welt Selbstoffen¬
barung Gottes ist , Weltanschauung.

chlebertriekene uml der innere Vstderrpruck de»-- ^ modernen Kulturkezriffz irt nickt eben schwer ruerkennen ; schwerer ist es , die blicktizkeit Oer von manchen
>VohIdeokendeo xekexten ldollnuoF einruseken , derselbewerde sick von selbst im kortxsaxe der Lntwickeluvz
berichtigen , blickt so ; um das Qelöste neu ru kuüpken, dss
Verschobene rurecktruiücken , ist es nötig , den Ltsndpuoktder Letrncktung und der Lericktiguox susserkslb des modernenXVcsens ru nekmen , und dieser srckimediscke bankt ist
nirgends xu suchen als in der 8egensm »cdt , welche schoneinmal eine aus den kugen gebende >Velt , die antike , erneutKat , im Lkristentum.

Otto 2. 5 . 541.

Der Mensck als Gegenstand der Erzielrung
im Lickte äer Weltansckauung.
Bon Tr . Fr . L . Eggcrsdorser, Passau.

Ist sich das pädagogische Denken klar geworden über den
Erziehungsvorgang und seinen letzten Träger , so muß es alsebenso bedeutsame Boraussetzuug einer E . ziebungstheoric den
Gegenstand der pädagogischen Bemühung , den werdenden Men¬
schen als Individuum wie als Gcmeinschaftswesen ins Auge
fassen . Erziehung und Erziehnngsdenkcn sind nur möglich aufder Grundlage einer bestimmten Anthropologie . Aus ihr ge¬winnt ia die Erziehung ihre Ansatzpunkte . Möglichkeit und Gren¬
zen der Erziehung hängen von der Erkenntnis ab , in welchem Um¬
sang und auf welchen Wegen die menschliche Natur erzieherisch be¬
einflußt werden kann . Wird nun auch dieses Problem in oie
Pädagogik hereingezogen , so wird es doch nicht innerhalb der
Pädagogik auch entschieden werden können . Es sind viel weitrr-
reichende Erkenntnisse notwendig , als sie die Erziehungswissen¬
schaft geben kann , um die Frage nach dem Wesen des Menschen,
nach dem Verhältnis von Leib und Seele , nach der Statik » no
Dnnamik der inncrmenschlichen Kräfte zur Klarheit zu bringen.
Ich dar ? hier schon gestehen , daß eine weitausholende und tiessor-
schende Menschenkunde oder Anthropologie heute nicht allein ein
Desiderat der Pädagogik , sondern aller Wissenschaften nt , die die
Praxis der Menschenbehanblung zum Inhalt haben , angefangcn
von der Medizin bis zur Pastoral und zur angewandten Ethik.
Der Grund für diese wissenschaftliche Ausfallserscheinung dürste
aber vielleicht gerade darin zu suchen fein , daß man sich
bisher zu wenig des Zusammenhanges zwischen Weltanschauung
und Menschenkunde bewußt geworden ist. Man hat sich auf
irgendwelche allgemeine Psuchologie verlassen , hat gleichsam aus
elementaren seelenkundlicken Gesetzen pädagogische Folgerungen i

zweiten Ranges gezogen , hat aber dadurch nur verschleiert , daß
die fundamentale » Entscheidungen des pädagogischen Denkens in
einer Sphäre zu treffen sind , die nicht mehr einer Einzelwissen¬
schaft angebören . sondern dem weltanschaulichen Bereich . Dabei
muß ich freilich auch hier betonen , daß sich die Menschen zwar in
ihren letzten , weltanschaulichen Ueberzeugungen in concreto schei¬
den . und zwar scheiben infolge der irrationalen Mächte , die Ein¬
fluß auf die Gestaltung der Weltanschauung haben , daß aber nach
katholischer Auffassung die Weltanschauung selbst vor der durch
Gnade und Offenbarung erleuchteten Vernunft einsichtig gemacht,
rational gerechtfertigt und begründet werden kann und soll. Die
weltanschaulichen Grundlagen der Menschenkunde wollen uns
Wahrheit geben , nicht Hnvothesen.

Eine kurze Wanderung durch die anthropologischen Grund-
anfsassungen , die in der letzten Generation Einfluß auf die
wissenschaftliche Pädagogik gewonnen haben , mag dies beleuchten.

1 . Rousseau batte seinerzeit die christlich - traditionelle Auf¬
fassung vom Menscheuwesen durch seinen rückhaltlosen Naturalis¬
mus und Optimismus erschüttert : „Alles ist gut , wie es hervor¬
gebt aus den Händen des Schöpfers der Dinge , alles entartet
unter de : Hand des Menschen .

" Also Flucht aus der Kultur,
hin zur unverdorbenen Natur : „Die Natur begeht keinen Feh¬
ler : alle Laster , die man der Naturanlage zuschreibt , sind ledig¬
lich die Wirkungen der schlechten Formen , in die man sic binein --
gezwängt hat .

" iN . Hel . II , 250l Also ungehemmte Freiheit der
Selbstentfaltung für die unbeeinflußte Natur . — Rousseaus
naturalistische Pädagogik bat über die P h i l a n t r o p e n , H.
Spencer , L. N . Tolstoi, E . Keu u . a . eine Fortführung
bis zur Gegenwart erfahren . Bedeutsamer aber ist; daß N . für
alle Folgezeit der einflußreichste Prophet freier Selbst ent¬
falt » ng der Menschen natur wurde . Diese Idee kann
aber nur mit bedeutsamen weltanschaulichen Korrekturen an der
naturalistischen Anthropologie übernommen wer¬
den . Nicht alle Anlagen des Menschen sind entfaltungswindig.
Unwertige Anlagen müssen in der Erziehung latent gehalten
werden.

2. Neben dem Naturalismus bat aber die Pädagogik des
10. Jahrh . in der Anthropologie des Rationalis-
m n s eine völlig andere Grundlegung erhalten , die ausschlagge¬
bend durch Herbart und seine Schule Bedeutung gewann . Hier
ist die Psnche die „tabula rasa "

, das unbeschriebene Blatt . Aller
Inhalt und alle Bestimmung kommt ihr von außen zu . Der Ge¬
dankenkreis bestimmt das Handeln , dieser aber baut sich in Vor¬
stellungen auf . Unterricht ist alles Erziehen und jeder Unterricht
muß erziehend sein . Wer es versteht , dem werdenden Menschen
die rechten Gedanken , Gefühle , Interessen einzuimpsen . der be¬
stimmt seine Form , seinen Charakter , seine Individualität.
„Willenlos kommt das Kind zur Welt "

, die Erzieher können sich
seiner „wie einer Sache bemächtigen "

. — Wir sehen , wie weit
ab diese Anthropologie von der des Naturalismus stellt. Aber
auch sie wurde i . d . Päd . ohne viel Kritik hingenommen.

3 . Eine Fortführung der rationalistischen Anthropologie brachte
dann der P s » ch o l o g i s m n s der Folgezeit . War bei Her¬
bart die Seele noch eine Bühne , ein Schauplatz , ans dem sich der
Mechanismus des Vorstellungsgctriebes abspielte , nun wurde in
der Theorie auch dieses Gefäß zerschlagen . In der A k tu a l i t ä t S-
theorie für das Psnchiskbe blieb nur mehr ein Bündel freischwe-
bcnder Seelenakte . Das zusammenhaltende Ich wurde preisge-
geben und damit auch jede Aktivität der Person . Tie Assoziation
der Akte und Inhalte sollte genügen , um das seelische Leben zu
erklären . Die Pädagogik ließ sich ohne viel Wiederspruch auch
diese Psychologie als Grundlage gefallen , ob sie sich nun als
empirische oger als experimentelle Psychologie
anbot . Sie begnügte sich mit subalternen Regeln der Psychotechnik
ebne den sicheren Boden weltanschaulich kernbaft gemeinter Men¬
schenkunde zu suchen.
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4 . Aber die Erverimentalpsuchologie ging selbst i » die
Differenzialpsychologis über und brachte bald die
Tuvenpsychologie zur Blüte : Vorstelluugstuven , Aufmerk-
samkeitstupeu , Denktuven , eidetische oder Anschauungstupen
traten der Reibe nach in das pädagogische Gesichtsfeld . Von
da wurde leicht der Schritt einerseits zur Gestalts- und
G a » z b e i ts p s u ch o l o g i e , andererseits zur Struktur-
Psychologie getan . Nicht wehr von den Elementen
her sollte das Seelische erklärt werden , sondern aus dem
Ganzen des Erlebens , das den psychischen Abläufen einen ein¬
heitlichen in den Elementen nicht gelegenen Charakter gibt . Oder
aber es sollte mit W . Diltheu und Ed . Svranger überhaupt
der Schritt vom Erklären des Seelischen zum Verstehen des
Geistigen getan werben . Auch Springer gibt Tnven der Indi¬
vidualität . Aber sie sind weniger von der Anlage her als durch
die Wertrichtung bestimmt . Der theoretische Mensch ist vom
ökonomischen und ästhetischen geschieden , der soziale ist vom Nacht¬
menschen abgehoben , zu oberst oder doch zuletzt steht aber doch
der religiöse Mensch . Svrangers Tupcn deuten auf die ewige
Ordnung der Werte , aber sie lassen die letzte Stellungnahme
ähnlich vermissen , wie die Weltanschauungstupeu seines Lehrers
W . Diltben . So halten sie denn auch in der Pädagogik die
Schwebe zwischen dem , was wir als empirischenAusgang
in der Menschenformung ansehen dürfen und den idealen

Ziele n , die wir erstreben sollen . Auch im Bereiche der Struk-

turpsnchologie bleibt uns noch ein Sehnen nach den letzten welt¬

anschaulichen Entscheidungen über das Wesen des Menschen.
5. Mau darf wohl sagen : In diesem Sehnen brachen Bio

logie und Medizin in das Gebiet der Pädagogik ein , um mit
ihren Mitteln die anthropologiche Frage zu klären . Die mate¬
rialistische K r i m i n a l b i o l o g i e eines C. Lombroso,
der literarische V e r e r b u n g s p e s s i m i s m u s eines H-
Ibsen und E . Zola war ein Vorläufer . Aber gerade
der Aufschwung der Vererbungslehre ourch Mendelis-
mns und Zellforschung schien die Erziehung und
Erziehungswissenschaft überhaupt erdrücken zu wollen . Hat Er¬
ziehung einen Sinn , wenn alle Zukunft der Menschheit durch
Vererbung bestimmt ist ? Soll sie nicht durch Züchtung , durch
Rassenhugiene , durch Eugenik ersetzt werden . „Es ist völlig
lwssnungslos "

, schreibt Prof . Lenz in seiner bedeutsamen
„ Menschliche» E rb l i ch k e i ts l e h r e "

, die er zugleich
mit Bauer und Fischer herausgibt , „durch Erziehung und
Ucbnng das menschliche Geschlecht dauernd beben zu wollen .

" —
Aber hat dann nicht die Eugenik und Rassenhugiene selbst aus
ihren Reihen wieder einen Volkserzieher hervorgebracht , H.
Muckermann, der in einzigartiger Wirkung allerdings mit
den Motiven der Biologie , aber mit den Methoden der Er¬
ziehung , die sich an Einsicht , Gefühl und freie Entscheidung der
Menschen wenden , die bedeutsamen Wahrheiten der Vererbungs¬
forschung verkündet . Soll dieses Sinn haben , dann bedarf die
Eugenik selbst , wie die Pädagogik , eines anthropologischen Fun¬
daments.

6. Doch es ist wahr : Augenblicklich spricht die Medizin , und
zwar die Psychiatrie, das lauteste Wort zur Menschenkunde
auch des Normalen . Sie glaubt die Möglichkeit dazu gerade in der
Uebersteigerung der Phänomene bei den Kranken zu besitzen. Ge¬
lingt es , hie : bas Typische und Wesentliche herauszustellen , ^
kann der Schlust nicht abgewiesen werden , daß sich der Gesunde
in irgend einem Grade jenen Krankheitstupe » nähert . So hat
E . Kretschmer in seinen grundlegenden Forschungen über
.. .Körverbau und Charakter" dem alten anthropologi¬
schen Lehrstück von de » Temperamenten einen ganz neuen Inhalt
gegeben , indem er nachzuweisen suchte. Sah bei den Irren ein Zu¬
sammenhang zwischen Körperbau und der geistigen Erkrankung,
der er verfallen ist , besteht . Teilt er mit Kröpelin die
Geisteskrankheiten in die zwei groben Formenkreise der Schizo¬

phrenie , des Spaltirreseins , und des manisch - depressiven oder ^

zirkulären Irreseins , so glaubt er Nachweisen zu können , dass die
polnischen .Koustitutionstnven , die Breitgebauten also , in der
Geisteskrankheit vorwiegend dem zirkulären Irresein mit dem
bekannten Merkmal der Depression verfallen . Die sonstigen
Körperbantopen dagegen , besonders die asthenischen , schlank und
schmal gebauten Tupeu aber sollen in der geistigen Erkrankung
der Schizophrenie , der Verrücktheit zuneigen . Und nun schließt
er , daß alle normalen Menschen in ihrem Temperament entweder
dem schizotbumen oder dem zuklotbumen Formkreis zuneigen und
baß schon die Körperkonstitution ans die Temperamentzugebörig-
keit verweise . Der Grund : Innere Sekretion der Blutdrüsen.
die Hormone ! Schon wird Kretschmers Schema nicht nur in der
Psychiatrie beachtet . Es ist in die Moralpsychologie eingedrun¬
gen , hat seine Verwendung in der allgemeinen Charaktero¬
logie gefunden , beeinflußt auch bereits die Pädagogik , so zurück¬
haltend die klassische Psychiatrie selbst gegen Kretschmers Theo¬
rien ist . Aber sind es nicht vielmehr Fragen , die hier an die men-
schenkundlichen Grundlagen der Pädagogik gestellt werden ? Erb¬
biologie und Konstitutionslehre sehen sich materialistisch an . Sie
scheinen Len Satz der Scholastik „ anima forma corporis "' „die
Seele ist die Wesensform des Körpers " umzukehren in den
anderen Satz , daß der Körper die Seele gestalte . Und doch brau¬
chen diese Theorien nicht materialistisch verstanden zu werben,
da ja gerade in ienem Satz von der Wesensform des
Menschen betont sein will , daß Leib und Seele nicht zwei Sub-
strmzen nebeneinander sind , sondern daß sie eine wesensmäßige
Einheit bilden . Auch hier also die Nötigung zu einer grund¬
legenden weltanschaulichen Menschenkunde.

7 . Noch mehr drängt sich uns dieses Bedürfnis auf , wenn wir
auf zwei letzte anthropologische Schemen verweisen , die ebenfalls
von der Psychiatrie her in die Pädagogik hereindrängen : Es ist
das der Psychoanalyse und I n d i v i d u a l p l n ch o l o-
g i e . Nicht als psychiatrische Heil - Verfahren interessieren sie uns
hier , sondern als Anreger allgemein - anthropologischer Erkennt¬
nisse . Gewiß hat die Psuchanalyse S . Freuds innerhalb der
Medizin ein großes Verdienst , daß sie dem Begriff des Seele n-
leidens, der psychogen bedingten Erkrankung ohne primär
körperliche Grundlagen zum Sieg verholsen hat und damit einem
Heilverfahren , das nickst mehr vom Körperlichen ausgeht , sondern
vom Seelischen . Sie bat aber noch weitere Verdienste inner¬
halb der Psychologie , daß sie die Bedeutnng des Unterbe¬
wußten , der Tiefen der Seele erkannt hat . Ans all dem
ergeben sich bedeutsame Folgerungen für die Pädagogik . Als
anthropologische Grundlegung im Ganzen ist jedoch das psuchana-
lutische System durchaus ungeeignet für die Erziehungswissen¬
schaft. Sie null ja nun mit stärkster Einseitigkeit alles Seelische
aus dem T r i e b m e ch a u i s m u s erklären und wieder soll es
nahezu ausschließlich die „libido " sein , der Lebens - und Sexual¬
trieb in weitester Sicht gesehen , der das Seelische beherrscht . Die
Psychanalyse die den medizinischen Materialismus zu überwin¬
den schien, ist im Triebnatnralismus stecken geblieben.

So ist begreiflich , daß sich die Pädagogik mit viel größeren
Hoffnungen einer Fortführung und Umgestaltung der Psychana-
lysc zugewcndet Kat. der durch A . Adler begründeten In-
d i v i d u a l p s n ch o l o g i e Sie kommt der Einheits - und
Struktnrpsychologie nahe , betont den Begriff der Individualität,
glaubt in iedem Leben ein einheitliches Ziel , eine durchgehende
Leitlinie sehen z » können , einen alles beherrschenden Lebens¬
plan Sic sucht bas Anormale nicht mehr zuerst kausal zu er¬
klären . sondern fina >: das „Warum " in der Erforschung der
Seelenleidsn etwa wird übertönt durch das „Wozu "

. Und ist
nun ursprünglich auch in der Individualpsychologie das Seelische
auf einen Trieb , den Ich trieb oder Machttrieb zuriick-
gefübrt , dieses Schema gibt doch die Möglichkeit , den Willen an
Stelle des Triebs zu sehen , den Begriff der Kompensation und
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H Ueberkompensation von Minderwertigkeiten im Sinne der
Selbsterziehung auszudeuten . Es erweist sich von allen anthrov-
logischen Systemen , die aus der Psychiatrie stammen , am
fruchtbarsten für das pädagogische Denken . Aber es kann
so wenig , wie die anderen , den Anspruch erbeben , d i e anthro¬
pologische Grundlegung der Pädagogik zu geben . Es bietet
Wahrheitselemente , sowie auch die Psychanalyse , die Konstitu¬
tionslehre , die Charakterologie usw . solche an die Hand geben.

So glaube ich denn in diesem Ueberblick die anthropologische
Not unserer Gegenwartspädagogik anfgezeigt zu haben . Das was
uns am nächsten liegen sollte , die umfassende und tiefforschende
Wissenschaft vom Menschen, fehlt uns . Sie fehlt uns
aber gerade vielleicht deswegen , weil wir sie von der Peripherie
her . von der psychologischen Einzelbeobachtung und dem Reak¬
tionsexperiment erwartet haben . Schon die fruchtbaren An¬
regungen , die ich genannt habe , sind synthetisch vorgegangen . Sie
haben von einer Annahme aus , von einem großen Gesichtspunkt
her , das Menschenwesen zu begreifen gesucht . Freilich , sie sind
dadurch , wie neulich Geheimrat Bumke mit Recht hervorge-
hoben bat , vielfach in der Konstruktion , in der Hypothese , in
der Tbeoriendichtung stecken geblieben . Aber die Lehre geben
uns diese Versuche immerhin , daß die Fundierung der Päda¬
gogik in der Menschenkunde nicht von der einzelwissenschaft¬
lichen Arbeit erwartet werden darf . Es muß auch die
allgemeine und spekulative Psychologie — lange
so sehr verachtet — wieder Pflege und Ausbau erhalten , eine
Menschenkunde , die alle Erfahrung berücksichtigt , aber doch den
Niederstieg in die letzten weltanschaulichen Erkenntnisse nicht
fürchtet.

Welche Grundlagen für eine Menschenkunde
gibt uns denn die katholische Weltanschauung an
die Hand ? . .

1 . Zu oberst steht die Gewißheit von der Getstigkeit der
Seele und damit von dem Charakter des Menschen als einem
geistigen Wesen überhaupt . Eine materialistische Anthropologie
lehnt unsere Weltanschauung in jeder Form ab . Sie duldet
aber auch keinen monistischen Spiritualismus , keinen Monis¬
mus des Geistes , der das Körperliche als ein Attribut oder
eine Wirkung des Geistes erklären möchte . Unsere Weltanschau¬
ung hält am p s y ch o - pH » s i s ch e n - D n a l t s m u s fest und
verwirft doch wieder jeden extremen Dualismus . Leib und
Seele sind nicht zwei Wesen , sondern sie sind der eine Mensch.
Die Seele ist nicht im platonischen Sinn die arme Gefangene des

Körpers , sie ist seine Wesensform . das Prinzip seines Seins,
seines Lebens und Wirkens . Dieses Htneinragen des Menschen in
zwei Sphären , in die Körverwelt und in die Geisteswelt , ist nach
kath . Mseltanischauung grundlegende Voraussetzung für die
Möglichkeit und Notwendigkeit der Erziehung überhaupt . Als
reines Leibwesen wäre der Mensch derselben nicht fähig , als
reines Geistweseu wäre er ihrer nicht bedürftig.

2 . Zu dieser ersten Gewißheit kommt aber dann die andere
von der S u b st a n z i a l i t ä t der Seele. Unsere Weltan¬
schauung lehnt jeden Versuch , die Seele aktualistisch zu deuten , ab.
Diese Wahrheit ist in ihr aufs engste verkettet mit dem Glauben
an den unendlichen Wert der Menschensele , an Unsterblichkeit , an
Verantwortung und Vergeltung , daß ihr jede Vorstellung eines
Stromes von seelischen Akten ohne einen Träger , ohne ein
dauerndes Fch durchaus ferne liegt , daß sie die Gleichung Seele
- - - Bewußtsein nicht aunehmen kann . Gleichwohl verlangt sie
für die Lehre von der Substantialität der Seele nicht nur reli¬
giösen Glauben , sie unterstellt sie dem rationalen Beweis.

3. Endlich gibt uns unsere Weltanschauung eine dritte Gewiß¬
heit als Grundlage einer pädagogischen Menschenkunde : diejenige
von der Freiheit des menschlichen Willens. Sie be¬
tont aber , daß diese Freiheit keine Freiheit der Willkür ist , die ein
grund - und ursacheloses und deshalb unberechenbares Handeln

zur Folge hätte , sondern eine Freiheit zur vernünftigen Ent¬
scheidung . Der Wille empfängt seine Motive aus der Erkennt¬
nis , deren Aufgabe es ja ist, dem Willen in seinen Entscheidun¬
gen Licht zu geben , er erhält aber Antriebe auch aus den Unter¬
gründen der Triebe und Neigungen und aus dem ganzen Er¬
leben , das auf die Seele eindringt . Die Freiheit , wie sie diesem
gemäßigten Indeterminismus entspricht , erfährt aber im ein¬
zelnen Menschen wieder ihre besonderen Trübungen und Hem¬
mungen , die die Verantwortung bei erblicher Belastung , bei
Minderbegabung und Verwahrlosung auf ein Mindestmaß be¬
schränken . Bei krankhaften Hemmungen wird nur zu bald die
Grenze erreicht , wo jede freie Entscheidung ausgeschlossen ist.
Geistigkeit , substantielle Einheit und Freiheit des Menschen als
Geistwesen sind die weltanschaulichen Grundpfeiler einer katho¬
lischen Anthropologie . In sie läßt sich einschreiben , was wir an
Erkenntnisbesitz über das Menschenwesen aus Vernunft und
Offenbarung darüber hinaus haben . So erscheint uns die
geistige Seele als Gottes Ebenbild und Gleichnis . Die substan¬
tiell — eine Seele ist persona . Sie hat das F ü r - s i ch - s e i n,
den Selbstbesitz , dessen Steigerung in einer gehobenen Selbständig¬
keit wir unter dem Begriff der Persönlichkeit als ein Ziel
der Selbstformung aufstellen . Als geistiges Ich ist aber der Mensch
zugleich auf das Du bezogen . Er ist ein Gemeinschaftswesen
und entfaltet erst in dem erkennenden , liebenden und wollenoen

Aufeinanderwirken die Fülle seines Seins . Als freiesWesen
endlich bat der Mensch die Möglichkeit der Sünde. Er ist durch

die Ursünde dem Gesetz der Sünde verfallen und darin ist die

stärkste Hemmung seiner Freiheit zu suchen , solange nicht die

Gnade aus dieser Unordnung herausführt und ihm zur sitt¬

lichen Freiheit verhilft.
Diese kurzen Hinweise auf die katholische Anthropologie

sagen uns schon , wie bedeutsam diese für die Grundlegung jeder
Erziebungslehre sein muß.

Der ganze Reichtum solcher Menschenkunde und seine päda¬
gogische Fruchtbarkeit würde sich freilich erst zeigen , wenn die
weltanschaulichen Fundamente den voll entfalteten Bau einer
wissenschaftlichen Menschenkunde im Geiste
der katholisch en Auffassung vom Menschen tragen
würden . Das ist aber immer noch, trotz der „Dialektik des

Geistes " von Peter Wust , troh der „Philosophie des

Gegensatzes " von Romano Guardint und trotz R.

AIlers „Werden der sittlichen Person" und vor
allem trotz aller wertvollen Begründung jenerr weltanschaulichen
Fundamente selbst — ich denke vor allem an die Arbeiten von
Gutberlet , Schwicki und Geys er — ein unerfüllter
Wunsch . — Aber wie ein allgegenwärtiges Licht können doch jene
unverlierbaren Wahrheiten unser pädagogisches Denken führen:

I . Dann bewahrt uns die Leuchte von einer geistigen
Seele als Wesensform des Menschen vor dem wenn
auch unbewußten Abgleiten in die Niederungen eines mate¬
rialistischen Monismus und vor der Verstiegenheit
in einen s p i r i t u a l i st t s ch e n Dualismus. Ist auch
die Geistseele in das Leibliche eingesenkt , so bleibt sie doch
das Bestimmende , das Höhere , dem unsere letzte Sorge ge¬
hört . Wir opfern das Geistige im Menschen niemals dem Leib¬

lichen , das werdende „Ick " nimmermehr dem unpersönlichen

„Es "
. Vielfältig tritt diese Versuchung in dem verworrenen

Stimmengewirr der verschiedenen anthropologischen Standpunkte
an uns heran . Vererbungsforschung und Konstitutionslehre kön¬
nen unseren erzieherischen Optimismus durch das Aufzeigen kör¬
perlicher Entartungszeichen solange nicht entmutigen als uns ein
Weg zur geistigen Seele frei bleibt . Das ist der große Gewinn,
den die allgemeine Erziehung aus der heroischen Sondererziehung
von organisch Minderwertigen empfangen hat , daß sie gelernt
bat , kein Menschenwesen anfzugeben , daß seelisch erfaßbar ist. Wir

s danken es auch der Jndividualpsychologie , daß sie uns in der Lime
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dieser Erkenntnisse den Beariss der Kompensation und Ueber-
kompcnsatiou gegeben bat . Hindernisse sind siir das Geistige
im Menschen nichts anderes als Aufgaben. Der Ansturm
gegen sie segnet mit Kraft . Eine Heien Keller und seitdem
viele anders Taubstummblinde , denen das Schicksal nur einen
böberen Sinn , den Tastsinn gelassen batte , sind trotzdem aus
einem tierischen Dasein zu den Höben eines geistig - sittlichen
Lebens empo gestiegn . In München haben wir eine iunge Künst¬
lerin , die taubstumm ist, die aber trotzdem anerkannt , fast führend
auf den Höben nicht bloß der bildenden Kunst , sondern — und das
ist das Staunenswerte — auch der Wortkunst siebt als eine erste
Dichterin unserer Tage . Wer sähe da nicht mehr als Ausgleich
des Gebrechens , nicht Kompensation sondern Ueberkompensativn.
Sollte dieses Gesetz nicht im moralischen Bereich ebenso gelten . Es
ist zu glauben , das-, die großen Helden , die großen Geister und die
großen Heiligen ihre Größe nicht immer aus einer besonderen
Gunst des Schicksals , sondern ebenso oft aus seiner Mißgunst ge¬
wonnen haben . Sv bleibt es eins stets gegenwärtige Forde¬
rung unserer Sicht vom Menschen , in der Erziehung das Geistige
in seinem edlen Stolz aufznrnfen gerade dort , wo ihm das Un-
geistige ni -bt dienen sondern es beherrschen will . Wir lassen die
Jtigend nicht versinken in weichlich - lustvoller oder vital -geist¬
loser Körperkultur und Körperübung . Sie ist des Geistes wegen
da . Wir kennen kein Abreagieren auch des widersittlich Trieb¬
haften allein um der Gesundheit willen , sondern verlangen ein
Beherrschen aus geistiger Ueberlegenbeit . Es gilt in der Erzie¬
hung dem geistigen Ich auf den Thron zu verhelfen , den ihm in
der gefallenen Natur das ungeistige „ Es " streitig machen will . —
Dabei bleibt aber eine derart fundierte Pädagogik dennoch von
jedem mauichüischen Dualismus frei .. Wir können nicht mit
Klages davon ausgchen , daß der Geist der Feind des Vital-
Lebendige, , sei . Wir können auch nicht mit der Jndivibualpsvcho-
logic weitgehend über Konstitution und Erbanlagen hinwegsehen
und uns einreden , daß nahezu alle Minderleistung der Fremd-
und Selbsterziebung zur Last falle , daß sogar Dummheit eine Art
schlechteAngewöbuuug fei , ein Arrangement , eine Folge nur früh-
>südlicher Entmutigung , Wir müssen sogar bedenken , ob nicht auch
ein Peter Wust, von den Grundlinien unserer Anthropologie
ans gesehen , die Kluft zwischen Natu -, und Geist allzu gähnend
zeigt , fast als läge hier der Gegensatz von Gut und Bös . Nach
unserer Weltanschauung ist der Leib nicht böse , auch ocr Geist ist
es nicht , denn die Sünde hat ia nickst das Wesen des Menschen
zerstört . Sie sind ja nicht zwei , sondern der eine Mensch, der
freilich infolge der Sünde zum Bösen neigt , und diese Neigung
bedeutet Zwiespalt zwischen dem Niederen und Höheren in ihm.
Katholische Erziehung kann nie vergessen , daß sie — mit der
Seelsorge und durch die Gnade gestützt - das Ziel verfolgt , die
Harmonie zwischen Geist und Leib wieder herznstellen , ein Ziel
freilich , dem sie sich nur annähern , daß sie nicht voll erreiche»
kan » .

II . Auch die zweite Leuchte katholischer Anthropologie gibt
dem Erziehungsdcnkeu reichliches Licht , die Wahrheit von der
substantiellen Einheit und Selbständigkeit
des Menschenwesens. Sie gibt den weltanschaulichen
Rückhalt für alle P c r s ö n l i ch k c i t s e rz i e h n n g und
für alle Betonung ' der Svontancität im Erziehungs-
vrozcß , Ideen , deren leitende Kraft in der Pädagogik wir
immer mehr durchschauen . Wenn gerade die Pädagogik der
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts den Zugang zu diesen Leit¬
gedanken veiloren zu habe » schien, dann lag die Wurzel dafür
in der aktualistischen Seelenlehre , der die Personalität und die
Spontaneität des Ich entschwunden war . Das Ich war zum
Bewußtsein geworden , das Bewußtsein aber erschien
wie ein Durchgang, als ein Strom der Akte ohne einen
der agiert . Nun danken wir es der Psichoanalnse bei allen Be¬
denken , die wir gegen sie haben , daß sie in ihrem Verfahren fast

empirisch ausgewiesen hat , daß die Seele mehr ist als Bewußt - ,
sein , daß sie in ihren Untergründen Mächte birgt , — wollen wir
sie nun Komplexe oder anders nennen , — die oen fließenden
Strom der Akte hemmen und fördern , die aber jedenfalls etwas
anderes sind , als die Akte selbst . Dabei nehmen wir es gern als
Ziel an , daß die Erziehung den werdenden Menschen von der
dispositionellen persona , dem Personsein, zur personalitas,
der entfalteten , selbstmächtigen Persönlichkeit Schritt um
Schritt zu führen hat . — Noch wichtiger aber ist es , uns in welt¬
anschaulicher Sicherung jederzeit gegenwärtig zu halten , daß die¬
ses Führen zur Persönlichkeit nur geschehen kann von innen her,
durch spontanes Dabeisein und Wirke » des Ich selber . Alle Bil - ^düng ist Selbstbildung ! Wir können wohl nicht sagen , alle Erzieh¬
ung ist Selbsterziehung , aber daß auch hier die Gestaltung der
Person zur Persönlichkeit erst im ichbeseelten Ringen erreicht
wird , ist ebenso gewiß.

III . Ausschlaggebend endlich für eine pädagogische Anthro¬
pologie ist hier , wie in der Frage nach dem Wesen der Erzieh¬
ung , die Erkenntnis von der Freiheit und Verantwort¬
lichkeit des Menschen. Erziehbarkeit oder auch Bildsam¬
keit muß unmöglich erscheinen , wenn Freiheit ausgeschlossen ist.
Wohl glaubte man sagen zu dürfen , daß der extreme Indeter¬
minismus Erziehung ebenso illusorisch mache , wie extremer
Determinismus , weil man bei einem Wesen reiner Willkür nie¬
mals einer dauernden Erziebungswrrkung gewiß sein könne . Aber
Indeterminismus im Sinne unserer Weltanschauung ist eben
keine Freiheit zur Willkür , sondern eine Freiheit zur vernünf¬
tigen Entscheidung . Bestimmend für diese Entscheidung sind aber
nicht die Motive allein , sondern die Stellungnahme des Ich . Für

I ^ ie hlrrichuoxrlehre becksrk einer weiten ^ urrelberirkr;
4— ^ zje ist ckie Obsorxe kür cken werclenckcn IVlenrcben
nnck rie murr rieb cknrum über cken hlenrcben unck ckie mensch¬
lichen Oinxe unterrichten , aber auch steckenrchakt xehen
können , war V^ ercken, Lntwickluox unck was Obrorxe irt.

Otto ^ iNmsnn , Oer kekrstsnä »m Dienste äe» cirrirtl . Volke », 8 . 99.

unsere Weltanschauung besteht im Menschen eine Monarchie des
Willens , wenn der Wille seine Herrschaft über die Gcsamtverson
auch sehr verschieden übt . DieSelbstmackst desGeistes freilich , die
hierzu notwendig ist , ist im werdenden Menschen nicht von An¬
fang gegeben . So ist die Selbstbestimmung unterbaut
durch die Plastizittät des Vitalen, die Anpassungs¬
fähigkeit des Menschen als Lebewesen an leine Umwelt , die dann
in Fremd - und Selbstdressur , in Hebung und Gewöhnung cr-
zicherischwirkt . Sie istweiterhin unterbaut durch die seelische
Aufgeschlossenheit, die psnchologischc Erziebungsbereit-
schaft des Geistwcsens Mensch , die jede Art der Beeinflus¬
sung durch Wort und Beispiel möglich macht . Tie Erziehung ist
aber doch erst dort gesichert , wo die werbende Persönlichkeit be¬
ginnt , ein Wunschbild ihrer selbst in sich im freien Ringen zu
verwirklichen . Solche Selbsterziehung unter helfen¬
der Führung setzt Freiheit voraus . Allein unter der Idee
der Freiheit aber können wir auch an einen Aufstieg der Ge¬
meinschaft denken.

In der Pädagogik ist seit der Zeit der Aufklärung viel von
Freiheit die Rede . Die Freiheit aber , Sie man meint , ist zumeist
eine Freiheit von etwas , von Zwang , von Autorität , von Ein¬
ordnung , von Bindung . Diese negative , revolutionäre Freiheit
hat viel Chaos im Erziehungsreich geschossen. Anders die Frei¬
heit zu etwas , die positive , ausbaucndc Freiheit , die sittliche
Freiheit . Sie ist Voraussetzung und Ziel echter Erziehung . Sie
läßt selbst die Schranke der Anlagen » nr bedingt gelten , denn
die Persönlichkeit baut sich nicht etwa aus der Entfaltung der
gegebenen Anlagen ans . sie baut sich auf aus der Entfaltung
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^ ener Anlagen , die in Fremd - und Selbsterziehung zur Entfal¬
tung aufgerufen werde « . Wählend und scheidend neigt ŝicki so die
Erziehermacht »och nieder über den Urgrund des Menschen-
wesens , wo die Kräfte der Zukunft schlummern und führt zur
Wirklichkeit , was Segen oder ' Unsegen bringen wird . Eine un¬
endliche Verantwortung ist hier der Erziehung anferlegi . Von
solcher Verantwortung spricht zu uns der Glaube an die
Freiheit.

Aus - er GründungsgefMätte - es
KattwUsckeu Lekrervereins Baden.

Der Katholische Lebrerverein Baden wurde am 20. August
1005 anläßlich der Straßburger Generalversammlung der
Katholiken Deutschlands im Hotel zum „ Salinen " in Kehl von
badischen katholischen Lehrern in Anwesenheit des Vorsitzenden
des Katholischen Lehrervereins der Rheinlande , des Lehrers
Quadflieg aus Aachen , gegründet , nachdem schon seit 1902 eine
Anzahl katholischer Lehrer Badens dem genannten rheinischen
Verein als Einzelmitglieder angehört batten . Andere Personen

^ ilk . ^ ux . Lerberick.
I . Vorzitreacker 1905—1915.

Lchriktleitcr 6er ösciiscücn Uedrerreituox 1905 1908
-j- 9 10. 1929.

als Volksschnliebrer waren in der GrüudungSversammlung nicht
anwesend , davon auch nicht unterrichtet . Als Leiter der Grün-
dungsvcrsammlung fungierte Sauptlelner Bardors aus Frei-
bnrg , ein rühriger und federgewandicr Förderer der Bewegung.
Nicht zuletzt ans Gesundheitsrücksichten mußt « der treffliche und
angesehene Lehrer und Mensch das ihm angebotene Amt des 1.
Vorsitzenden ablehnen . Die Wahl fiel alsdann ans Sauvtlehrer
Will, . August Berber ich aus K arlsruhe , der durch seine lite¬
rarischen Arbeiten in weiten Lebrerkreisen bekannt war . Schrift¬
führer wurde der Sauvtlehrer Wetzel in Karlsruhe , in dessen
Händen schon seit Fahren der Schriftverkehr mit dem Bruder¬
verein der Rheinlandc lag . Fm Vorstand waren noch die
Hanvtlebrer Stoffel in Karlsruhe , Koch in Mannheim , Meyer in

Freilmrg und Schaab in Hofstetten . Grobe Verdienste um de»
jungen Verein hat sich durch seinen erfahrenen Rat auch Lehrer
und Stadtrat Ries ans Lndwigsbasen erworben.

Die Gründung des neuen Vereins war weder die traditio¬
nelle Fortsetzung des früher schon neben einem evangelische»
bestehenden katholischen Lehrervereins , noch die spontan ans
einer Begeisterung heraus erwachsene Tat , sondern das Produkt
einer mehr als zehnjährigen reiflichen Ueberlegung und als
solche die BesreiungStat katholischer Lehrer aus sichtlich zuneh¬
mender Ignorierung , Bevormundung , Mißachtung , Beiseite-
setznng und Bekämpfung wichtiger katholischer Schul - und Er¬
ziehungsinteressen durch den allgemeinen , statutengemäß neu¬
tralen Bad . Lebrerverein . Es sei in dieser Beziehung nur auf
die taktlose Behandlung des Hanptlebrers Wittinger - Nußbach,
der als Diskussionsredner aufgetreten war , durch die Freiburger
Generalversammlung des Bad . Lehrervereins von 1805 und
auf die Behandlung eines dem Zentrum angehörenöen Lehrers
durch die Bad . Schulzeitung im Jahre 1896 hingewiesen , als
dieser im Bad . Beobachter einige unerfreuliche finanzielle Mani¬
pulationen des Vorstandes des Bad . Lehrervereins und ein
politisches Wablgeschäft des Vereinsobmanns Heyö mit Reckst
kritisierte.

Wichtiger als diese und andere ähnliche Vorkommnisse war
den Gründern die politische , schulpolitische und pädagogische
Zeitströmung , die auch die neutralen Lebrervereine offensichtlich
ins radikale und antikatholische Lager führte.

Waren der Deutsche und mit diesem auch der Bad . Lebrer¬
verein statutengemäß zur weltanschaulichen religiösen und poli¬
tischen Neutralität verpflichtet , so reden Tatsachen eine andere
Sprache . Auf den Hauptversammlungen und in der Presse der
genannten Lebrervereine wurde die angebliche Neutralität wie¬
derholt aufs schwerste verletzt und sie mußte verletzt werden,
weil die genannten Lebrervereine durchweg auf liberalem Boden
standen , von liberalen Führern betreut wurden , die auf diesem
Wege direkt und indirekt die Geschäfte des politischen Liberalis¬
mus besorgten . Der Liberalismus selbst aber batte sich im Ver¬
lauf des 10. Jahrhunderts zur herrschenden Staatsmacht aufge-
schwungen . Im Sinne der Hegelschen Philosophie fühlte er sich
nickst nur als die Quelle alles Rechts , sondern auch als den
Oberberru des Weltlichen und Sittlichen im Staat und damit
auch als den alleinigen Bewahrer und Schützer der Rechte und
Interessen seiner Bürger . Todfeind war er daher jedem eigene»
geistigen Leben , Todfeind vor allem Ser katholischen Kirche , weil
diese ein eigenes geistiges Leben und Gott zum -Herrn hat , dem
sie dient , dem sie mehr Gehorsam schuldet als einer weltlichen
Konvention und in dessen Auftrag sie die ewigen Heilsgüter für
die Menschen verwaltet . Aus dieser liberalen Vergötterung des
Staates erwuchs der Kulturkampf des 10. Jahrhunderts mit
seinem Vormarsch ins Geistige . Die Kirche mußte sich gegen
diesen Vormarsch zur Wehr setzen, weil sie im Auftrag ihres
göttlichen Stifters die Trenbändcrin dieses Geistigen ist.

Ein auserlesenes Werkzeug für die Herbeiführung seiner
kulturpolitischen Ziele in Familie . Gesellschaft und Staat war
dem Liberalismus die Schule , die er mit List und Gewalt der
bisherigen Betreuerin , der Kirche , entzog , verstaatlichte und unter
tatkräftiger Assistenz der liberalen Lebrervereine zum Tummel¬
platz eigener hierarchischer Bestrebungen machte , welche ihre Im¬
pulse vom preußisch -protestantischen Imperium erhalten sollten.
Diesterweg bat im Sinne der preußischen Geschichtsschreiber von
Bunsen , Riebnhr und auch Gregorovius , welche teilweise in
Wechselwirkung über die italienischen Einheitsbestrebungen aufweite Lickst den geistigen Grund zur preußischen Hegemonie in
Deutschland legten , der deutschen Schule die innere Entwicklungs¬
lausbahn voraczeichnet . Von der Konsessionssckmle zur Simul-
tanschule mit konfessionellem Religionsunterricht , dann zur
Simultanfchule mit interkonfessionellem Religionsunterricht und
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endlich zur religionslosen weltlichen Schule . Der Deutsche Leb-
rerverein ist durch Wiederholte Beschlüsse bereits aus dieser
letzten Etappe angekommen . Deutlicher bat Professor Natorp
diese Bestrebungen gelegentlich der Dortmunder Generalver¬
sammlung des Deutschen Lehrervereins (1908t präzisiert , als er
in einem Pfingstgelübde die katholischen Lehrer aufforderte , den
„Abfall der Katholiken Deutschlands vom römischen Joche vor¬
zubereiten , um mit einem andersgearteten einen neuen Prote¬
stantismus in Deutschland zu bilden ".

Im Sinn und Stil dieser reformatorischen Ideen arbeitete
auch die preußische Verwaltungskunst , als es sich vor hundert
Jahren darum handelte , die katholischen Rheinländer und West¬
falen dem rechtselbischen preußischen Staat zu assimilieren.
Durch Heer und Beamte und besonders durch die Deklaration
vom 17. August 1825 , wonach die Kinder aus Mischehen in dem
Bekenntnis des Vaters zu erziehen waren , suchte das preußisch-
protestantische Imperium sich in der tragenden Bevölkerungs¬
schicht der beiden katholischen Provinzen festzusetzen , und mit der

brieZrick ^ e ^ er.
2 . Vorzitrevller 1905 — 1919.

Bonner Hochschule und der Düsseldorfer Kunstakademie baute
man dem vo . dringenden Preußentum und Protestantismus am
Rhein verläßliche Bollwerke und Brückenköpfe . Freilich biß der
Preußengeist am Rhein aus Granit . Aber dieser Zustand löste
iene gewaltige Kulturspannung aus , die uns unter dem Namen
Kulturkampf geläufig ist und die sich mit Blitzesschnelle auch
in Baden verbreitete , da sie hier einen durch den Wessenbergia-
nismus vo . bereiteten empfänglichen Boden vorfaud . Hier ge¬
langte auch der Liberalismus aufgrund eines ihm auf den Leib
zugeschnittenen Wahlrechts zur herrschenden Macht . Im Be¬
wußtsein dieser Macht schickte er sich an , Kirche und Schule sei¬
nen Zwecken dienstbar zu machen . Es wurden eine Reihe von
kirchenfeindlichen Gesetzen geschaffen und die Simultanschule ein¬
geführt , wodurch sich das Land den etwas zweifelhaften Ruhm
eines liberalen „Musterstaates " erwarb . Man bat die Simul¬
tanschule vielfach als eine Art Fricdensinstrument hingestellt.
Das ist sie weder tatsächlich , noch in Bezug ans ihre Folgen und
noch viel weniger unter Beachtung der ihrer Einführung zu
Grunde liegenden Absichten , da die mit den simultanen Ideen
propagierte solidarische Gesellschaftsordnung in Verfolg der libe¬

ralen Ideen nur die Loslösnng der Gesellschaft von Uebernatnr
und Offenbarung bezweckt.

Der Kulturkampf ist zwar abgebrochen und der Liberalis¬
mus zerschellt : aber die durch ihn inaugurierten Kulturfragen
bestehe » heute noch unvermindert fort . Sachwalter derselben ist
neben seinen politischen Adepten vor allem der Deutsche Lebrer-
verein . Robert Rißmann , der Geschichtsschreiber des Deutschen
Lehrervereins , sagt selber , daß die Versammlungen desselben
aus liberalem Geiste geboren seien und die Führer immer auf
liberalem Boden gestanden wären Mob . Rißmann , Geschichte
des Deutschen Lehrervereins S . 103 und 111 ) . Immer stand ^
daher der Deutsche Lehrerverein im Lager der Feinde der katho^-
lischen Kirche . So im Kulturkampf , wo er sich als der „wackere
Kampfgenosse " Bismarcks und Falks die ersten politischen Spo¬
ren verdiente . So auf der Breslauer Ve . sammlung <1874 ) , wo
sich der Schulvorsteher Jttig -Bremerhaven die ärgsten Ausfälle
gegen den „Ultramontanismus " erlauben durfte . So auf der
Berliner Versammlung ( 1890t , wo der Kathvlikenfeinö Dittes
in einer Glorifizierung des Luthertums Gelegenheit nahm , in
einem „ Zerrbild " das Papsttum und die katholische Kirche
herunterzureihen . So auf der Pfingstversammlung in Dort¬
mund ( 1908 ) , wo Natorp die katholischen Lehrer auffordern
durfte , den „Abfall der Katholiken Deutschlands vom römischen
Joche vorzubereiten "

. So im Jahre 1878 , als der Deutsche
Lehrerverein dem Kulturkampfminister Falk eine „Vertrauens¬
adresse " überreichte ( Rißmann S . 174 ) . Eine zweite Adrchse
war von fast sämtlichen Vorsitzenden der gröberen deutschen
Lehrervereine unterzeichnet , (ebenda ) . Den Abbruch des Kul¬
turkampfes empfand man im Deutschen Lehrerverein als „ver¬
hängnisvoll "

, weil öadu . ch „die liberalen Parteien an Boden
verloren " ( Rißmann S . 133 ) . Seinem „unvergeßlichen " Kul¬
turkampfminister Falk aber setzte der Preußische Lanöeslehrer-
verein 1905 in Hamm ein Denkmal : bei der Enthnlinngsfeier
war der Deutsche Lehrerverein offiziell vertreten ( Rißmann S
187 ».

Die Aera Pnttkammer . die nach dem Kulturkampf die
Trümmer desselben ausznräumen und den Frieden herznstellen
hatte , wurde als die Aera des „Rückschritts " bezeichnet , obgleichseit dieser Aera das deutsche Schulwesen als solches seinen glän¬zendsten Aufstieg zu verzeichnen hatte . Sv die Bad . Schulzci-
tung , als sie in Nr . 40 ( 1905 ) Propaganda für die „Gesell,chaft
für Verbreitung von Volksbildung " machte . Diese Gesellschaft
wurde 1871 vom rheinischen Fabrikantenverein zunächst für
diejenigen Distrikte gegründet , welche vornehmlich der „ultra¬
montanen und sozialdemokratischen Agitation ausgesetzt sind .

"
Als bald darauf die deutsche Freimaurerei die Bedeutung dieser
Gesellschaft zur „Humanisierung "

( lies : Entchristlichung ) „der
Volksmassen " erkannte , empfahl der deutsche Großlogentag „an¬
gelegentlichst " die Unterstützung der Bestrebungen dieses Vereins,
so daß er schon 1885 die Parole ansgeben konnte : „Der Kampf
gegen den Vatikan — ein Kampf um die Existenz .

" Auf der
Generalversammlung der genannten „Gesellschaft " im Jahre
1894 gab der Vertreter des Deutschen Lehrervereins die Er¬
klärung ab , daß beide Organisationen namentlich in Schulfragen
dieselben Ziele verfolgten . ( Jabrb . des Deutschen Lehrervereins
1898 , S . 27 und 1899 , S . 391 . ) Auch der einseitige und herr-
schaftsliisterne Kampf des Deutschen und Bad . Lehrervereins
gegen ein freiheitliches Reichsschulgesetz und gegen die Kon¬
kordate und die enabestirnte » „ katholische Anrempelung der En-
zuklika des Hl . Vaters „lieber die christliche Erziehung der
Jugend " sind Auswüchse des liberal - protestantischen Geistes.
Dieser Geist hat durch die jahrzehntelange Agitation des Deut¬
schen und Bad . Lehrervereins die katholischen Mitglieder so ein-
geschläfert , daß man ihnen nicht nur die sachlich und formell
grobe Ungehörigkeit und Unwistenschaftlichkeit eines angeblich
„ katholischen Wissenschaftlers " gegen die Erziehunasemuklika des
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Hl . Vaters vorsetzen konnte , sondern dah auch der Führer des
Bad . Lebrervereins ohne Widersvruch im angeblich neutralen
Bereinsorgan es bedauern durfte , daß sich die Masse des Volkes
nicht mehr zu den kulturkämpferischen schulvolitischen Taten der
liberalen Herrschaft der siebenziger Jabre des vergangenen Jahr¬
hunderts erbeben lasse und Sab die acht preußischen Landes¬
kirchen sich gegen das Preußenkonkordat nicht zu einem starke
magnetische Kräfte ausstrahlenden Protestantismus zusammen¬
geschlossen hätten . In ungezählten Artikeln kleineren und grö¬
ßeren Umfanges bat die liberale Lehrerpresse in den letzten SO
Jahren alles getan , um führende katholische Persönlichkeiten

2 in gehässigster Weise zu verfolgen und zu verleumden oder der
katholischen Kirche , ihren Einrichtungen und Grundsätzen , direkt
oder über Spanien , Italien , Bosnien , Nieöerbanern usw . Hiebe
zu versetzen ? )

Wie im Schulvolitischen , so ist es auch im Pädagogischen.
Auch hier huldigt der Deutsche Lehrerverein dem liberalen Rela¬
tivismus . Die an den alten badischen Lehrerbildungsanstalten
eingeführte Geschichte der Pädagogik trug offensichtlich reforma-
torischen Charakter . Ihr hervorstechendstes Merkmal war das
Ueberseben katholischer Autoren . LutkoliLu non Isxuntur war
bas ungeschriebene Jndexverzeichnis des liberalen Lebrervereins,
und diesem mußten sich die Anstaltsleitungen beugen , wenn sie
nicht in die Gefahr kommen wollten , von der Lehrerpresse zum
Spießrutenlaufen verurteilt zu werben . In diesem Sinn und
Geist hat ia noch 1929 der Bad . Lebrerverein ausgesucht Freiburg
ausersehen , um der erzbischöflichen Kurie den Vorwurf der
Pflichtvergessenheit zu machen , weil sie sich nicht der Hofheinzfchen
Suprematie beugte und keinen katholischen Religionsunterricht
an der protestantischen Lehrerbildungsanstalt Heidelberg ' ein-
fübrte . Die katholische Inferiorität wurde im Sinne des Libe¬
ralismus künstlich gezüchtet . So kam es , daß die ins Amt ein¬
tretenden Lehrer nur auf dem seltenen und beschwerlichen Wege
des Autodidaktentums etwas erfuhren von «den . vier Kornvbäen"
der katechetischen und pädagogischen Wissenschaft : „von Over¬
berg , Sailer , Gruber und Hirsche .

" oder von Vives Kellner,
Bäumker , Switalski , Lindwo ^sk» und Otto Willmann , während
z . B . Luther als ein pädagogischer Stern erster Größe gefeiert
wurde . Das bedeutendste aller Erziehungssusteme , das der
Jesuiten , wurde unter dem Ausdruck „jesuitisch " zum Kains¬
zeichen für verächtliche Dinge und Angelegenheiten . Als 1905
die Gründer des Kath . Lebrervereins ihr Vorgehen u . r . damit
begründeten , die katholische Pädagogik , für die man im neu¬
tralen Lehrerverein keinen Platz hatte , zu pflegen , rief man ihnen
höhnisch zu : „Eine katholische Pädagogik gibt 's nicht !" Solchen
Rufern im Streite fehlte die elementarste Kenntnis ihrer eigenen
Berufswissenschaft . Denn freilich gibt es eine katholische Päda¬
gogik und muß es eine geben . Das lehrt eine kurze Betrachtung
der philosophisch -pädagogischen Entwicklung und Zusammen-
hänge.

Das 18. Jahrhundert kannte in der Hauptsache nur eine phi
losovbische Pädagogik . Ihr fehlte das Kernproblem , der letzte zu¬
reichende Grund , nämlich die übernatürliche Offenbarung , wenn
sic auch an der Lehre von einem persönlichen Gott , an der Frei¬
heit des menschlichen Willens und an der Unsterblichkeit der
Mcnschenseelc festhielt . Die rationalistische Pädagogik des
20 . Jahrhunderts bat sehr bäuf ' g auch diese drei Grundwahr¬
heiten über Bord geworfen und den Irrlehren des Pantheismus

i ) Material hierzu a > Der kath . Lebrerverein , herausge¬
geben vom Kath . Lehrerverein der Provinz Rheinlande : Wies¬
baden . Druck von Hermann Rauch , dl Der Deutsche Lehrer¬
verein und seine Vorgänger im Lichte der Wahrheit von Rektor
Brück in Bochum , cj Welchem Lebrerverein soll ich beitreten?
Badenia - Karlsrube 1911. ci ) Mutig voran , Vereinsdruckerei
Heidelberg , 1920 . e > Geschichte der deutschen Lehrerversamm¬
lung , Julius Klinkhardt -Leipzig 1887.

und Agnostizismus gehuldigt . Außer Luther bat die Freiheit des
Willens verneint . Im Gegensatz zu dieser vantheistisch - und
agnostizistisch - philosophischen Pädagogik mußte sich mit Notwen¬
digkeit eine pädagogische Richtung herausbilden , welche sich auf
den Boden dieser negierten Wahrheiten stellte und als katholische
Pädagogik in die Erscheinung trat.

Noch 1911 hat der Bad . Lehrerverein eine Broschüre heraus¬
gegeben , in der behauptet wird , es gäbe nur eine allgemeine , für
alle Konfessionen gleichwertige und allen gerecht werdende Päda¬
gogik , die echte nämlich , die sich ans die Entwicklung der Kindes¬
natur stütze. Diese irrige Anschauungsweise verwechselt offenbar
die Lehrmethode mit dem übernatürlichen Erziehungsziel des
Menschen und zeugt von einer grandiosen Unwissenheit in diesen

1 . Lckriktkükrer 1905 -^ 1908.
s I . 2 . 1908.

Dingen ; denn „ überall , wo eine Wissenschaft in den Dienst der
Menschen tritt , läßt sich die Weltanschauung nicht ausscheiden.
Bei jeder Wissenschaft werden Voraussetzungen weltanschaulicher
Art gemacht , ob sich der Forscher dessen bewußt ist oder nicht,
ändert an der Tatsache nichts . Er kann seine Aufmerksamkeit
von jenen Voraussetzungen abwendeu , aber er kommt bei wich¬
tigen Entscheidungen , bei Forderungen , die ein dauerndes prak¬
tisches Verhalten betreffen , ohne solche Voraussetzungen nicht
aus . Das gilt in ganz besonderer Weise von der Wissenschaft,
die aus die Totalität des Menschen , jedenfalls aus die seelische
Totalität des Menschen gerichtet ist : die Pädagogik . lGeorg
Grunwald , die Pädagogik des 20 . Jahrhunderts ) . Die Päda¬
gogik kann also die Welt - und Lebensanschauung weder bei der
Aufstellung des Erziehungszieles noch bei der Auswahl der Er¬
ziehungsmittel umgehen . Tie weltanschauliche Gebundenheit ge¬
hört zu den Wesensgesetzen der Erziehung , und so gut es eine
katholische Kirche und eine katholische Erziehung gibt , ebensogut
gibt es eine katholische Pädagogik . Wer diese verneint , der ne¬
giert auch die katholische Kirche und das ihr von Christus über¬
tragene Lehr - , Hirten - und Priesteramt . Der rechte Gebrauch
der Vernunft , also die rakin , gibt Klarheit über de» Unterschied
der katholischen von der rationalen Pädagogik , wie sie in der
Broschüre des Bad . Lebrervereins zum Ausdruck kommt . Die
katholische Pädagogik kommt der Wefensnatur des Kindes am
nächsten : denn sic betrachtet das Kind als ein Geschöpf Gottes,
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Schulideal dem Leseunterricht und dem Lesebuch aufdrücken
wollte .

"

Dergestalt war die politische , schulpolitische und pädagogische
Atmosphäre der angeblich neutralen Lehrervereine um die Wende
des IS . Jahrhunderts . Treukatbolische Lehrer und standesbe¬
wußte Vereinsmitglieber erhoben die warnende Stimme , um den
Lebrerverein vor dem politischen und pädagogischen Radikalis¬
mus zu bewahren . Der Erfolg zeigte sich auf der Freiburger
Generalversammlung . Es blieb daher nichts anderes mehr
übrig , als die katholischen Lehrer zu geschlossener Abwehr , sei es
innerhalb oder außerhalb des Bad . Lehrervereins , zu sammeln.
Man wählte den ersten Weg . Der von Berbertch -Karlsruhe 1905
verfaßte „Aufruf " an die katholischen Lehrer Badens enthielt
folgende Stellen : „In unserer kampfbewegten Zeit , da in allen
Teilen des deutschen Reiches der Sammelruf der Feinde erschallt

^ 08 ek Koctr s
2 . Lckriktkükrer 1905 —1908.

Lckrittleiter cjer Lsclircheu s,ehrerreitaox 1908 — 1925.

zu einem neuen Angriff gegen jedes positive Christentum und be¬

sonders gegen katholisches Empfinden und katholische Freiheit,
ülirfen die auf dem Boden der heiligen Kirche treu und unent¬
wegt feststehenden katholischen Lehrer Badens nicht länger mehr
das bestimmt ist, dessen Willen zu tun . Es ist also Selbsttäusch¬
ung und Verzicht auf wahre Erziehung , wenn eine neutrale oder
relative im Sinne des Bad . Lehrervereins versucht wird . Ebenso
ist es mit den Einwänden , die man für gewöhnlich von An¬
hängern der Simultanschule hört : was haben Lesen , Schreiben.
Rechnen , Erdkunde mit Weltanschauung zu tun ? Dazu ant¬
wortete Eggersdorfer : „Gewiß , die Technik des Lesens bat nichts
damit zu tun . Aber die Schule kann und darf nicht ein inhalt¬
loses Lesen betreiben : sie muß immer etwas lesen . Dieses Etwas
aber , die Lehrstoffe , können nur zum Schaden der Schule jene
nichtssagende Verwaschcnheit behalten , die ein unmögliches
in ohnmächtiger Vereinsamung und Untätigkeit verharren : es
tritt auch an sie wie an alle deutschen katholischen Kollegen gebie¬
terisch die Pflicht heran , offen Farbe zu bekennen . Dieses Be¬
kenntnis soll, den eigenartigen Verhältnissen Badens entsprech¬
end , in einer Form erfolgen , die:

erstens den nötigen Zusammenhalt der badischen Lehrer
aller Konfessionen in der Erstrebung einer materiellen und ge¬

sellschaftlichen Besserstellung ihres Standes in keiner Weise ge - ^
sährdet,

zweitens der katholisch gesinnten Lehrerschaft Badens die
ihr gebührende Achtung verschafft und

drittens die katbol . Lehrer Badens persönlich einander
näher führt zu einer Betätigung , die keinem gerecht denkenden
Gegner eine Handhabe zu berechtigten Angriffen zu bieten
vermag !"

Trotz dieses klaren , unzweideutigen , standesbewußt -neu¬
tralen und die Geschlossenheit des Lehrerstandes in der Er¬
strebung materieller und gesellschaftlicher Ziele wahrenden „Auf¬
rufes " wurden seitens des Bad . Lehrervereins und einer großen ^
Zahl seiner Mitglieder die frevelhaftesten Unterstellungen und
Verleumdungen gegen den neugegründeten Katholischen Lehrer¬
verein und seine Mitglieder erhoben In den Führerkreisen des
Bad . Lehrervereins wußte man wohl , daß die Neugründung eine
entschiedene Frontstellung gegen den allmächtigen , herrschsüch-
tigen , unduldsamen und katholikenfeindlichen Liberalismus und
dessen Bannerträger war . Auf diese wunde Stelle konnte fick
der liberale Badische Lebrerverein , ja der gesamte , ihm aus
natürlicher Zusammengehörigkeit dienstbare Liberalismus nickt
einlassen , sonst wäre er in den Augen jedes selbstbewußten und
seine angestammte Religion achtenden Katholiken gerichtet ge¬
wesen . Darum verschob man in unwahrhaftigster Weise die
Kampffront und sagte , „der neugegründete Katholische Lehrer¬
verein sei ein willenloses Werkzeug in der Hand der Klerisei,
um den berechtigten wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Be¬
strebungen der Lehrerschaft in den Rücken zu fallen .

" Wie un¬
wahr eine derartige Unterstellung war , haben 25 Jahre Ge¬
schichte -des Katholischen Lehrervereins bewiesen.

Aber die ausgegebene Parole hat Eindruck gemacht . Das be¬
weisen die zahlreichen Protestbeschlüsse der freien Konferenzen,
das beweisen ganz besonders die zum Teil anonume » Einsen¬
dungen verhetzter und moralisch tiefstehender Lehrer . Nur
wenige Beispiele feien widerstrebend der ruhigen Schweigsamkeit
des Archivs entzogen . Wenn der Bad . Lehrerverein dafür auch
nicht verantwortlich gemacht werden kann , so beweisen sie bock
den moralischen Tiefstand einzelner unerzogener Erzieher und die
Wirkung einer fanatischen Hetze. Einer , der sein Elaborat dem
Postzug der Bodenseegürtelbahn mitgab , hat , offenbar in Er¬
mangelung anderer Fähigkeiten , den „Aufruf " auf nicht wieder¬
zugebende Weise verschmiert , während eine „vornehmere " Natur
nur auf diesbezügliche 'Zwecke hinwies , ein Dritter aber in licht¬
voller Selbst - Erkenntnis sich als „Nazi Dummkopf , geb . im
Narrenhaus an der Simpelstraße " so treffend charakterisiert,
daß dem nichts mehr hinzuzufügen ist. Bedauerlicher , als diese
rohen Entgleisungen unerzogener „Erzieher " waren jene trau¬
rigen Gestalten , welche ihrer Abneigung gegen den Katholischen
Lebrerverein durch Persiflation des katholischen Grußes Aus¬
druck gaben und sich damit auf den Boden jener Schergen stellten,
welche einst den Heiland selbst persiflierten.

Da der böse Argwohn , die leichtfertigen Verleumdungen und
freventlichen Urteile nicht aufhörten , so war der Vorsitzende Ber-
berich genötigt , in Nr . 928 <1905 ) der „Straßburger Post " u . a.
zu erklären : „Sehr berechtigte Interessen des katholischen Lehrer¬
standes fanden im Badischen Lebrerverein keine Pflege und
keinen Schutz . Man kann an den interkonfessionellen Verein
nicht das Ansinnen stellen , die katholische Anschauung über Ziel
und Mittel der Erziehung offiziell zu vertreten , aber ebenso¬
wenig kann man uns Katholiken zumuten , nun die Pflege der
katholischen Pädagogik in einem engeren Verein ganz zu unter¬
laßen und müßig zuzuschauen , wie die badische Lehrerpresse unter
den Augen des Lehrervereins unsere Anschauungen bekämpft.
Würde der Bad . Lebrerverein und die . bad Lehrervereinspresse
sich aus die Vertretung der gemeinsamen Sache aller badischen
Lehrer , welcher Konfession und Partei sie auch angebören , weise
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^ beschränken , so läge für uns kein Grund zur Unzufriedenheit
vor . Aber gleichwohl erlitte unser Recht , in einem Katholischen
Lehrerverein unsere berechtigten Interessen friedlich zu pflegen,
keine Einbuße . Also nicht um eine Spaltung war es uns bei
Gründung des Katholischen Lehrervereins zu tun , sondern um
die Pflege berechtigter , vom Bad . Lehrerverein nicht beschützter
Interessen .

"

Und in einer offiziellen Erklärung der badischen Mitglieder
des Katholischen Lehrerverbandes beißt es u . a . : Wir sind dem
Deutschen Katholischen Lehrerverband als Mitglieder betgetreten,
um durch unseren engeren Zusammenschluß folgende Ziele zu

. erreichen:
erstens ungehinderte und ausreichende Pflege unserer

katholischen pädagogischen Ideale auf unsern Mitgliederversamm¬
lungen,

zweitens grundsätzlich neutrale Stellung des Bad.
Lehrervcreins in allen Fragen , welche das katholische Gewissen
anders beantwortet als der Liberalismus und

drittens Abwehr jeder Kränkung unserer katholischen
und politischen Ueberzeugung vonseiten der badischen Lehrer¬
presse.

Wir weisen mit Entschiedenheit die Unterstellung zurück , daß
wir beabsichtigen , den Bad . Lehrerverein zu sprengen . Im
Gegenteil , wir wollen den Verein befestigen , indem wir aus
seinem Programm , seiner Betätigung und seinem Organ , der
Bad . Schulzeitung , alles entfernen oder fernzuhaltcn suchen,
was der religiösen oder politischen Ueberzeugung irgend eines
auf dem Boden unserer heutigen Gesellschaftsordnung stehenden
Lehrers empfindlich entgegensteht . Das müssen wir vom Bad.
Lehrerverein verlangen , da er sich an alle badischen Lehrer wen
det und sie zur Mitgliedschaft auffordert .

"
Das Ziel der Bestrebungen des Kath . Lehrervereins war

also : erstens die Loslösung des Baö . Lehrervereins vom
Deutschen Lehrerverein und seinen offen betriebenen antikatho¬
lischen liberalen Tendenzen ,

*

zweitens die Verhinderung der offen zugegebenen ein¬
seitig -politischen Einstellung desselben und

drittens die Verhinderung von Aeußerungen , die ein
seine Kirche und seinen Glauben achtender Katholik nicht dulden
kann . Es nützte nichts . Die Propaganda für freimaureriscki
radikale und rationale Ziele im Sinne des Liberalismus und
der „Gesellschaft sür die Verbreitung von Volksbildung " hatte
sich in den liberalen Lehrervereinen bereits so tief eingenistet,
daß eine Umkehr unmöglich war . Das beweisen nicht nur seine
damaligen Beschlüsse in Offenburg ( IVOS) und Pforzheim ( 1906)
und seine Stellung zur gemischten Schule , sondern auch sein Ver¬
halte » bei Schaffung eines Reichsschulgesetzes und beim Abschluß
der Konkordate . Ueberall sehen wir den alten liberalen Macht¬
willen . In der Bad . Schulzeitung wird die kath . Weltan¬
schauung schon längst als etwas Ueberwunbenes betrachtet , als
etwas , worauf man keine Rücksicht nehmen braucht . Man spricht
dort in höhnischer Weise von der „Mutter Kirche "

: man spricht
vom Stifter der kath . Kirche ganz im Stile der sozialdemo¬
kratischen Presse als oem „großen Nazarener "

; man kämpft
gegen das Dogmentum der Kirche und meint , die kath . Kirche
„habe die Lehre Christi durch allerhand Zutaten entstellt und
verzerrt "

, und man redet ihre Mitglieder heute noch als „Ultra¬
montan " an und macht ihnen damit den schimpflichen Vorwurf
der Vaterlandslosigkeit . Die angebliche politische uno religiöse
Neutralität des Bad . Lehrervereins war stets eine diplomatische
Lüge . Siebe im besonderen das Verhalten des Bad . Lehrer-
veretns zur Simultanschule in den Jahren 1919 und 1929!

Nur noch ein Beispiel ! Auf der Pforzheimer Versammung
des Bad . Lehrervereins im Jahre 1906 sagte ein Referent : Die
Judengeschichten müßten aus der Schule heraus uno jeder kon¬
fessionelle Unterricht müsse aufhören . " Darauf erfolgte allge¬
meiner Beifall . Der zweite Tag brachte die Gegenprobe . Der

Obmann sagte , es sei nicht wahr , daß der Deutsche und der Bad
Lehrerverein auf Abschaffung des Religionsunterrichtes binar¬
beite . — Auf dieses nachdrückliche Dementi des Obmanns regte
sich keine Hand in der Versammlung . ( Mitgeteilt vom ev
Hauptlehrer K . Engler in Trillingen im Korrespondenzblatt für
die Ev . Konferenz in Baden 1906 ) .

Auf jener Pforzheimer Versammlung wurden die Mit¬
glieder des Kath . Lehrervereins vom Bad . Lehrerverein ausge¬
schlossen. Die Begründung zu diesem Ausschluß sei deshalb kurz
hier behandelt , weil sie Treu und Glauben und damit die Be¬
wegung zur Grünoung des Katb . Lehrervereins offen mit Füßen
trat , später immer wieder eine Rolle spielte und auch beute
noch nicht ausgestorben ist , trotzdem eine 25jährige Geschichte
das Gegenteil bewiesen bat.

Die erstmals in Offenburg gefaßte und in Pforzheim ange¬
nommene Begründung zum Ausschlußbeschluß sagte u . a„ der
Kath . Lehrerverein schädige die Interessen und Bestrebungen des
Bad . Lehrerstandes und arbeite mit „unlauteren " Mitteln . Dem

berclinLnZ Ltokkel f
Kecbaer 1905 - 1921.

Kath . Lehrerverein eine Schäoigung der gehaltlichen oder ge¬
sellschaftlichen ( in das die Vorbildungsfrage mitiubegriffen ist)
Bestrebungen zu unterschieben , konnte man unter wahrheits-
widriger Darstellung der Verhältnisse tun . In der Probenum¬
mer der Bad . Lehrerzeitung ( 1905 ) gab der Kath . Lehrerverein
zu diesen Fragen eine ganz bestimmte und jeden objektiven
Lehrer zufriedenstellende programmatische Erklärung ab . Der
Kath . Lehrerverband des Deutschen Reiches und mit ihm sein
badischer Zweig verfochten diese Frage so energisch wie der
Bad . Lehrerverein . In der Besoldungsfrage hatte oer Kath.
Lehrerverband schon um 1900 ein Programm ausgestellt , das
heute wenigstens im Prinzip verwirklicht ist , auf das der
Deutsche und mit diesem der Bad . Lehrerverein notgedrungen erst
1919 cinschwenken mußte . Es handelt sich um das Prinzip : soll
sich der Lehrerstand in seinen gehaltlichen und gesellschaftlichen
Bestrebungen mit den akademisch gebildeten Lehrern oder oen
Sekretären der mittleren Bcamtenlaufbahn vergleichen . Der
Kath . Lehrerverband stellte sich auf den ersten , der Deutsche
und Bad . Lehrerverein auf den zweiten Standpunkt . Der Schrei¬
ber dieser Zeilen hat sich für den ersten Standpunkt in den
Jahren 1910 und 1911 wiederholt in Wort und Schrift eingesetzt.
( Näheres hierüber in „Mutig voran ! " Seite 4 und 5 . ) .
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Die unlauteren Motive konnte man nur dort sehen , wo man
Treu und Glauben wissentlich und vorsätzlich iibertrat ; der
Vorwurf der unlauteren Motive entstand aus dem Argwohn und
dem Bewußtsein der eigenen Schuld . Schon der Ausschluß¬
beschluß war statutenwiörig und darum „unlauter . "

Aber es galten nicht „ lautere " oder „unlautere " Motive;
es galt nur die Macht des Stärkeren . Ten Ausschlutzbeschlutz
nannte die liberale Bäurische Lehrerzeitung eine „mannhafte
Tat "

, nach der die badische Lehrerschaft wieder „frei aufatmen"
könne . Diese forschen Ausdrücke blieben natürlich nicht unge¬
schoren . Die „Pfälzer Zeitung " goß einen ganzen Eimer voll
Spott darüber aus , wenn sie sagte : „Wir unsererseits erblicken
in diesem ' Urteil eine laute Anerkennung von der Kraft der
kath . Ueberzeugung ; denn wenn eine Bereinigung von 4000
Gegnern „mannhaft " tagen muß "

, um gegen 50 „Feinde " den
Atem frei zu bekommen , so müssen diese SO mehr als physische
Kraft besitzen.

"

Der Vorwurf des Bad . Lebrervereins batte nur dann
einen Sinn , wenn man die bedrohten Ziele aus kulturellem Ge¬
biete suchte, wenn man sich im Verfolg der vom : Deutschen und
Bad . Lehrerverein eifrig gepflegten Kulturpolitik ganz vom
liberalen Kulturkampfgeifte . Wen ließ , der letzten Endes kein
Sichvertragen mit der kath !

"
Weltgnschaung kennt . Das hat die

„ Neue Bad . Schulzeitung " ( s. Bad . Beob . vom 2 . 11. 1905 ) rund
herausgesagt mit den Worten : „Die Mitglieder des Kath . Leh¬
rervereins müssen , wenn sie Charakter haben , aus dem Bad.
Lehrerverein austreten ; denn man kann nicht auf zwei
Schultern Wasser trage n .

" Das ist doch das unge¬
schminkte Zugeständnis , daß sich die Zugehörigkeit zum Bad.
Lebrerverein mit einem kath . Charakter nicht vertrage . Die
Zugehörigkeit zu einem evang . oder israelitischen Lehrerverein
oder zur Arbeitsgemeinschaft sozialistischer Lehrer ! hat sich aber

Triton Lckssb
Seirat 1905 - 191Z

sehr gut mit den Bestrebungen und Zielen des Bad . Lebrer-
vcreins vertragen . Da brauchte man keine zwei Schultern
zum Wasserträgern

Für eine Schädigung der Interessen des badischen Lebrer-
standes konnte damals nach Lage oer Dinge nur die „Neue Bad.
Schulzcitung " in Betracht kommen : denn diese hat den badischen
Lehrerstand durch ihren antikatholischen Radikalismus und ihr

abstoßendes Raisonnement in allen besonnenen Kreisen aufs
schwerste diskreditiert , in gehaltlicher und gesellschaftlicher Be¬
ziehung wenig genützt , aber den Bao . Lebrerverein indirekt
materiell insofern geschädigt , als ihre Existenz der Bad . Schul¬
zeitung dauernde Unterbilanzen verursachte.

Daraus sieht man , daß nur das Wörtchen „katholisch "
, d. h.

die hinter diesem Wörtchen stehende großartige Kultur und

^ Zolk V^ ittinxer.
Leirat 1905 - 1908.

s 1 . 5 . 1908.

Kulturgemcinschaft der Stein des Anstoßes war und daß die
Entscheidungen in Offenburg und Pforzheim im Grunde der seit
Jahrhunderten in Deutschland arbeitende „antiultramontane"
Reformationsgeist herbeigcführt bat.

Nun wird man einwenden : in Offenburg und Pforzheim
haben doch auch katholische Mitglieder mitgewirkt . Das ist
ebenso richtig wie traurig . Die Ursachen sollen hier nicht näher
untersucht werden : sie liegen aber teilweise im schon Gesagten.
Nur eines sei noch hervorgehoben ! Es hat auch kath . Lehrer ge¬
geben , oie gesagt haben : „Ich bin vom Bad . Lebrerverein noch
niemals in der Ausübung meiner Religion behindert worden .

"
Solche Reden kann man nur als ideenlose Gewohnheitsaus¬
reben gelten lassen : denn gerade diejenigen , die so reden , können
nicht in Abrede stellen , daß die religiösen Bedürfnisse sehr ver¬
schieden sind , daß man aber große kulturelle Bewegungen — und
der lib . Deutsche und Bad . Lehrerverein rechnen dazu — niemals
mit dem engbegrenzten Maßstab seiner relativ -persönlichen Er¬
lebnisse messen darf , daß es aber auch nicht richtig ist , daß der
Bad . Lebrerverein katholische Mitglieder hinderte , ihre katho¬
lische Ueberzeugung in der Form der gemeinsamen und öffent¬
lichen Pflege der nun einmal bestehenden katholischen Pädagogik
innerhalb des Bad . Lebrervereins nach freiem Willen auszu¬
üben . Dabei haben leider auch katb . Lehrer mitgewirkt , so wie
kath . Lehrer sich im unkatholischen Sinne eifrig an der Ver¬
höhnung und Verspottung des Kath . Lebrervereins und seiner
Mitglieder beteiligt haben . Richtig ist, daß man mit solchen
Ausreden sein unterstützendes Verbleiben bei Institutionen zu
bemänteln versucht , deren grundsätzlicher Wille es ist , jenen
archimedischen Punkt im Weltanschaungsraum zu finden , von
dem aus sie die katholische — und damit auch ihre eigene —
Kirche aus ihren Felsenfundamentcn beben wollte . Wo bleibt
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und blieb bei all diesen Anfeindungen die kath . Friedens - und
E^Geistesgemeinschaft mit dem , dessen erstes und größtes Gebot die

Liebe und Barmherzigkeit ist?
Und noch eines : Keinem Menschen und erst reckt keinem Leh¬

rer kann ein doppeltes Gewissen zugebilligt werden . Wenn die
Anhänger des Bad . Lehrervereins für eine Idee streben und
streiten , dann bleibt ihnen dies unbenommen ; aber sie sollen dies
mit ehrlichen und „ lauteren " Mitteln tun ; sie sollen aber auch
andere für ihre Ideen streben und streiten lassen und sie nicht
durch Gewissensdruck und Herabsetzung kränken. In der Herab¬
setzung jener , die anderer Meinung sind , in der Unterschiebung
unlauterer Motive gegen jene, die den Mut zum öffentlichen Be¬

kenntnis ihrer katholisch - kirchlichen und schulpolitischen Über¬
zeugung aufbringen , offenbart sich im tiefsten Grunde der Abfall
vom Christentum : denn man kann sich nicht zur gleichen Zeit
einen korrekten Christen und wahren Katholiken nennen und das
erste und größte Gebot der Liebe Gottes und des Nächsten miß¬
achten.

In dieser Nächstenliebe war der vielgeschmähte und viel an-
gefeinöete 1 . Vorsitzende W . A . Berberich ein leuchtendes Vor¬
bild . Darum sagte er einmal einem Gegner : „Könnte tch Ihnen
die Dinge in der Welt zeigen wie ick sie erkenne und allen meinen
Kollegen die Augen öffnen, nämlich , daß unser einziges Herz nur
für Einen erschaffen ist , nur in der einen Liebe zu ihm die Ge¬
sundheit finden und aufblühen kann, baß wir alle auf Erden
sind , um Gott zu erkennen, ihn zu lieben , ihm zu dienen und
dadurch unser zeitliches und ewiges Heil erlangen — auch unser
zeitliches! — ich wollte mein Leben dafür geben : denn Sie
machen sich keinen Begriff von dem süßen Frieden , von der
süßen Ruhe , die eine Seele kostet, welche für die Wahrheit im
Kampfe steht."

Ja die Wahrheit ! Die ist eben nur bei dem zu finden , der
uns in seinem Opfertod den Weg und die Wahrheit gezeigt hat.
Aber es gibt auch eine ganz allgemeine und natürliche Wahrheit,
und diese heißt , man kann einem Vortrag odsr einer Vereinigung
ans dem Wege gehen , wenn man in sich nichts findet , um sich
dieselben zu assimilieren : aber man kann der Wahrheit nicht
aus dem Wege gehen . Im Wettstreit der Geister nützt es nichts,
nur den rechten Glauben zu haben, sondern es kommt darauf an,
daß man ihn im Leben auch anwendet und in kristallklarer Logik
und eisenfester Konseauenz zur Durchführung bringt . Das waren
Grund - und Leitsätze der Gründer des Kathol . Lehrervereins . Sie
haben den Kampf nie gesucht, sind ihm aber auch nicht aus dem
Wege gegangen, wenn es galt , für die Wahrheit einzutreten oder
Angriffe abzuwehren.

Haben wir uns bisher nur mit den Gegnern und Feinden
des Kath . Lehrervereins beschäftigt , so seien zum Schluß noch
einige dem Kath . Lehrerverein wohlwollende Stimmen registriert.
Solche liegen in großer Zahl im Vereinsarchiv.

Schon am 22 . Juni 1905 schrieb Lehrer Ouaöflteg an Wetzcl:
„Lachen Sie nicht , wenn die Presse des Bad . Lehrervereins ihr
Schimpfwörterlexikon aufbraucht, vom Zentrumsverein usw.
spricht, wo doch notorisch kein Zentrumsmitglieö etwas von der
Entwicklung weiß"

. Am 25. Nov . 1905 schrieb ein Lehrer im
Bad . Beobachter : „Es ist nicht zu leugnen , daß die Gründung der
Bad . Lehrerzeitung in allen katholischen Kreisen freudigst be¬
grüßt und durch Abonnement Unterstützung der mutigen Männer
aus dem Lehrerstandc , die um ihrer charaktervollen Tat willen
so viel zu leiden haben, zugeführt wurde .

" Zum Ausschlußbe¬
schluß des Bad . Lebrervereinsvorstandcs schrieb ein anderer Leh¬
rer am 10. Nov. 1905 : „Jetzt ist die Bahn frei für den Katho¬
lischen Lehrerverein . Es ist eine Lust, die Tätigkeit des Vor¬
standes , der Männer mit dem eisernen Rückgrat zu verfolgen.
Darum : aufwärts zu den höheren Idealen , nicht abwärts in den
Sumpf des Materialismus : vorwärts zur Selbständigkeit und
Freiheit , nickt rückwärts in das Joch der Diktatur des Bad.

Lehrervereins !" Ein Geistlicher schrieb am 6. Nov . 1905 : „Es
ist für uns Geistliche ein erbebendes und ermutigendes Beispiel,
im Kampf für Christus und seine Lehre eine Anzahl begeisterter
Jugenübildner zur Seite zu haben . Für die Mitglieder des
Kath. Lehrervereins empfinde ich Hochachtung und wahre Ehr¬
furcht : denn sie sind eine Art Apostel in ihrer Stellung . Darum
teilen sie aber auch mit den Aposteln die Verfolgungen , die ta
immer ein Beweis dafür sind , daß man den guten Kampf für
Christus und seine heilige Kirche kämpft. Wenn ich den liberalen
Lebrerverein gegen den Kathol . Lebrerverein und seine ideellen
Bestrebungen ankämpfen sehe, so fällt mir immer der Ausspruch
des Evangeliums ein : „Wenn Ihr und Euer Werk von der
Welt wäre , so würde die Welt Euch lieben. Weil Ihr aber nicht
von der Welt seid , darum hastet Euch die Welt." Der Hw . Herr
Weihbischof Dr . I . Knecht schrieb unter dem 29 . Okt . 1900 : „Die
Zukunft wird es beweisen, welch gutes Werk Sie geschaffen
haben und welche unvergleichlichen Dienste Sie nicht nur der hl.
katholischen Kirche , sondern auch dem Staate , ja überhaupt der

I . Vorritrencker 1920—1923
s 11 . 4. 1926.

menschlichen Gesellschaft geleistet haben . Die Wahrheit hat noch
stets gesiegt ." Ein anderer Geistlicher schrieb an Berberich: „Wie
ich von Ihrer Redaktion erfuhr , bin ich ein wenig erschrocken.
In Baden eine katholische Lehrerzeitung redigieren , das heißt
„sä leones cksmnari "

, zu den Löwen verurteilt zu sein . Nun
Sie haben den Löwen ruhig ins Auge gesehen ." Der Hw. Herr
Erzbischof Th . Nörber aber schrieb am 10 . September 1905 : „Sie
batten die Freundlichkeit, mir von der Gründung eines kathol.
Lehrervereins Mitteilung zu machen , (es ist selbstverständlich,
daß auch der Staatsbehörde dieselbe Mitteilung zuging, d . V .)
und ich spreche es Ihnen gerne aus , daß ich unter den vielen
durch die täglich weitere Kreise erfüllende antichristliche Zeit¬
strömung verursachten Sorgen des oberhirtlichen Amtes Ihre
Nachricht wie einen e '. glückenden Sonnenstrahl empfunden habe.

Religion in Gesinnung und Leben ist und bleibt die uner¬
läßliche Voraussetzung für wahre zeitliche Wohlfahrt und ewiges
Glück der Menschen ; sie ist darum auch das einzige unerschütter¬
liche Fundament , auf dem eine für das glückliche Gedeihen unseres
Volkslebens erfolgreiche Erziehung der Jugend aufgcbaut wer¬
den kann. Wenn sich also katholische Lehrer vereinigen , um in
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der gegenwärtigen , Gott und der geoffenbarten Religion feind¬
lichen Zeit sich gegenseitig zu stärken in der Liebe zu ihrem hei¬
ligen Glauben und in echter Religiosität , um sich gegenseitig an¬
zueifern , die Lehren des Christentums , wie sie seit neunzehn
Jahrhunderten von der katb . Kirche bewahrt und verkündet wer¬
den , zur Grundlage ihrer erzieherischen Wirksamkeit zu machen,
so muß daraus für Staat und Kirche und ganz besonders für die
Heranwachsende Jugend großer Segen erwachsen.

Ich habe mich deshalb über die Gründung Ihres Vereins
außerordentlich gefreut , und es drängt mich, den ehrenwerten
Männern , welche dabei tätig gewesen sind , meine größte Hoch¬
achtung und meine wärmsten Glückwünsche auszusprechen.

Nicht ist mir bange , daß jemals durch Ihren Verein in das
friedliche , dienstliche und außerdienstliche Zusammenleben und
Zusammenwirken mit Ihren Kollegen andern religiösen Bekennt¬
nisses ein Mtßton hiueingetragen wird . Im Gegenteil : er wird
es fördern und schützen. Denn je mehr ein katb . Mann für die
Anerkennung seiner eigenen religiösen Ueberzeugung ringen muß,
desto lebhafter ist auch sein schonendes Empfinden sür die religiöse
Ueberzeugung anderer . "

Der Kath . Lebrerverein Baden ist vor 25 Jahren unter
einer Flut von Schmähungen und Verfolgungen aber auch unter
Anerkennung der berufensten Führer des kathol . Volkes gegrün¬
det worden . Die Gründung war eine der bedeutungsvollsten
katholischen Aktionen . Sie bat die mutigen kathol . Lehrer , die
im liberalen Lehrerverein das Los des schwanken Rohres teilten,
?>u einem Fähnlein gesammelt , das sich mit aller Liebe aber auch
mit aller Kraft für die Emanzipation und Freiheit der katho¬
lischen Belange in Schule und Erziehung einsetzt . Diese katho¬
lischen Lehrer haben sich mit Gründung des Kath . Lehrervereins
aus dem Bannkreis ienerherrschaftslüsternen , glaubensleeren und
tendenziös verblendeten Kulturmenschen freigemacht , denen die
Idee für die Würde des Menschen verloren gegangen ist , indem
sie zu Sklaven des Jchs , der Naturkräste , oder der wechselnden
Zeitströmungen herabgesunken sind . Die Gründer des Kathol.
Lelnervcreins haben schon vor 25 Jahren erkannt , daß eine
Schul - und Kulturpolitik , die sich nicht an den von der kathol.
Kirche gehüteten ewigen Prinzipien orientiert , ans Sand gebaut
ist und darum früher oder später dem erschlaffenden und ver¬
flachenden Relativismus und damit dem Untergang verfällt . In
dieser Erkenntnis wird er leben und streben , setzt und immerdar!

( F . X . Freiheit .)

Iubiläumsspende.
Die immer mehr wachsende Not der Zeit nimmt

auch die Mittel unserer Fürsorgekasse stark in Anspruch.
Um die an uns herantretenden Aufgaben und Ver¬

pflichtungen auch weiterhin erfüllen zu könne«, richten
wir an unsere Mitglieder die herzliche Bitte , anläßlichdes Vereins -Jubiläums unserer Fürsorgekasse eine be¬
sondere Gabe als

Zubiläurnsspende
zuwenden zu wollen.

Wir dürfen Wohl die Hoffnung aussprechen , daß
wir uns hierbei nicht vergebens an die karitative Ge¬
sinnung und an die hilfsbereite Hand unserer Mit¬
glieder wenden.

Gaben wollen dem Postscheckkonto Nr . 40190
Karlsruhe (Baden ) der „ Fürsorgekasse des Katholischen
Lehrerveretns Baden in Reichenau " überwiesen werden.

Karlsruhe, den 27 . September 1930.
Der Borstand.

I ) ie im kirriellunxsllezritk iiegencke korckerunx gellt suk ckie^ DotsIitst cker k.eben «xemeill8ckskten . Oie kivt-
veertung cker kswilie unck cker kille , ckie Ontersellstrung ckes
Lerukcs unck cles stüockircllen bilemevtes cker sugenckllilckung,
ckie breiegebung von bleimst unck Vsterlsnck , ckie ^ urscllsltuox
cker Kirche sus ckem Lrriekungsverlle ergeben Xtierbückungen
ckesselben , bei ckenen ckie kiinuckrlluug suk ckie lugenck mellt
mellr alr erriellencke zelten llnnn.
Otto ^ illmsnn , Oie puncismeataibexritke 6er Lrrieitunx »vi » en,ciiskt m

K

T

Unsere Jubilars
1S05 — 1SZ0.

Armbruster , Emil , Hauptl ., a . D . Rastatt,
Kaiserstr . 3.

Bechtold , Josef, Hauptlehrer , Freiburg,
Haslacherstr . 86.

Beiter , Konrad, Hauptlehrer , Riedheim
(Amt Ueberlingen ) .

Berberich , Karl, Hauptl . , M . d . L. Bruchsal.
Bier , Oskar/) Hauptlehrer , Rötenbach (Amt

Neustadt ).
Dörfer , Heinrich, Hauptl . a . D ., Ofters¬

heim b. Mannheim.
Eitel , Adolf , Wilhelm, Hauptl ., Gerlachs-

heim (Amt Tauberbischossheim ).
Fritz , Arthur, Studienrat , Karlsruhe , Hirsch¬

straße 28.
Gottstein , Alfred, Oberlehrer , Wehr (Amt

Schopfheim ) ,
Haag , Franz Staber, Hauptlehrer a . D .,

Sölden , (Amt Freiburg ).
Hauck , Hans/) Rektor , Neustadt i . Schtv,
Mayer , Wilhelm/) Hauptl ., Karlsruhe.

Marienstr . 18.
Meyer,Friedrich/ ) Oberlehrera . D ., Fretburg-

Zähringen.
Nies , Friedrich, Studienrata . D .,Steina . K.
Rödle , Hermann, Oberlehrer , Bühl , Rheinstr.
Schaab , Anton, Hauptl . a . D ., Hofstetten

(Amt Wolfach ) .
Schäfer , Karl Eduard, Oberl . Kippenheim.
Schwörer , Jakob/) Oberlehrer a . D .,

Fretburg i . Br ., Zasiusstr . 51.
Ulsamer , Joseph, Hauptl ., Au bet Freiburg.
Vogel , Oskar, Hauptl ., Lahr , Altvaterstr . 28.
Würth , Ludwig, Rektor , Mannheim , Renners-

hofstr . 27.
Zähringer , Wilhelm, Hauptlehrer , Hegne

(Amt Konstanz ) .

) Waren schon vor Gründung de« Landesverein«
Baden dem Kath . Lehrerverband de « Deutschen Reiche«
als Einzelmitglteder beigetreten.

T
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' 25 Jakre kalkoUscke Lekrer-
vereinsarbett.

Von Franz GeicrbaaA, Karlsruhe.
Ein Vierteliahrbunöert katholische Lehrervereinsarbeit war

Dienst für Gott und Vaterland , filr Volk , Schule und Lebrer-
stand . Diese Arbeit war schon vor Gründung des katholischen
Lehrervereins im Gange . Eine Anzahl badischer Lehrer gehörte
schon vor IMS als Einzelmitglieder dem katholischen Lehrerver-
banö des Deutschen Reiches an . Anläßlich des Straßburger
Katholikentages wurde dann am 20 . August 1905 in Kehl der
Grundstein zu dem Landesverein Baden gelegt . Die Leitung er¬
hielt der Karlsruher Hanptlehrer Wilhelm August BerberiK.
Die ersten Jahre standen im Zeichen des Sturmes und Kampfes.
Groß war die Flut der Anwürfe und Anschuldigungen , der
Hetzereien und Verleumdungen , oft schmutzig und trüb , die der

ine katkoliscke Universität ckeulscker 2nnxe vürcks rrvs*
nickt kür Oie heute gsnxksre Ksrikstur cles 6erinsven-

tuins , vokl sker kür ckss eckte , in unserer ckristlicken Vor¬
reit kevvurrelte Oeutscktuin eine ? tlexestütte sein unci clie
ckristlick -xerinsniscke lclee erst rur Keile krinxen

Otto ^ iNmsva , ttörrssl un6 5cku !»tube . 8 . )95.

Strom der liberalen Tages - und Standespresse gegen die ersten
Mauern des Neubaues heranwälzte . Aber das kleine Fähnlein
hielt stand . In christlicher Demut ertrugen die Wackeren persön¬
liche Verunglimpfung und gesellschaftlichen Boukott . Für sie
waren die ersten Jahre ihrer Zugehörigkeit zum katholischen
Lehrerverein ein wahres Mariprium . Darüber ist auf einer
anderen Seite der Festnummer zu lesen.

Der Ausbau . '

Die stete Aussaat von Vorurteilen und das Fürchtemachen
vor dem „ schwarzen Mann " verfehlten ihre Wirkung nicht . Nur
langsam ging es in der ersten Zeit vorwärts . Die Anfangs¬
arbeit galt zunächst dem inneren Aufbau des Ver¬
eines. Es wurden die Kreis - und Bezirkskonferenzen geschaf¬
fen . Man brauchte deren zunächst nicht viele , und auch die
Tagungsräume waren nirgends zu klein . Unser Vcreinsvetcran
Armbruster erzählt heute noch mit Stolz , wie ihrer Viere am
19. Mai 1900 im „ Kreuz " zu Singen die Fahne des Kath . Leh¬
rervereins in der Secgegend und am Oberrhein aufpflanzten
und die Kreiskonserenz Waldshut - Konstanz gründeten.

Des vereinsgeschichtlichen Interesses halber sei die erste
Vereinsgliedcruug hierhergcsctzt.

Der Verein bestand anfänglich aus folgenden Kreiskon-
ferenzen:

1 . Tauberbischofsheim -WalldUru,
2. Heidelberg -Mannheim.
3. Bruchsal - Karlsrnhc - Badc » .
4 . Offenburg -Freiburg,
5 . Waldshut - Konstauz.
Heute zählt der Katholische Lchrerverei « 25 blühende Be-

zirkskonfcrcnzen , deren Gliederung an einer anderen Stelle der
Festnummer dargestcllt ist.

Tie Mitglieder des ersten Bereinsvorstandes zeigt die Fest¬
nummer im Bilde.

Die Badische Lehrrrzeitung.
Eine große Tat des ersten Vereinsjahres war die Schaf¬

fung der „Badischen L e h r c r z e i t u n g ". Die Schrift¬
leitung wurde m die Hände des federgewandten Vercinsvor-
sitzenden Berberich gelegt . Es ist eine Freude , die ersten
Jahrgänge des Vereinsblattes durchzublättern . Sie tragen das

Antlitz ihres Herausgebers : Religiosität , Grundsatzfcstigkeit,
Zielsicherheit , Abgeklärtheit , Milde und Güte . Worte persönlicher
Gehässigkeit und schmutziger KampseSweise flössen nie aus Ber-
berichs Feder . Er wahrte der Badischen Lebrerzeitung stets den
Charakter einer katholischen „ Zeitschrift zur Förderung der Er¬
ziehung , der Schule und des Lehrerstandes "

. Mit Freude dars
festgestellt werden , daß die Badische Lebrerzeitung die große
Ljnie , die ihr Gründer ihr gegeben hat , in den 25 Jahren ihres
Erscheinens nie verlassen hat . Sie bat gehalten , was Berberich
in der „Einladung zur Mitarbeit und zum Abonnement " der
l . Nummer vom 16 . Dezember 1905 als Programm entwickelt:

„Als Erzieh ungsblatt — will die „Badische Lehrer¬
zeitung " die Erziehung in Schule und Haus nach Kräften fördern.

Als Schulblatt — schenkt sie allen Fragen des badischen
Schulwesens ihre Aufmerksamkeit und beleuchtet nach Möglich¬
keit die außerbadischen Sckulverhältnisse.

Als Lehrerblatt — dient sie allen Interessen des
Lebrerstanöes , der Allgemeinbildung und Fachbildung nicht min¬
der als den materiellen Interessen . Sie tut es ausschließlich
vom Standpunkt des auf dem Boden des katholischen Glaubens
und der katholischen Liebe stehenden Lehrers — freimütig , offen
und entschieden .

"

Es war nicht immer leicht , das Vereinsblatt am Leben zu
erhalten . Die Kinder jabre waren schwer , denn die Abonnenten-
zahl war anfangs begreiflicherweise sehr gering . In der Infla¬
tionszeit hätte die Badische Lebrerzeitung beinahe das Schicksal
ereilt . Nur rascher Zugriff der Vereinsleitung „durch Anwen¬
dung des Artikels 48" konnte ihren Weiterbestand sichern . Die
Vcreinsakten vermelden darüber zukünftigen Geschlechtern von
geradezu rührender Opferbereitschaft der Mitglieder für die Er¬
haltung ihres Bereinsorgans.

So konnte die Badische Lebrerzeitung bis auf den heutigen
Tag Woche für Woche in 8—lOseitigem Umfange erscheinen.
Dafür gebührt in erster Linie Dank dem Verlage
„ Unitas " in Bühl , dem Vorsitzenden des Aufsichtsrates , dem
hochwllrdigen Herr » Dekan und Stadtpfarrer Röckel, sowie
dem Leiter des Verlages Unitas , Herrn Direktor Oser aber
auch den Herren der Schriftleitung und ihrem Mitarbeiterstab.
Wenn es gelnngen ist , die Badische Lehrerzeitung über die
schweren Jahre ihres anfänglichen Bestehens , über die Kriegezelt
und die Notzeit des letzten Jahrzehnts binwegzubringe » . dann
vor allem nur deshalb , weil den Schriftleitern und den Mit¬
arbeitern der Dienst an der guten Sache höher stand , als das
Streben nach materiellem Gewinn . Denn mehr als ein „Ver¬
gelts Gott " konnte die Schriftleitung nicht auszahlcn . Möchte
das Bewußtsein , an einem edlen Werke mitgcarbeitet zu haben,
dessen Zeilen an höherer Stelle gezählt werben , den Männern
und Frauen der Vereinsvresse der schönste Lohn sein ! Die Größe
ihrer Verdienste wird erst recht klar , wenn man den Neckcnstift
in die Hand nimmt : 25 Jahre Badische Lebrerzeitung sind 25
mal 52 Wochennvmmern , das sind rund 1300 Nummer » . 25
Jahre Badische Lehrerzeitung sind 8 mal 25 mal 52 Scitc » , das
sind rund 10 000 Seiten . 25 Jahre Badische Lebrerzeitung sind
100 mal 8 mal 25 mal 52 Druckzeilen , das sind rund eine Mil¬
lion Druckzeilen . Diese Zahlen sind eine kühle , nüchterne Sacke
Aber dahinter stcht der beglückende Gedanke : Ein Vierteljahr-
Hundert Badische Lehrerzeitung war 25 Jahre Dienst an Volk,
Schule und Lebrerstand , war 25 Jahre katholisches Apostolat
der Presse!

Die Schriftleitung der Badischen Lebrerzeitung besorgten i»
den 25 Jahren:

vom 1 . Januar 1900 — 31 . Dezember 1907 Hauptlehrcr
Willi . Aug . Berberich , Karlsruhe.

vom 1 . Januar 1908 - 31 . Dezember 1922 Hauvtlehrer
Josef Kock , Mannheim.

vom I . Januar 1923 — 31 . Dezember 1925 Oberlehrer
Eugen Meyer , Bühl.
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vom 1 . Januar 1920 — 31 . Dezember 1820 Hauptlehrer
Karl Berberich , Bruchsal.

vom 1 . Januar 1927 heute Hauptleh . er Adolf Schön.
Heidelberg.

Besonders dankbar anerkannt sei das vorbildliche Wirken
Josef Kochs . 15 Jahre lang bat er die Feder als Schriftleiter
geführt . Seine Verdienste um die katholische Erziehung wurden
von Sr . Heiligkeit Papst Pius XI . durch die Verleihung des
Ehrenkreuzes „Pro Ecclesiae et Pontiftce " ausgezeichnet und ge¬
reichten ihm und dem Kath . Lebrerverein zur größten Ehre.

Die Vereinsarbeit im Spiegel der Hauptversammlungen.
Am 8. August 1900 hielt der Katholische Lebrerverein Baden

im Union -Hotel zu Offenburg seine 1 . Hauptversamm¬
lung ab . Sie fand in bescheidenem Nahmen statt und diente in
der Hauptsache dem Ausbau des Vereins . Die Hauptversamm¬
lung gab der Organisation endgültige Satzungen . Anwesend
waren 20 Mitglieder . Das Protokollbuch verzeichnet sie nament¬
lich . Sie seien in ehrendem Gedenken hier genannt : Berberich,
Karlsruhe : Bardorf , Götz, Schwörer , Mener -Zäbriugen , Stoffel,
Haag , Braun - Munzingen , Wetzel , Schaab , Eitel , Bier . Schäfer
Mauer -Wallstaöt , Rödle , Bindert , Fritz , Winter , Würth , Ber-
berich - Bruchsal , Armbruster , Buh . lllsamer - Klepsau , Schiffer¬
decker, Hafner , Zähringer . Viele von ihnen sind schon zur Haupt¬
versammlung in der Ewigkeit abberufen . Die Lebenden aber
sind stolz darauf , bah sie beim ersten öffentlichen Auftreten des
K . L. V . mit dabei waren.

Die 2 . Hauptversammlung fand am 5 . August 1907
in Freiburg statt . In der öffentlichen Versammlung sprachen
Hptl . Karl Berberich -B : uchsal über „Berechtigung und Aufgabe
der katholischen Lehrervereine " und Hptl . Stierlin -Freiburg über
die „Bedeutung des Schulgartens in biologischer Hinsicht .

" Als
auswärtige Gäste nennt das Protokoll die Vertreter des elsässi-
schen Bruöervereins Köhler - Strahburg und Broglte -Colmar.
Den Hauptpunkt der Beratungen in der geschlossenen Mitglieder¬
versammlung bildeten Besoldungsfragen . Die Ausarbeitung
einer Gehaltspetition wird au eine Kommission überwiesen.
Welcher Geist die Versammlung beseelte , gebt aus der Schlußbe-
merkung des Protokolls hervor : „Der Verlauf der ganzen
Tagung war ein erhebender , herzlicher , was mit freudiger Ge¬
nugtuung auch an dieser Stelle konstatiert sei .

"

Zur 3 . Hauptversammlung trafen sich die Mit¬
glieder am 5. August 1909 in Karlsruhe. Das Ehrenpräsi¬
dium der öffentlichen Versammlung batte der damalige Senior
der badischen Lehrerschaft , Hauvtlebrer Michael Molitor von
Unternendorf . Geistl . Rat und Ehrendomherr Knörzer , Karls¬
ruhe , übermittelte die Grüße und Glückwünsche des Erzbischofs
und der kath . Geistlichkeit von Karlsruhe . Referate hielten Hvtl.
Bier - Nötenbach : „Wert und Wichtigkeit der Religion für Staat
und Gesell,chaft " und Hptl . Josef Koch - Mannheim „Auf der
Warte "

. Die geschlossene Mitgliederversammlung beschäftigte sich
wiederum eingehend mit Gehaltsfragen . Eingaben an diel,
und 2 . Kammer wurden beschlossen. Ein Festmahl im „Rowack"
bildete den Ausklang der Tagung.

Die 4 . Hauptversammlung fand am 1 . August 191 l
in Baden - Baden statt . Den Hauptvortrag i » der öffent¬
liche» Versammlung hic.lt der Schriftführer des Vereins , Hptl.
Josef Strobel über das Thema : „Der interkonfessionelle Reli¬
gionsgedanke im modernen Schulkampse "

. Die kirchlichen und
städtischen Behörden , sowie die katholischen Dreine waren
offiziell vertreten . Die Mitgliederversammlung beschließt und
besetzt verschiedene Pereinsausschüsse tGehalts - , Jugendschutz - ,
Jugendschristen - , Rechtsschutz- und Werbeausschußs.

Die 5 . Hauptversammlung tagte am 4 . August 1913
in Offen bürg. Den Gedächtnisgottesdienst für die verstor¬
benen Bereinsmitglieder hielt Klosterpsarrer Dr . Burger , unser
heutiger hochverehrter Herr Weibbischof . In der öffentlichen
Festsitzung sprachen : Hauvtlebrer Schüfe . - Horben über „Wie

stellt sich das christliche Erziehungsziel zu den pädagogischen Strö¬
mungen der Gegenwart ? " und Hauptlebrer Nuß -Michelbach über ^
„Jugendfürsorge und Organisationen "

. Schul - und Standes¬
fragen verschiedenster Art , sowie OstganisativnSfragen füllten
die vielstündigen Geschäftsberatuugen aus.

Die nächste Hauptversammlung war im Jahre 1915 fällig
Sie fand nicht statt . Der Krieg ermöglichte ein geregeltes Ber-
einSleben nicht . Die meisten Mitglieder standen im Felde . Mit
rauher Hand zog der Krieg einen einstweiligen Schlußstrich unter
die Arbeit des Vereins , wie sie oben in knappen Umrissen im
Spiegel der Hauptversammlungen gezeichnet ist . Mag die Vor¬
kriegsarbeit des Vereins im Lichte unserer heutigen Verhältnisse
gesehen auch einfach und bescheiden erscheinen , so war sie doch ^
vom besten Wollen getragener Dienst am Volk , an der Schule
und am Lehrerstand.

Die katholische Lehrervereinsarbeit der Nachkriegszeit sei
ausführlicher öargestellt . Sie läßt sich zwar im Rahmen von
Hauptversammlungsberichten nicht im entferntesten aufzeigen.
Der Vollständigkeit halber seien aber in dieser vereinsgeschicht¬
lichen Betrachtung die weiteren Hanvtversammlungen des . Ver¬
eins aufgefübrt.

Die erste Nachkricgstagung des Vereins fand als 0.
Hauptversammlung am 20. Sept . 1919 im neuen Vor¬
ort des Vereins , in Bruchsal, statt . Sie stand im Zeichen des
Neuaufbaues der staatlichen , schulischen und vereinsorganisato¬
rischen Verhältnisse . Von äußeren Festlichkeiten wurde bei der
Tagurnt mit Rücksicht auf die Schwere der Zeit Abstand ge¬
nommen.

Die 7 . Hauptversammlung führte die Mitglieder
in großer Zahl am 15 . Oktober 1921 nach Rastatt. Dank der
ausgezeichneten Vorarbeit unseres Freundes Armbruster -Rastatt
nahm die Tagung einen glänzenden Verlauf . Die katholische Be¬
völkerung der Stadt beteiligte sich in großer Zahl an den öffent¬
lichen Veranstaltungen der Tagung . Das feierliche Seelenamt
für die verstorbenen Mitglieder , in dem sangeskundige Vereins-
mitglteder in mustergültiger Weise das Choralreaniem zum Vor¬
trag brachten , vereinigte die Pfarrgemeinde mit den katholische»
Lehrern zum gemeinsamen Opfer der Liebe . In der Festver¬
sammlung sprach der Vorsitzende des katü . Lebreiverbandes des
Deutschen Reiches , Reichstagsabgevrdneter Nbeinlänber - Hagen , in
zu Herzen gehenden Worten über das zeitgemäße Thema „Lehrer
und Volk "

. Die Musikkapelle des K . Jugendvereins Karlsruhe
( Südstadtl unter der schneidigen Stabführung unseres Mitglie¬
des Musikdirektor Berner umrahmte die Feierstunde in würdiger
Weise . Die Mitgliederversammlung nahm in mehrstündigen
Beratungen Stellung zum Entwurf eines Retchsschulgesetzes , zur
Frage der Besoldnngsneuorönnng , zum Fortbildungsschulgesetz,
zum Lastenverteiluugsgesetz , zur Verordnung über die Dienst-
stellenausschiisse , zur Frage der Lehrerwohnung , der Dienstzeit¬
regelung für Kriegsteilnehmer . Berichte wurden gegeben über
unsere Mitarbeit in der Landesschulkonferenz , in der Lebrplan-
und Lescbuchkommission . Eine eingehende Besprechung fanden
unsere neugeschassenen Fürsorgeeinrichtungen.

Die 8 . H a u p t v e r s a m m l u n g am 29 . September 1923
in Karlsruhe tRathaussaal ) war dem Ernst der großen
Notzeit entsprechend nur eine Geschäftstagung . Der Zusammen¬
bruch der deutschen Währung warf seine Schatten voraus . Das
Protokcllbuch weist folgende , mit Einstimmigkeit gefaßte Ent¬
schließung auf : „Die Badische Lclirerzeitung muß erhalten wer¬
den . lieber die Erscheinungsform und Erscheinungsfolge zu be¬
stimmen , bleibt dem Vorstand überlassen .

" Das Kapitel der
Junglebrernot nahm mehrere Stunden der Beratungen in An¬
spruch . lieber die Tätigkeit im Leh . erbund referierte Hauptl.
Jos . Strobel . Sigrist - Karlsruhe behandelte Fortbildungsschul¬
fragen . Der 1. Vorsitzende , Scbulinsvektor Wieöemann besprach
den dem Ministerium vorgelegten Schulgesetzentwurf des Ver¬
eins . Hptl . Bockenheimer - Pfaffenbe . g , der verdienstvolle Leiter
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der Versicherungsstclle, berichtete über den Stand unseres Ver-
^ sicherungswesens.

Die S. Hauptversammlung vom 1 .—4 . Oktober 1925
vereinigte mehrere hundert Teilnehmer in der altebrwürdigen
Breisgaustadt Freiburg . Aus Anlaß des 20jährigen Bestehens
des Vereins batte die Tagung festlichen Charakter . Andreas
Ginter , des kathol. Lehrerve . bandes Reisemarschall, batte als ge¬
borenes Organisationsgenie alles aufs glänzendste vorbereitet.
Ein gemütlich verlaufener Begrüßungsabend bildete den Auftakt.
Im Anschluß an eine vom bochw. Herrn Erzbischof zelebrierte
Pontifikalmesse fand im vollbesetzten großen Saale des Vereins¬
hauses die öffentliche Festversammlung statt . Eine stattliche
Anzahl Ehrengäste batte sich eingefunden. Reichstagsabgeordneter
Oberlehrer Hofmann Ludwigshafen sprach über die schulpolitische
Lage, Regierungsrat Walter über das Thema : „Heimatforschung
und Lehrer "

. Den Kernpunkt der geschlossenen Beratungen bil¬
dete die Frage der Neuregelung der Lehrerbildung . Die Ver¬
handlungen im Landtag waren damals in vollem Gange . Die
Lage war äußerst kritisch . Die Versammlung lehnte einmütig
eine „Alles - oder Nichtspolitik" ab und beschränkte sich mit Rück¬
sicht auf die augenblicklichen Schwierigkeiten — bei voller Auf¬
rechterhaltung der Ziele , wie sie sich aus Artikel 143 der R. V.
ergeben — auf die Forderi ng des Reifezeugnisses einer höheren
Schule und auf eine 4semestrige hochschulmäßige Fachausbildung.
Damit war unsererseits der Weg zu wetteren Verhandlungen
mit den maßgebenden Faktoren des Parlaments geebnet. Zu
Verhandlungen allerdings , bei denen es für uns weitere Kon¬
zessionen nicht mehr geben durfte und auch in keiner Phase der
Verhandlungen gab . Das sei des schulpolitischen Interesses hal¬
ber im Rahmen der vereinsgeschichtlichen Betrachtung ausdrück¬
lich festgestcllt . Daß das Lebrerbildungsgesetz dann nicht einmal
den obigen Mindestwünschen entsprach, ist nicht unsere Schuld.
Wir klagen deshalb niemand an , möchten aber doch zu Nutz und
Frommen für spätere Schul- und Standeskämpfe unsere auf Er¬
fahrung gegründete Meinung nicht unterdrMen : Wenn man auf
der anderen Seite nicht nur seine kulturpolitischen Forderungen
gestellt, sondern sich wenigstens - gelinde gesagt — bemüht hätte,
zu verstehen, daß die katholische Seite eben auch Kulturbelange
zu wahren hat , wenn man wenigstens sich zur Aufrechterhaltung
des status auo ante ( katholische und evangelische Akademien
»eben der simultanen ) hätte bereitfinden können, bräuchten wir
badische Lehrer uns nicht erst jahrelang wieder um die Abschaf
fung des gesetzlich verankerten Vorkurses zu bemühen. Und eine
zweite Bemerkung noch im Anschluß an die Reminiszenzen über
die Geschichte der badischen Lehrerbildung : Man sollte eine große
Volksgruppe nicht dauernd in einer bald mehr , bald weniger vor¬
nehmen Form der Inferiorität auf geistigem Gebiete zeihen,
wenn man deren parlamentarische Vertretung als ausschlag¬
gebenden Faktor morgen wieder für die Erfüllung von Sckul-
und Standeswünschcn braucht. Doch damit Schluß mit der
Lehrerbildung . Weiteres ist ja an anderer Stelle der Festnum
mer ausgeführt . — Die Freiburger Verhandlungen fanden an
jedem Abend einen gemütvollen Ausklang . Am ersten Tage er¬
freute Musikdirektor Gustav Bier mit seinem prächtig diszipli¬
nierten Chore von St . Martin in einer kirchenmusikalischen
Bruckner -Aufführung die Herzen der Gäste. Eine würdig ver
laufene Abendveranstaltung zu Ehren der Rompilaer des kath.
Lehrerverbandes , zugleich Elternversammlung für die Katholiken
Freiburgs , beschloß die denkwürdige Tagung . Leider brachte der
Telegraph mitten in die Feststunden hinein die Trauerbotschaft
von dem Hinschetden unseres langjährigen Schriftleiters und
Ehrenvorsitzenden Joseph Koch in Mannheim . Die Versammlung
gedachte seiner in stillem Gebete.

Zur 10 . Hauptversammlung hatte die Vereinslei¬
tung die Mitglieder für den 29. und 30. September 1923 nach
Konstanz eingeladen. Unsere Freunde am Bodensee Halter >
unter Führung der Herren Kirchgäbner und Krieg alles auf ? I

beste vorbereitet . So nahm die Tagung einen glänzenden Ver¬
lauf . In aller Erinnerung ist noch der gedankentiese Festvortrag
des Universitätsprofessors Prälaten Dr . Schreiber -Münster , M.
d . R . , über bas Thema : „Katholizismus und deutsche Kultur ".
Die kirchlichen , staatlichen und städtischen Behörden waren ver¬
treten und batten freundliche Wünsche für den Verein und seine
Arbeit . Mit besonders herzlichem Beifall wurde der Vertreter
des vorarlbergischen Brudervereins begrüßt . Der Abend ver¬
einigte die Tagungsteilnehmer mit der kath . Elternschaft von
Konstanz im stimmungsvollen Festsaal von St . Johann zu einem
schönen Familienabend . Rektor Leo Braun -Bruchsal hielt die
Festrede über das Thema : „St . Konrad und die Erziebungsauf-
gaben unserer Zeit .

" Musikalische Darbietungen des Kirchen¬
chores St . Stephan umrahmten den Vortrag in eindrucksvoller
Weise . Der Sonntag führte die Teilnehmer hinüber zum alten
Meersburg . In der Aufbaurealschule Meerstern erfreuten di«
Schüler die Gäste mit frohem Gesang. Der Direktor des Hauses
entbot einen freundlichen Willkommgruß . Nicht vergessen will
der Chronist das ausgezeichnete Festmahl in St . Johann unk
Sen feuchtfröhlichen Schlußpunkt bei spritzigem Meersburger
Die Mitgliederversammlung hatte wiederum eine reichhaltige
Tagesordnung zu bewältigen . Der Geschäftsbericht meldete von
unserem Bemühen um das Reichsschulgefetz , pm die Neuordnung
der Lehrerbildung , um die Lebrerfortbildung (Zweigstelle Frei¬
burg des Münsterschen Instituts ) , um die Neuregelung der Be¬
soldung u . a . in . Die Lesebuchkommission konnte einen von den
Herren Kaiser , Geifert und Diesch bearbeiteten Entwurf zu einem
Lesebuch für die Fortbildungsschule vorlegen , der nach der Ta¬
gung dem Unterrichtsministerium überreicht wurde . Eine Fülle
von Fragen der inneren Organisation des Vereins kamen noch
zur Erledigung . Von der Tagung sagt das Protokollbuch: „Die
Tagung war ein voller Erfolg , ein Glanzpunkt in der Geschichte
des Vereins . Man hörte nur Worte der Anerkennung ; alles war
harmonisch verlaufen ."

Damit sei die Rechenschaftsablage über das verflossene Vier-
teliahrbundert geschlossen.

Besoldungspolitik und Junglehrcrslirsorge.
25 Jahre katholische Lebrervcreinsarbeit waren aber mehr,

als sich im Spiegel der Hauptversammlungen sehen ließ . Wenn
man alle Aufgaben , die an unseren Berufsverein im Laufe der
zweieinhalb Jahrzehnte herantraten , hier ausführen und ihre
Erledigung darlegen wollte, würde die Festnummer zu einem
Buche werden . Viele Dinge sind auch so zart , daß sie im Inte¬
resse des Standes der Öffentlichkeit besser nicht übergeben wer¬
den . Es war nicht immer die klügste Standespolitik , die ihr Be¬
mühen marktschreierisch und vereinsagitatorisch in alle Welt hin-
c.usposaunt hat . Die Folgen werden sich in der bevorstehenden
Notzeit erst recht offenbaren . Das gilt vor allem von der B c-
svlbungspolitik und dem Bemühen zur Vermehrung
der L e b r e r st e l l e n . Wir wollen deshalb darüber keine Ein¬
zelheiten wiedergeben, so interessant es wäre , die einzelnen Pha¬
sen der Lehrerbesoldungspolitik aufzuzeigen , angefangen bei den
Kämpfen der Vorkriegszeit bis zu den still geführten Abwehr-
maßnahmen einer ernstlich drohenden Hinaufsetzung des Pensio-
nierungsal ' ers in den Landtagssitzungen um die diesjährige
Osterzcit . Nur soviel sei hier festgestellt : wenn es gelungen ist,
das Gros der badischen Lehrerschaft in den Höchstgehaltsatz von
5800 Mk . zu bringen , so ist dies nickt zuletzt der stillen , abei
zielsicheren Arbeit des katholischen Lehrervereins in den Tagen
um die Jahreswende 1927/28 zu verdanken.

Eine stete Sorge war der Vereinslettung die Not der
stellenlosen Junglehrerschaft. Die vielen Bemüh¬
ungen mit dem Ziele , das Los aller Stellenlosen zu bessern , und
die unzähligen Gänge zur Beseitigung ganz krassen Elends bei
Einzelnen seien hier nur angedeutet.
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Arbeit im Dienste der Lebrerfortbildung.
Mit besonderer Hingabe hat sich der Katholische Leberverein

der L eh r e r f o r tb i l d u n g angenommen . Was hierin von
den Bezirkskonferenzen aus eigenster Initiative in den 28 Jah¬
ren geleistet worden ist, sei dankbar anerkannt . Eine Statistik
darüber wäre hochinteressant . Sie wäre gewiß ein Hobes Lied
auf den Berussidealismus des Lehrerstandes . Aber die Ver-
einsleitüng war sich darüber klar , daß mit der Arbeit der Be-
zirksorganisationen dem Weiterbildungsbedllrfnis der Lehrer¬
schaft nicht Günge getan ist . . CG mußte noch die systematische
Fortbildungsarbeit dazukommen . Aus dieser Erwägung heraus
kamen — um nur Hauytdaten zn nennen — die denkwürdige
psychologisch- pädagogische Tagung in Bruchsal , die schulprakttschen
Tagungen in Gengenbach mit ihren Feierstunden , die fliegenden
Kurse von Schulrat Weigl und Dr . Spieler zustande . Der
gleiche Gedanke war maßgebend bei der Gründung der Zweigstelle
Freiburg des deutschen Instituts für wissenschaftliche Pädagogik,
das unter dem Präsidium des Hochwürdigen Herrn Wethbischof
und der geschäftlichen Leitung des Herrn Universitätsprofessor
Dr . Linus Bopp und des Herrn Anstaltsoberlehrers W . Hugo
Woblfarth äußerst fruchtbare Arbeit durch Veranstaltung von
Hochschulkursen und Arbeitsgemeinschaften geleistet hat . Die mit
dem Verein kath . badischer Lehrerinnen zusammen verstalteten
Hochschulvorträge seien hier ebenfalls genannt . Mit besonderer
Genugtuung verzeichnen wir die Tatsache , daß es dem kath . Leh¬
rerverein bis beute möglich war , sämtlichen Mitgliedern die wis¬
senschaftliche Vierteljahresschrift des Münsterschen Instituts als
Vereinsgabe ohne Erhöhung des Mitgliederbeitrages fortlaufend
zuzustellen.

Unsere Fiirsoigeeinrichtungen.
25 Jakre kath . Lehrervcreinsarbeit war auch Nüchsten-

und Bruderhilse. I » den Ansangsiahren brauchte sich der
Verein zwar nicht besonders darum bemühen . Die Selbsthilfe¬
einrichtungen der badischen Lehrerschaft standen noch allen Kol¬
legen des Landes offen . Erst die Nachkriegszeit brachte hier Sor¬
gen und Pflichten für den Verein . Warum es zur Grnndu n g
eigener F ü r s o rg e e i n r! ch t n n g e n kam , sei ans den
Blätte ' n der Festnnmmer verschwiegen . Dieses Kapitel bildet
eine betrübliche Seite in der Geschichte des badischen Lebrerstan-
dcs . Aber es ging wie m den Zeiten der ersten Christen . Je
größer die Verfolgung war desto größer der Geist der Opfer-
bcrcitschaft und des brüderlichen Zusammenhaltes . Es wird mir
unvergeßlich bleiben , wie sich unsere Freunde in einer Not¬
gemeinschaft znsammentaten . um Hab und Gut des Ver-
einsbrnders bis zum rechtskräftigen Bestehen der Brand lasse
durch gegenseitig versprochene Brnderhilfe für den Fall des
Brandes zn versichern . Mit Gottes Hilfe kamen wir über die
Sorgenzeit weg . Nach Schaffung der Feuerversicherung durch die
badische Beamtenbank haben wir unsere Branökasse aufgehoben
lind die Mitglieder dorthin iibergeführt . Eine Sterbekasse
bringt uns , so Gott will , das Jubilänmsiahr . Unsere Für-
sorge lasse hat manche Not durch zinslose Darlehen oder
Gaben lindern können . Sie trägt zu einem großen Teil die
Krankenversicherung unserer stellenlosen Mitglieder und hat hier
schon segensreich gewirkt . Um die Weihnachtszeit bringt das
Christkind die Spenden unserer Mitglieder als Weihnachts¬
gaben in so manches Lehrerhaus , wo Tod oder Krankheit Not
gebracht.

Schließlich Kat im Rahmen der Brnderhilfe der Chronist auch
noch die Arbeit unserer Haftpflicht - und Rechtsschutz-
stelle zu erwähnen , die schon manchem Freunde aus schweren-
Sorgen herausgeholfen hat . Erst kürzlich konnte sie wieder
einem Mitglieds nach zweijährigem Rechtsstreite in einem Haft¬
pflichtfalle mit Tausendmarköeträgen zu Hilfe kommen.

* » *

Mit dem Kapitel der Nächsten - und Bruderhilfe sei der Be - ^ i
richt über 25 Jahre katholische Lebrervereinsarbeit geschlossen.
Sie war Dienst zum Wöhle des Freundes und Berufskollegen.
Aber über der Mitgliedschaft und dem Stande hat der Katholische
Lehrerverein in dem ersten Bierteljahrbundert seines Bestehens
nie den Blick auf das Ganze verloren , nie eine einseitige , maß¬
lose StandeSpolitik gemacht . Dienst für Gott und Vaterland,
sür Volk und Schule waren ihm erstes und oberstes Ziel seines
Wirkens und Schaffens.

l ^ ie Ueberreuxunx , stss8 katholische stluiverzitsten ein ^ ^^ ^ Lereickeruax ckez xesttixeu stebcns überksupt rillst u"st
eine k'

estizunx reiner k'uncksmente bestellten , rvirst rieb trotr
sller Oexenstrebunxen bskn brechen . V̂cnn rieb sti« plsrtirciie
Krskt ster Kirche mit stein isteslcn Suxe ster korrcbunx , stie
L-Isubenrstellstixheit unst ster hirkenotllirstisnx stie blsnst
reichen , stnnn lebt etvvss von ster Liexeriosckt biester suk,
mit ster sts » Lhrirtentum stie Welt erobert bst.

Otto V̂ illmsnn . k4ör»ss ! uncl Lckulstube . 8 . 40 ) .

Die neue Lehrerbildung.
Von Emil Geifert, Freiburg.

Jede Zeit braucht ihre Schule , die Schule , die dem Bil¬
dungsbedürfnis des Einzelnen und den Belangen der Gesamt-
lultur entspricht . Aber solange die Kultur im Volke lebendig
ist , ist sie im steten Wechsel begriffen , entfaltet immer wieder
neue Seiten ihres Wesens , verschiebt Schwerpunkte , vernach¬
lässigt Altehrwürdiges und setzt neue Götzen auf den Thron . Mit
diesem Wandel des kulturellen Gesichtes ändert sich auch der An¬
spruch an die Schule , und diese müßte eigentlich in gleicher
Wandelbarkeit sich beständig an die neue Kulturlage anvassen . Sie
müßte gleich einem Seismographen alle Veränderungen des Kul¬
turellen registrieren und sich auf sie ein - d. h . umstellen . Das
tut sie aber in Wirklichkeit nicht . Sie bat im Gegenteil immer
etwas Konservatives , ja sogar Rückständiges an sich. Und diese
Tatsache gibt denn auch ungeduldigen Reformern den meist will¬
kommenen Anlaß , das Alte als „gänzlich wertlos " zu verschreien
und ihr Besseres umso wertvoller anzupreisen . Aber die Schule
muß ein solches sofortiges Reagieren auf jede kleinste kulturelle
Bewegung ablehnen , will sie nicht zu einem willenlosen Werk¬
zeug der Tagesmeinungcn herabsinken und den sichern uno
fruchtbaren Boden de ' Tradition verlassen . Sie hat auch gar
nicht die dazu nötige Beweglichkeit , weil in ihr viel zu große
Energien verkörpert sind , die sich in ihrer Beharrungstendenz
nicht so leicht umstellen lassen . ( Freilich liegt darin auch die
Gefahr der Stagnation ! ) Sie kann nur von Zeit zu Zeit dem
offensichtlich zur feststehenden Kulturform erhärteten Umschwung
entsprechen und ihm folgen . Dann entsteht auf einmal wieder
eine Schulfrage, von der man lange nichts gewußt und ge¬
hört Kat. Solche Zeiten der „ Schulwende " sind immer dann an¬
gebrochen , wenn das Kulturleben in seinem Bestände bedroht ist
oder Umwälzungen irgendwelcher Art neue Anforderungen an
das Individuum stellen . Da sucht man dann nach neuen Wegen
der Volksbildung , „überholt " die Schule und paßt sie den geän¬
derten Anforderungen der Zeit an.

Wie jede Zeit ihre Schule, so braucht auch jede Schule
ihren Lehrer . Denn e r gibt der Schule das Gepräge , e r muß
die neue Schule schassen, indem er neues Gut in sie hineinträgt.
Will der Staat dem Volke eine bessere Bildung geben , so genügt
es nicht , das in Gesetzen und Paragraphen zu dokumentieren , son¬
dern er muß den für die neue Aufgabe befähigten Lehrer erst
heranbtldcn . Die Schulfrage wird zur Lehrerbilbungsfrage.

Es ist klar , daß eine Zeitenwende , wie sie im Weltkrieg her¬
angebrochen war , auch sür die Schule und damit für die Lehrer-
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Den » Andenken unserer trn Wettkrtege
gefallenen Mitglieder.

Armbrust , August , geb . am 20 . 3 . 91 in
Karlsruhe -Mühlburg , Hauptl . in Dühren
(Sinsheim ), f 7 . 5 . 16.

Bauer , Karl, geb . am 3 . 7 . 92 in Karlsruhe,
Lehrer in Ttefenbach , f 20 . 10. 18.

Baumgartner , Hermann, geb . am 9 . 7 . 89
in Kehl, Hauptl . in Ottenau , 1° 27 . 9 . 18.

Bertsche , Karl, geb . am 6 . 1 . 92 in Wein¬
heim, Lehrer in Ulm (Amt Bühl ) , ver¬
mißt seit Ende 1917.

Dumm , Vinzenz, geb . am 24 . 1 . 95 in
Rettigheim , Lehrer in Helmsheim, f 7 . 7 . Io.

Dummel , Matthäus, geb . am 16 . 9 . 86 in
Beuren (Amt Stockach ), Hauptl . in Hain¬
stetten (Amt Meßkirch ), f 19 . 10. 14.

Frank , Wilhelm, geb . am 8 « 1 . 92 inSeckach,
Lehrer in Mittelschefflenz , f 5 . 10 . 16.

Frey , Franz Josef, geb . am 1 . 10 . 89 in
Oberschaffhausen , Hauptl . in Bruchsal,
-f- 5 . 10. 15.

Gaber , Philipp, geb . am31 . 10 . 87inHohen-
sachsen, Lehrer in Rheinau , f 5. 10. 14.

Haas , Emil, geb . am 26 . 12 . 91 in Mannheim,
Lehrer in Dörlesberg , f 16 . 10 . 16.

Haß , Zosef, geb . am 12 . 9. 87 in Höfen,
Lehrer in Rippoldsau , vermißt.

Heringer , Georg, geb . am 13 . 7 . 88 in
Waldwimmersbach, Lehrerin Schönau i . W .,
f 13 . 6 . 16.

Ibach , Friedrich, geb . am19 . 9 . 92 in Baden-
Baden . Lehrer in Freiburg i . Br ., vermißt
seit 16. 3 . 15.

Kipphan , Wilhelm, geb . am 1 . 5 . 92 in
Karlsruhe , Lehrer in Fretburg i . Br .,
s 1 . 10. 16.

Krug , Hermann, geb . am 14 . 3 . 91 in
Durlach, Lehrer in Bruchsal, f 28 . 9 . 15-

Lang , Oskar, geb . am 9 . 3 . 90 in Rastatt.
Hauptl . in Wellendingen (Amt Neustadl),
-j- 7 . 11 . 18.

Lenz , Adolf, geb . am 28 . 10 . 92 in Ettlingen,
Lehrer in Konstanz, f 26 . 3 . 15.

Maurer , Franz, geb . am 23 . 9 . 91 in
Offenburg, Lehrer in Pforzheim , 17 . 8. 16.

v . Molttor - Mühlfeld, geb . am 3 . 3 . 94
in Mosbach , Lehrer in Konstanz, f 2 . 6. 15.

Reff , Karl, geb . am 24 . 1 . 93 in Weier
(Amt Offenburg) , Lehrer in Bonndorf,
f 20 . 8 . 14.

Rohe , Wilhelm, geb . am 22 . 2 . 89 in
Waibstadl , Lehrer in Rippberg (A . Buchen ),
f 3 . 9. 18.

Reischmann , Zosef, geb . am 31 . 10 . 93 in
Oos , Lehrer in Forchheim (Amt Ettlingen),
f 15 . 7 . 16.

Sanberger , Karl, geb . am 4 . 10 . 91 in
Sipplingen (Amt Ueberlingen), Hauptl.
in Wiesental (Amt Bruchsal ) , 's 9 . 8. 18.

Sulzer, Mar , geb . am 28 . 6 . 89 in Freiburg i. Br ..
Lehrer in Altglashütte , vermißt seit 1915.

Schulz , Franz, geb . am 15 . 4 . 94 in Heidelberg,
Lehrer in Grünsfeld , f 9 . 10. 16.

Thom, Ernst, geb . am 4 . 2 . 92 in Rastatt,
Lehrer in Ketsch, f 1 . 5 . 16.

Vogt , Adolf, geb . am 2 . 7 . 91 in Schwetzingen,
Lehrerin Stutz (Amt Schönau ), f 4. 8. 17.

Weber , Karl, geb . am 29 . 9 . 89 in Grombach
(Amt Sinsheim ) , Lehrer in Walldürn,
's 3. 9. 14.

Minierer, Ernst, geb . am 14 . 11 . 90 in
Freiburg , Lehrer in Heidelberg, f 20 . 7 . 18.

i.
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bildung eine Zeit des Umbruches werden muhte. Der Augen¬
blick war gekommen , die Frage der Volksbildung vom Stand¬
punkt der Probleme , die durch diese Weltkatastrophe sichtbar und
brennend geworden waren , zu betrachten und einer Lösung ent-
gegenzufübren. Schon während des Weltkrieges wurde die Schul¬
frage erörtert und bas Fortbildungsschulgesetz vom Jahre 1918
geschaffen . Aber die Niederlage Deutschlands und die nachfol¬
genden revolutionären und wirtschaftlichen Erschütterungen des
Volkskörpers haben der Schulfrage noch eine weit größere Be¬
deutung gegeben . Der Wiederaufbau des Staates , der Wirtschaft
und vor allen Dingen der Volksgemeinschaft muhte von unten¬
her begonnen werden, bei der Jugend . Durch eine gediegene
Bildung sollte sie inniger mit dem Gemeinschaftsleben verfloch¬
ten werden, durch eine Bildung , die ihr Zugang zu den weiten
Gebieten des kulturellen Lebens eröffnet , und die dann auch als
bindendes Mittel die Einzelnen und die Stände zu einer echten
Volksgemeinschaft zusammenbält . Selbstverständlich muhte der
Volksschullehrer zu diesem Zwecke mit einer besseren Vorbildung
ausgestattet werben. E's entstand die Lebrerbildungsfrage der
Nachkriegszeit.

Schon die Nationalversammlung bat die überragende Bedeu¬
tung der Schule für den Neubau des Staates erkannt und in
Artikel 10 der Reichsverfassung dem Reich die grundsätzliche
Regelung des Schulwesens Vorbehalten und diese dann in den
Artikeln 142—150 in allgemeinen Richtlinien näher umschrieben.
Ueber die Lehrerbildung bestimmt Artikel 143 , Absatz 2:

„Die Lehrerbildung ist nach den Grundsätzen, die für die
höhere Bildung allgemein gelten, für das Reich einheitlich zu
regeln .

" Der Reichsschulausschutz hät sich denn auch bald und
wiederholt mit der Durchführung dieser Bestimmung befaßt, und
das Reichsministerium des Innern legte im Februar 1920 einen
Entwurf eines Gesetzes über die Lehrerbildung im Sinne der
Bestimmungen der Reichsverfassung vor . Mit diesem beschäftigte
sich dann die Reichsschulkonferenz im Juni desselben Jahres.
Aber die Arbeiten kamen , so wertvoll sie auch waren , über das
Siadtum der blohen Entwürfe nicht hinaus , hauptsächlich aus
finanziellen Schwierigkeiten. Auch ein Reserentenentwurf eines
Gesetzes zur Lehrerbildung , vom Reichsminister des Innern
unterm 20. Oktober 1921 den Ländern zugeleitet, bringt trotz
brauchbarer Vorschläge die Angelegenheit nicht weiter , weil das
Reich die Uebernahme der entstehenden Kosten ablehnt . Inzwi¬
schen macht der Zerfall der deutschen Währung immer mehr
Fortschritte und verhindert eine Regelung der Lehrerbildung im¬
mer mehr. Auf das Drängen der Länder befahte sich das Reichs¬
kabinett am 12. Januar 1923 nochmals mit der Angelegenheit und
kam zum Beschluß , daß die Einbringung eines Gesetzes über die
Lehrerbildung augenblicklich nicht möglich sei wegen der finan¬
ziellen Auswirkungen und den einzelnen Ländern überlassen
werde. Damit war an eine einheitliche Regelung nicht mehr zu
denken , wenn der Reichsinnenminister auch in Verhandlungen
mit den Ländern darauf hinarbeiten wollte. Die großen Schwie¬
rigkeiten bestanden weiter , sie waren nur auf ein anderes Ge¬
leise geschoben. Und beute haben wir , ganz abgesehen davon, daß
noch nicht alle Länder eine Regelung öurchgeführt haben, dort , wo
eine solche besteht , ei» buntes Bild der Lehrerbildung . Das mag
ja im Interesse einer möglichst vielseitigen Erfahrung wünschens¬
wert und wertvoll sein , zerlegt aber das Reich doch in zahlreiche
Bildungsprovinzen , welche dem einigen Grundgedanken der Ver¬
fassung zuwiderlaufen.

In Baden batte die Landesschulkonferenz vom Jahre 1920
eine gemeinsame Basis sür eine künftige Regelung geschaffen.
Nachdem die Reichsregierung sich zurückgezogen hatte , legte das
badische Unterrichtsministerium dem Landtag eine „Denkschrift
über den Stand der Lehrerbildung in den deutschen Ländern und
der Möglichkeit der Reform derselben in Baden " vor . Sie sollte
dem Landtag die sachlichen Unterlagen bieten sür eine den badi-

scheu Verhältnissen entsprechende Neugestaltung der Lehrerbil¬
dung. Diese wurde dann in Gang gebracht durch einen Beschluß
des Landtages im August 1924 : die Regierung wolle ihm in An¬
lehnung an die preußische und württembergische Regelung einen
Gesetzesentwurf über die Neuordnung der Lehrerbildung vor¬
legen . Dieser Entwurf wurde der gesetzgebenden Körperschaft im
Februar 1926 unterbreitet und in den nachfolgenden Wochen in
heißen parlamentarischen Kämpfen behandelt und verabschiedet.
Der mit geringfügigen Aenderungen Gesetz gewordene Ent¬
wurf trat am 1 . Avril 1926 in Krast . Rach ihm ist die heute
bestehende badische Lehrerbildung geregelt.

Im Kampfe um die gesetzliche Regelung der neuen Lehrer - ^
bildung stand die Lehrerschaft begreiflicherweise in vorderster
Front . Denn sie allein wußte aus der Praxis heraus , baß und
warum die seminaristische Bildung unzulänglich war und nur
eine hochschulmäßige Vorbildung dem Lehrer das ' Rüstzeug
materieller und formaler Art mitgeben könne für die restlose Be¬
wältigung seiner gesteigerten Berussausgabe . So hat auch der
Katholische Lehrerverein diese Forderungen stets mit unbeirr¬
barem Zielbewußtsein vertreten . Schon in der Landesschulkonfe¬
renz 1920 verlangten unsere Vertreter in ihren Leitsätzen die
akademische Vorbildung des Volksschullehrers. Auf einer Bera¬
tung im Unterrichtsministerium am 30. Oktober 1924 , zu welcher
neben Schulaufsichtsbeamten und Seminardirektoren auch die
Vertreter der Lehrerorganisationen geladen waren , stellte unser
Vorsitzender Geierhaas die Forderungen des Vereins mit ein¬
gehender Begründung heraus . Es seien hier Sie wesentlichen
Punkte angeführt:

In der Lehrerbildung ist die Allgemeinbildung von der
Berufsbildung zu trennen.

6 . Die Allgemeinbildung kann auf jeder höheren Schule er¬
worben werden und schließt ab mit der Reifeprüfung.

L . Die theoretisch- und praktisch - pädagogische Schulung er¬
folgt aus der Hochschule.

Zum letzten Punkt wurde die Erklärung abgegeben, daß , da
sich das Jdealziel eines dreijährigen akademischen Studiums an¬
gesichts der finanziellen Notlage des Staates nicht verwirklichen
laste, „wir uns für die nächste Zukunft mit einer Teillösung-
Abitur und zweijähriges Studium zufrieden geben .

" Schließlich
wurde noch die Sicherstellung der musikalischen Ausbildung und
eine vertiefte Ausbildung des Lehrers in der Religion lim
Schlußexamen ordentliches Prüfungsfach ) gefordert . — Nochmals
verschaffte sich der Verein Gehör beim Unterrichtsministerium in
einer Eingabe vom 27. Februar 1926 , als der „Gesetzentwurf
über die Aenderung des Schulgesetzes vom 7. Juli 1910" ( die §§
44—47, Lehrerbildung betreffend) vorlag . In dieser Eingabe,
die auch an den Landtag gerichtet war , ist die Entschließung der
9. Hauptversammlung des Katholischen Lehrervereins Baden am
1 . Oktober 1925 in Freiburg zur Grundlage unserer Stellung¬
nahme gemacht . Sie lautet:

„ Der K. L. V . Baden hält fest an dem von ihm aufgezeigten
Ziele der Lehrerbildung , wie sie die Reichsverfassung in Art . 143
verspricht.

1) Die durch die heutigen Zcitverhältnistc gesteigerte Verant¬
wortung und Bedeutung des Volksschullehrers als Bilbungsträ-
ger und Bildungsvermittler der breiten Maste des Volkes erfor¬
dert eine allgemeine Vorbildung , die durch das Reifezeug¬
nis einer höheren Schule nachzuweisen ist.

2) Mit Rücksicht auf die gegenwärtigen Schwierigkeiten halten
wir die Beschränkung auf eine 4 - semcstrige hochschul¬
mäßige Fachausbildung allseits für tragbar.

3 ) Dabei verlangt die Heranbildung einer einheitlich ge¬
schlossenen Lehr - und Erzieherpersönlichkeit, die sich im Dienste
und zum Wohle deutschen Volkstums auswirken soll , ganz im
Einklang mit den neuzeitlichen Erkenntnissen und Forderungen
der wissenschaftlichen Padiigogik die weltanschauliche



Nr . 40 Jubkläums - Rummer der Badischen Lehrerzeitung. Seite 313

Fundierung und Durchdringung des Fach¬
studiums . Damit würden auch die begründete ^, freiheitlichen
Forderungen der Mehrheit der Erziehungsberechtigten des badi¬
schen Volkes , insbesondere des kath . Volksteiles erfüllt ".

Bezüglich des Vorkurses wurde ausdrücklich betont , daß er
für uns „nur tragbar wäre , wenn es allen Teilnehmern zur
Pflicht gemacht würde , sich der Reifeprüfung (Abitur ) zu unter¬
ziehen ." — Für die Berufsausbildung wurde der im Lehrplan
vorgesehene schulmäßige Unterrichtsbetrieb abgelehnt und eine
hochschulmätzige Ausbildung nachdrücklichst gefordert . — Zum
Schluß verweist die Eingabe auf die ausgezeichnete Denkschrift
des Katholischen Lehrerverbandes des Deutschen Reiches als
Grundlage für die innere Ausgestaltung der Berufsbildung.

Der Standpunkt des Katholischen Lehrerveretns konnte sich
nicht in allem durchsetzen. Besonders war es nicht möglich , den
Vorkurs zu verhindern oder nach unserm Vorschlag unschädlich
zu machen . Aber die Hauptsache ist erreicht : der badische Volks-
schullebrer bekommt eine der Bedeutung seines Berufes ange¬
messene akademische Vorbildung . Um die Bedeutung dieser Tat¬
sache voll würdigen zu können , sei noch ein Rückblick geworfen
auf die Verhältnisse der letzten 50 Jahre . Die Alten unter uns
haben noch die zweijährige Präparandenschule mit nachfolgendem
dreijährigen Seminar mitgemacht (seit 1875 ) , die übrigen eine
sechsjährige Ausbildungszeit ( seit 1S04 ) . Seither mehrten sich
die Zugänge zum Lehrerberuss -Studium aus den Mittelschulen.
Schüler mit dem Einjährigen wu ' den zu einer Prüfung für die
Aufnahme in den 4. Kurs , solche mit der Reife für v I zur Prü¬
fung für die Aufnahme in den 5. Kurs zugelassen . Abiturienten
traten ohne Prüfung in den 6 . Kurs ein . Die Seminare bestan¬
den bis zum Jahre 1S26, wo im Herbst das Seminar Ettlingen
die letzten seminaristisch gebildeten Lehrer entließ.

Demgegenüber bedeutet das neue Lehrerbildungsgesetz doch
einen gewaltigen Fortschritt , wenn auch , noch nicht alle Wünsche
erfüllt sind . Die schwierigen Zeitverhältnisse haben eine groß¬
zügige Behandlung der Lehrerbildungsfrage unmöglich gemacht.
Aber wir haben die Plattform der akademischen Bildung erreicht:
das Weitere , insbesondere auch die gerechte Einstufung in die
Gehaltsordnung , muß der Zukunft abgerungen werden.

Möge die jüngste Lehrergeneration in unentwegter Treue zu
unseren katholischen Schul - und Standesidealen stehen und sich ge¬
schlossen um unsere Fahne scharen . Sie hat den Vorzug einer
weiteren und tieferen Vorbildung : möge sie ihn in vollstem Maße
und im besten Sinne ausnützen zum Wohle unseres Volkes.
Schulter an Schulter werden die Alten und die Jungen um den
weiteren Ausbau der Lehrerbildung kämpfen , werden unerfüllte
Forderungen mit Beharrlichkeit verfolgen und die Fahne des
Katholischen Lehrerveretns , die sich heute mit dem Kram des 25-
iährigen Jubiläums schmückt , gemeinsam hiueintragen in eine
bessere Zukunft.

/ D̂l -ezuncke l .ckrerkilcluvg bst nicht rlem 2uzc io ckic sVeite
^ ^ unck krcite osckruxekev , ronckerv ckie Dicke ru rucken,
nickt cken Oericktrkreir ior linkest imwtc surruckckneo , ronckern
sich von ckcr öewurrelnoz ckerren Keckevrckskt ru xcken,
vsr ckic kerukrpüicdt in ckcnsclken kioeinrtcllt.
Otto ^ illinsvn , Oer UekrstanN im Dienste cle» ckristi . Volke». 5 . , 22.

Lekrerfortblldung.
Von Leo Braun, Bruchsal.

An einem Zeitabschnitt , wie ibn fünfundzwanzig Jahre ge¬
meinsamer Arbeit und wahrer Gemeinschaftsarbeit umgrenzen,
geziemt es sich auch der Frage der Lehrerfortbildung zu geden¬
ken . Es soll dies in einem kurzen Rückblick und in einem Aus¬
blick in die Zukunft geschehen.

Der Verein hat sich von allem Anfang an in den Dienst der
Lehrerfortbildung gestellt , einmal durch sein eigenes Vereins¬
blatt , das er von den ersten Zeiten seines Bestehens gehalten
und über die schwersten Zeiten seines Bestandes erhalten hat.
Es war uns nicht einfaches Mitteilungsorgan , sondern es stellte
sich durchaus in den Dienst der Schulungsarbeit . Man tut den
anderen Schriftleitern nicht Unrecht , wenn man dabei in erster
Linie auf das Verdienst unseres leider viel zu früh für uns
gestorbenen Schriftleiters , Hauptlehrer Josef Koch - Mann¬
heim binweist . Was er getan bat , war Führe,arbeit im besten
Sinne des Wortes . Er war einer , der von den Seinen das
Höchste verlangt bat , und der aber auch das Tiefste gab , was er
besaß . Er war sich darüber klar , daß es gerade in unseren
Reiben nötig ist, eine festverankerte Bildung zu haben und da¬
ran immer mit allen Mitteln zu arbeiten . Auf Sem Boden sol¬
cher Schulung und durch solche Beispiele aufgemuntert war es
kein Wunder , daß seine Nachfolger eine hohe Aufgabe darin
sahen , in die Fußstapfen des Vorgängers zu treten , an dessen
Seite eigentlich mit patriarchalischem Eifer und fast priester-
licher Liebe zur Sache in den besten Mannesjahren unser nun
auch schon Heimgegangener erster Führer W . A . Berberich
stand.

Tapfere Arbeit wurde auch von der kleinen Schar geleistet
in den Bezirks - und Kreiskonferenzen . Die weiten Entfernungen
wachten große Wege nötig und legten schwere Opfer auf , wenn
man zu Gleichgesinnten nicht nur in der inneren Einstellung,
sondern auch im Eifer um eine solide , auf sichere » Grundlagen
gegründete Weiterbildung kommen wollte . Es wäre eine sehr
verlockende Aufgabe , an der Hand der mündlichen und schrift¬
lichen Berichte der Leiter zusammenzustellen , was alles an freu¬
diger und gediegener Fortbildungsarbeit geleistet wurde . Viele
Fragen auf dem Gebiete der Methodik , der philosophischen
Grundlegung unserer Arbeit brachten uns in eine gewisse Ge¬
gensätzlichkeit mit anderen und verlangten darum tiefere und
eingehendere Begründung und Festlegung . Die Einstellung zur
Schule und zu Standesfragen ließen es nicht immer zu , mit an¬
dere « Fachvereinigungen gleiche Wege zu gehen . Es blieb nicht
aus , daß man , vgar >n eine sehr scharfe gegensätzliche Stellung
kam. Das ließ uns den Zeitpunkt ersehnen , wo das Wachsen im
Verein uns größere Möglichkeiten der Fortbildungsarbeit
schassen sollte.

Wir dürfen hier an die Mitarbeit bei der Gründung des
Instituts für wissenschaftliche Pädagogik in Munster denken und
an die pädagogisch -philosophischen Kurse , die von diesem Insti¬
tute in Bruchsal gehalten wurden . Es folgte eine weitere Kurs-
reihe durch das Land mit den Vorträgen von Schulrat Weigl-
Amberg und Dr . Spieler -Münster. Eine ganz erfreuliche
Förderung erfuhr die Foitbildungsfrage durch die Gründung d,r
Zweigstelle des Instituts in Freiburg und die von der¬
selben eingerichteten größeren Veranstaltungen im Lande z . B.
die beiden indnstriepädagogischen Tagungen in Mannheim und
Singen und den heilpädagogischen Kurs in Freiburg . Mehrere
philosophische Veranstaltungen in Karlsruhe sowie eine Reibe
von Arbeitsgemeinschaften in Freiburg fanden unter lebhaftest - r
Anteilnahme unserer Freunde in Freiburg statt . In diesem Zu¬
sammenhänge darf auch die Uebernabme der Zeitschrift des In¬
stituts in Münster als vierteljährlich erscheinende Vereinsgabe
erwähnt werden und die zahlreiche Beteiligung an dem neuen
pädagogischen Sammelwerk : Handbuch der Erziehungs¬
wissenschaft, das von Münster herausgegeben wird . Es ist
die Beteiligung unserer Kreise in Zeiten schwerster Not ein
Ruhmesblatt für die Fotbildungsbestrebungen im Verein.

Wir würden aber einen Eckstein in dem Gebäude der Lehrer-
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fortbilduug , im katholischen Lebrerverein Badens übersehen,
wenn wir der Gengenbacher Kurse vernähen , die nn » schon ein
Herzstück dieser Arbeit neworden sind nnd eine stets gröbere
Zahl von Vereinsmitnliedern und Gästen alljährlich um die
Osterzeit zur Arbeit rufen und in selten schöner Form die Zu¬
sammenarbeit von Lehrern und Lehrerbildnern zeige » . Gottes
Segen war sichtlich mit diesem unserem Werke und möge es im¬
mer sein und bleiben , weil es ja zuerst und zuletzt zu seiner
Ehre getan sein will.

Ein Rückblick darf auch die Teilnahme au den Besprechungen
zu Schul - und Standesfragen im Ministerium nicht vergessen
und all die Vorarbeiten und Anregungen , die gerade die >e
Dinge mit sich bringen . Auch die kleine Schar bat nirgendwo
und niemals gefehlt . Mit warmem Danke drückt sie an dieser
Stelle ihrem nimmermüden Führer , Studienrat Gei erb aas,
unserem lieben Vorsitzenden die Hand für all die Mühen , nicht
minder aber auch seinem Stabe und im besonderen dem Ver¬
bindungsoffizier mit Sem Institut , unserem Freunde Wobl-
s a r t b - Freiburg , sowie allen anderen Mitarbeitern für die
Teilfragen nnd besonderen Aufgabengebiete . Möge unsere
Dankbarkeit gegen alle sich zeigen in einer regen Mitarbeit auch
für die Zukunft auf dem Boden , auf dem sich so leicht und so
sicher arbeiten läkt . Die Gnade Gottes wird niemals fehlen.

' Ein Blick in die Zukunft wird uns sagen müssen , daß die
Aufgaben nicht kleiner geworden sind . Sie sind es nicht bezüg¬
lich der Fortbildungsfragen auf dem eigentlichen Berufsgebiet
wie auch in der geradezu vordringlichen Arbeit der Erziehung
zum wahren Volkslehrer hin als auch iw der philosophischen Ver¬
tiefung . Sie wuchsen auch in dem Augenblick , da in unseren
Stand die neuen Freunde aus der neuen Lehrerbildung herein¬
traten und von uns Förderung nnd Führung verlangten , wie
sie auch uns selbst geben wollen von dem , was ihnen geworden
ist ans de » Erfolgen eines heißen Ringens um eine neue Vor¬
bildung , bei dem wir in vorderster Linie und auch in teilweise
sogar scharfem Kampfe für sie standen.

Unsere Fortbildung muh , so möchte es mir scheinen in die
Breite , in die Tiefe und in die Höbe gehen.

Zn die Breite meine ich , weil wir unsere Aufmerksamkeit
ganz besonders lenken müssen auf das rege Leben , das sich gegen¬
wärtig um unsere , allernächsten Aufgaben in der Schulstube
zeigt . Schulreform ^und Ringen um methodische Belange knüpfen
sich an eine ganze Reihe von Teil - und Einzelfragen , die nicht
nur schlagwortartig in die Debatten geworfen werden , sondern
die Wirklichkeiten hinter sich haben , um die wir nicht mehr mit einer
abwebrendeu Gebärde bernmkommen . Es gibt kein Dogma ge¬
gen die Verfechtung des gesunden Arbeitsschulgedankens,
denn es bat im katholischen Lager lange vor unserer Zeit Män¬
ner gegeben , die diesen Gedanken zwar nicht propagiert aber
praktiziert haben . Eine gesunde Heimatpslegebewegung gehen
wir weithin mit , weil wir sie dann auch ausgedehnt willen wol¬
len auf die religiöse Heimatpslege , die uns die enge Verbindung
mit der Pfarrgemeinschaft und damit den Boden zu wahrer Er¬
ziehung im Sinne und zur katholischen Aktion gibt . Fragen
des Berechtigungswesens gehen uns sehr nabe an,
weil sie Volkssragen im tiefsten Sinne sind und wir auch hier
wieder aut helleuchtende Beispiele aus der Frühgeschichte katho¬
lischen Schullebens und katholischer Lehrerarbeit stohcn . Klares
Urteil und sicherer Weg ist aber hier mehr als je nötig und
niemand empfindet das Verlangen danach mehr , als der katho¬
lische Lehrer , der aus anderem Gebiet so tief den Segen ziel¬
sicherer Führung durch seine Kircke so wohltuend verspürt.
Wenn wir Worte nennen wie eucharistische und litur¬
gische Bewegung, so sagen wir damit , dah die Kirche im¬
mer ein lebendiger Organismus war , der stets freudig wachsen
sah und wachsen lieh und in den Seinen ein Leben in und mit

den methodischen Bedürfnissen seiner Zeit wünscht nnd will . Der ^
alte Idealismus des Lehrerhanses lebt noch uud wird vor der
Gröhe der Aufgabe nicht erschrecken lasse» .

In die Tiefe soll unsere Fortbildungsarbeit geben . Ich
denke da an ihre sozialpädagogische Bedeutung . Gerade bei dem
ungeheuren Fliehen , das wir beute in den Fragen der Schul
vrganisation nnd der Methodik beobachten , wäre es fast gefübr
lich , würden wir die sozialpädagogische Bedeutung unserer Fort¬
bildungsarbeit übersehen Es ist ein dringendes Bedürfnis für
uns , die Arbeit einmal eingestellt zu sehen auf ihre Bedeutung
für das Volksganze und sie sich konzentrieren zu sehen auf Sen
Gedanken : Wie nützt der Lehrer in seiner Arbeit der Volks-
gemeinde ? Der Augenblick , in dem eben jetzt wir im Angesichte
dieser Arbeit stehen , beleuchtet die Aufgabe blitzartig . Von wo
soll die so notwendige Erziehung zum dienstbereiten und leben¬
digen Staatsbürger , dessen höchste und edelste Aufgabe ist , sei¬
nem Volke zu leben , ausgeben , wenn nicht von der Schulstube
der Volksschule und von der Lehrerarbeit und dem Lehrerbause
in Stadt und Land . Mühte es nicht einmal wieder so werden , ja
sogar mehr als je , dah ein inniges Verhältnis zwischen Lehrer
und Schüler weitbinaus ins bürgerliche Leben hinein sich ent¬
wickelte ? Könnte nicht die Schularbeit des Lehrers und seine
Arbeit im Dienste des Volksganzen staatsbürgerliche Erzie¬
hungsarbeit in viel weiterem Mähe und in viel tieferer Wir¬
kung sein , als es beute der Fall ist ? Wer mühte am ehesten
Wegbereiter und Wegbabner zu echter , wahrer , tiefer Volks¬
gemeinschaft sein , wenn man das nicht vom Bolksschullebrer er¬
warten kann ? Daraus entspringen eine Reibe von Aufgaben für
die Fortbildungsa . beit , die ganz besonders ins Gewicht fallen,
und Gott sei es gedankt auch gesehen werden . Man denke an die
vorbildliche Arbeit Professor Räöerscheidts -Bon » . Sie werden
durch unsere weltanschauliche Einstellung durchaus nicht gefähr¬
det oder verdrängt oder auch nur in ihren Lösungen schwieriger
gemacht . Nein , eine heilige Verpflichtung zum Dienst am Gan¬
zen auch in staatspolitischer Hinsicht , ist gewiß schon in dem Mei¬
stermort gegeben : „Gebet dem Kaiser was des Kaisers ist ! " Die
wunderbar gemeinschaftsbildende Kraft unserer heiligen Religion,
das Bild von herrlichste » Beispielen schönsten Gemeinschafts¬
dienstes in Vergangenheit und Gegenwart gibt mächtigen An¬
sporn und macht allen Glauben an die Erziebungsmöglichkeit in
dieser Richtung nicht zu einer grauen und unmöglichen Theorie,
Mer muh man die Arbeit unserer Verbandsschrift „Lehrer und
Volk " nennen ) . Sie bewahrt uns vor weltfremder und unfrucht¬
barer Schwärmerei und erweckt unserer Arbeit im Volk und am
Volk einen warmen Widerhall in den Herzen derer , die uns
Heiligstes anvertrauen . Zusammenarbeit mit dem Elternbanse
ist nur der Anfang . Jugendpflege und Iugendfübrung kann
nicht und Kars nicht getan werden , ohne die Mitarbeit des Leh¬
rers , soll sie dem Volk und Vaterland nützen . Wir katholischen
Lehrer dürfen uns nicht abseits stellen schon um der hohen Ideale
willen nicht , die wir in dieser Arbeit zu geben haben.

In die Höhe muh unsere Arbeit der Fortbildung führen.
Das Schönste an ihr ist doch , das Hinabsteigen zur Seele des
Kindes . Alles ernste Ringen in den Fragen der Methodik ist
schließlich das Wegsuchen »ach dieser Tiefe . Und all unser Werk
ist nichts als elende Lohndienerei , wenn es nicht getan wird m ' t
dem innigen Verlangen , alles hinunter zu tragen bis auf die
Tiefe der Kindesseele . Wenn dem so ist, so ist unsere Arbeit
davor behütet , dah wir den beschwerlichen Weg dorthin gehen »nt
Gut , das nicht wert ist., dorthin getragen zu werden . Da haben wir
ja schon die Aufgaben , die uns gebieten , hinaufzusteigen in un¬
serem Streben zu den Höhen der Wissenschaft , die uns lehrt , die
Bedeutung der Kinderseele immer tiefer zu erfassen , und die
uns andererseits befähigt , den Wert des Lehrgutes abzuschätzen,
das wir bineinsenkcn sollen in diese Seele . Es muh uns eine
Freude sein , diese Söhenwanderung machen zu dürfen und die
psnchologischen und philosophischen Begründungen zu finden für
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unser Schassen in den oft so klein nnd kleinlich scheinenden Ar¬
beiten unseres täglichen Werkes . Münster wird uns durch Zeit¬
schrift und Handbuch Führer sein . Wir haben in den rastlosen
Kämpfen um die neue Lehrerbildung gezeigt , wie sehr wir die
Notwendigkeit dieser Begründungen einsehen . Wir müssen dar¬
aus aber auch die Verpflichtung ableiten mit bestem Willen und
unserer ganzen Kraft darnach zu streben , von den Ergebnissen
der Wissenschaft zu nehmen , was sie uns darbietet . Wir befinden
uns hier wieder in der glücklichen Lage , das» wir zielsichere Füh¬
rer haben , wie wir sie in jedem Stadium der Geschichte hatten.
Und wenn gerade die katholische Wissenschaft und vorab die
wissenschaftliche Pädagogik in dieser Stunde mit dem grollen
Werk von Münster um unser Vertrauen wirbt , so wollen wir
ihr dieses Vertrauen von Herzen schenken. Sie steht mit uns
nicht ans dem Standpunkt , dass wir einst mit eitler Selbstzu¬
friedenheit auf dem Gipfel der Erreichten stehen können in dem
Gefühle das Ziel erreicht haben . Sie beugt sich wie wir
vor dem Bekenntnis : , ,O Tiefe des Reichtums und der Erkennt¬
nis Gottes .

" Darum wird auch ein Stück unserer FortbiibungS-
arbeit sein müssen , das Streben nach der Selbstbeiligung an der
Hand der Mutter Kirche , wie es uns unser lieber Freund W . A.
Berberich durch Wort und Leben gelehrt bat . Und die Höbe , in
die alle Fortbildungsarbeit führen muss, mull die heilige Höhe
sein , die einst schon Jakob in seinem Tranm gesehen hat . Wie
chn der heilige Schauer übermannt , aber nicht mutlos macht , so
sollen nnd wollen auch wir niemals müde werden nnd aufhören
zu streben . Im Jubeljahre des heiligen Augustinus , des gro¬
llen Forschers und Erziehers , des tiefen und demütigen Beters
und Strebers wollen wir arbeiten . Die Kraft zum Streben
hinauf in die Höhe gebe das beseligende Wort dieses Gott¬
suchers : „ Unser Herz ist unruhig , bis es ruhet in Dir , v Gott ".
So wird sich die Art der Arbeit in der Zukunft nicht von der
unterscheiden , wie wir sie in der Vergangenheit geleistet haben.
Wir wollen sie mutig ansassen und tun mij dem gleichen hoben
idealen Streben , wie sie vordem geleistet wurde . Mögen die
Zellen unserer Arbeit immer recht reges nnd frohes Leben zei¬
gen . Mögen mir gerne znsammenarbeiten in einer grollen Ge¬
meinschaft , die erleuchtet ist von dem heiligen Lichte des gemein¬
samen Glaubens , erwärmt von der Glut der wahren Gottes-
uud Nächstenliebe , die uns binden soll untereinander und an die,
die uns von Gott anvertrant sind , die gestärkt ist durch die
Kraft des Gebetes , das allein uns helfen kann , das; segensreich
werde , was wir beginnen am Arbeitstisch , in der Schnlstube und
in der Gemeinschaftsarbeit im Verein , am Volke , für das Vater¬
land nnd für unsere heilige Kirche.

1 Vc Arbeit in ckcr Lcllule iit eine Ouelle cicr korthilckuvx
^ ^ rie » llebrerz , sber sic bestärk ihrerseits Auffrischung sturck

geistiges kortsrbeitcn ; cs gilt nicht bloü : Oocensto stiscimus,
sonstcrn such : Oircensto stocewus.

Otto Oer ^ ekrstanil im Oieoste rle » ckrietl . Volke », 8 . 12Z.

Aus - er Dinzenzarbeit des Lekrers.
Von Hermann Hemberg er, Mannheim.

Groll und bitter ist die Not unseres Volkes . Ueberall tritt
sic hervor , aber nirgendwo so unmittelbar wie gerade in der
Polksschn -e . Der Lehrer hat seine Schiller Tag für Tag um sich.
In seiner Klasse sind mehr oder minder Kinder aus allen Ge
scllschastsschichten vertreten , jedoch dürfte beute immer mehr und
mekr die Anzahl der Armen überwiegen.

Betrachten wir gerade diese Kinder näher . Der Keim des
Siechtums macht sich täglich mehr bemerkbar . An der Kleidung
fehlt es . Rock und Hose sind zerfetzt und mit den verschiedensten
Stoffarteu geflickt . Viele Kinder trage » ein Hemd von Vater

oder Mutter auf dem Leibe . An den Füllen keine oder schleckte
Schube . Selbst im Winter ! Winterkleidung und Mäntel kennen
immer weniger Kinder.

Der Vater meist erwerbslos . Seelisch gebrochen und ver¬
ärgert . Er flieht tagsüber Haus und Kinder . Er ist in den
seltenste » Fällen fähig , Erziehungsarbeit zu leisten . Die Mutter,
die eigentliche Erzieherin der Kinder , ist abgearbeitct . Von früh
morgens bis abends ist sie an der Arbeit ! Ist die Lohnarbeit
zu Ende , so wartet bereits eine andere Tätigkeit auf sie : der
mutterlose Haushalt ruft » ach ihr . Für die Kinder , die nach
der Liebe nnd Wärme der Mutterhand verlangen , ist oft keine
Zeit vorhanden . Ein Familienleben im christlichen Sinne ist
selten möglich : die Erziehung der Kinder ist gefährdet.

Die Wohnung dieser Menschen ist dürftig und befindet sich
in irgendeiner Mietskaserne . Sie besteht aus 2 ober 3 Räu¬
men , nicht selten auch aus einem einzigen Raum . Und wieviel
Menschen „wohnen " oft hier ? Was ist an Möbeln nnd Bett¬
wäsche vorhanden ? Welches Kind bat sein Bett allein ? Ich
habe schon Familien besucht , bei denen zwei , ja sogar drei Kinder
in einem Bett schliefen . Wieviele Gefahren sind möglich bei
diesem Zusammenpferchen!

Die Ernährung ist mangelhaft , da das nötige Geld fehlt,
um genügend Lebensmittel zu kaufen . Ohne Morgenimbill ver¬
lassen die Kinder oft das Haus , selten ein zweites Frühstück in
der Tasche ! Man kann diese Kinder in den Pausen in einer
Ecke finden , wo sie sich berumdrücken , bis das erlösende Läuten
erfolgt . Meist wird auch erst zu Mittag gegessen, wenn die
Mutter von ihrer Arbeitsstelle kommt . Dall die Kinder alles
Ellbare . was ihnen erreichbar ist , stehlen , dürfte unter diesen
Umständen verständlich sein . Die Folgen dieser Unterernährung,
verstärkt durch die schleckten Wohnverhältnisse , sind viele Krank
beiten , z . B . Tuberkulose , Skrofulöse , Rachitis ukw.

Die Kinder sind den ganzen Tag beschäftigt . „Lohnarbeit"
wird bevorzugt ! Mit dem Brötchen - und Zeitungaustragen be¬
ginnt meist die tägliche Arbeit : hinzu kommen noch das Holz-
und Kohlensammeln , Anslänfcrdienste usw . Meist geraten die
Kinder dadurch in Gegensatz zur Schule . Versäumtes kann und
wird nicht nachgeholt . Erfolgt eine Ordnungsstrase , so prasseln
Schimpftöne in allen Schattierungen gegen Schule und Lehrer
los.

Ich habe nur das geschildert , was ich beobachten konnte
Wie stellt sich der Lehrer zu diesen Kindern , die aus solchen Ver¬
hältnissen komme » ? Der Lehrer «null bestrebt sein , seine Kin-
oer bestmöglich zu erziehen . Um das zu erreichen , ist es Grund¬
bedingung für ihn , genau nackznsorschen , woher seine Kinder
stammen nnd unter welchen Verhältnissen sie leben . Ich könnte
mir leinen Lehrer denken , der nicht bestrebt wäre , die Häuslich
keit von iedem seiner Schüler aufzusuchen . Ich glaube , der
Lehrer sollte es endlich aufgeben , Vater oder Mutter in die
Schule zu bestellen . Er sollte die Eltern der Kinder selbst anf-
suchen. Hierbei dürfte ihm klar werden , warum das betreffenoe
Kind regelmällig keine Schulausgaben bat , warum es kein Brot
mit zur Schule bekommt , warum es so unsauber nnd zerfetzt
ist . Vielleicht erfährt er bei dieser Gelegenheit , dall der Vater
schon soundso lange arbeitslos ist , dall die Mutter Tag für Tag
in die Fabrik gebt , dall die Kinder viel arbeiten müssen , so dall
ihnen die Zeit fehlt , um ihre Schularbeiten zu macken . Alle oieje
Beobachtungen müssen , für jedes Kind in einem besonderen Heft,
ausgezeichnet werden , so dall sie jeden Augenblick zur Hand sind.
Hat der Lehrer einmal diese Feststellungen gemacht , so wird er
sich sicherlich ganz anders zu diesen Armen stellen , die da vor
ihm sitzen. Er wird uno .innll diesen Kindern mit grösster Liebe
begegnen , mull stck einsetzen dafür , dall diesen Kindern möglichst
viele öffentliche Mittel zugeteilt werden in Form von Speisun¬
gen und der Beschaffung von Kleidern und Schuhen . Sehr hock
mull es ihm angerechnet werden , wenn er es fertigbringen könnte
so viele private Liebesgaben zu sammeln , dall es ihm möglich
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wäre , öie materielle Not , wenn anch nicht ganz , so doch zum
größten Teil hiermit zu lindern . Der Lehrer darf nie vergessen,
daß man sich aus oie öffentliche Wohlfahrtspflege nicht allein
verlassen kann und darf . Die Binzenzarbeit hat der öffentliche»
Liebestätigkeit das Große voraus , daß sie in jedem Augenblick
bereit ist. zu helfen , ohne den langen Instanzenweg mit etwaigen
bürokratischen Spitzfindigkeiten . Erzieherisch kann der Lehrer
ferner wirken , indem er die Kinder , die nicht oder nicht so sehr
unter der materiellen Not leiden , bittet , einen Akt der Nächsten¬
liebe zu vollbringen und den armen Kindern ab und zu ein
Brot , Obst oder sonstiges zu schenken.

Vielen Krankheiten , denen öie Kinder ausgesetzt sind , kann
entgegengearbeiiet werden durch öfteres Wandern , durch die
regelmäßigen Unterrtchtsgänge und durch öie gewissenhafte
Durchführung der Spielnachmittage . Auch auf öie Erholung
muß der Lehrer sein Augenmerk richten . Es muß endlich ein¬
mal aufhören , daß die Kinder einfach aus den verschiedenen
Klassen herausgerissen und verschickt werden . Meist erhalten die
Kinder in der Erholung keinen Unterricht . Kommen sie dann
nach Hause , so müssen sie wieder all das nachholen , was unter¬
dessen öurchgenommen worden ist . Wenn sie mit dem Nach¬
arbeiten fertig sind , ist auch jegliche Gewichtszunahme ver¬
schwunden . Für was war nun die Erholung ? Wäre es viel¬
leicht nicht besser, die Kinder aus gleichen Klassen zusammen¬
zunehmen , so daß der Unterricht während der Erholungszeit
nicht Not litte?

Auf etwas ande . es möchte ich hier noch bingewiesen haben.
Es bandelt sich um „würdig " und „bedürftig " ! Wie oft hören
wir , daß der Schularzt Kinder in die Erholung schickt, öie zwar
äußerlich herabgekommen sind , bei denen aber Zustände zu
Hause herrschen , öie es wirklich nicht danach angetan erscheinen
lassen , diese Kinder auf Kosten der Öffentlichkeit oder der
privaten Liebestätigkeit in Erholung zu schicken . Anderseits
haben wir Kinder , die zwar verhältnismäßig gut gekleidet und
genährt sind , bei denen aber auch öie Mutter ihr letztes Tröpf¬
chen Herzblut opfert , vielleicht schwer krank ist , alles nur aus
Liebe zu ihren Kindern . Ich bin entschieden dasür , daß diese
Kinder einmal von zu Hause wegkommen ; denn erstens dient
man den Kindern , und zweitens gibt mau der Mutter die Mög¬
lichkeit , sich selbst wieder etwas zu erholen . In diesen Fällen
muß der Lehrer sich in Verbindung setzen mit dem Schularzt
und ihn überzeugen , daß auch diese Kinder in Erholung geschickt
werden sollten . Gelingt es ihm , reformierend einzugreifen , so
hat er eine große Vinzenzarbeit vollbracht.

Hat ein Lehrer eine achte Klasse , so soll er bestrebt sein
und beizeiten damit beginnen , seinen Kinder » entsprechende
Lehrstelle » zu verschaffen . Ich kenne Lehrer , die bereits am An¬
fang des Schnliabres sämtliche Lehrstellen beisammen haben , die
sie benötigen . Der Lehrer bat so die Möglichkeit , dem Kind bei
einer schwierigen Aufgabe zu helfen und sich gleichzeitig die Ge¬
wißheit zu verschaffen , daß seine Kinder nur gute Lehrstellen
bekommen . Die Kinder werden dankbar dafür sein.

Was , wenn ich so sagen darf , die seelische Pinzenzarbeit des
Lehrers betrifst , so vertrete ich den Stanopunkt : Jeder Lehrer
sollte bestrebt sein , den- Kindern ein zweiter Vater zu sein . Er
muß die Kinder derart behandeln , daß sie nicht an seiner Per¬
son zweifeln und sich willig von ihm leiten lasten . Hierdurch
wird es ihm ermöglicht , einen direkten nnd bedeutenden Einfluß
auf die Familie auszuüben . Er gibt den Kindern Anleitungen,
wie sie in ihrer Familie Weihnachten , Ostern , Namenstag usw.
feiern können . Vielleicht ist es dem Lehrer auch möglich , so
viele Mittel bereit zu haben , daß er mit seinen Kindern den
Muttertag feiert , indem er jeder Mutter etwas durch die Hand
ihres Kindes schenken läßt . Durch solche Mittel kann der Lehrer
dafür Sorge tragen , daß die Familie wieder einen tiefen , gei¬
stigen Sinn bekommt.

Das sind einige Kapitel aus der Binzenzarbeit des Lehrers HFragen wir uns noch kurz : Welcher Lehrer kan » diese Vinzenz¬
arbeit ausfüh . en ? Sie kann nur mit Erfolg von einer ge¬
festigte » Persönlichkeit geleistet werden , die die katholische Welt¬
anschauung besitzt. Der Lehrer muß dem Ideal eines Vinzenz
von Paul nacheifern und sich immer bewußt sein , daß er über
seinen Beruf Gott Rechenschaft geben muß . Wenn er das Beste
für die Kinder will , so wird es ibm schon gelingen.

hrriekung arbeitet so der moralischen brneuerunx der^ ^ Oesellsckakt, an dem geistig-sittlichen hrbgsnge , an dem
Oewebe , in welchem sich die Oenerstionen verstechten. Ihr
^Vebstukl muss keststeken, und ihre baden müssen unrerreiss-
bar sugerettelt werden an dem hlrverbsnde der Oesellsckakt:
der bsmilie , dem Hause . Daran setrt sich auch die 8ckul-
er-iekung an ; der Lückkalt und das Vorbild der 8ckul-
xemeinde ist dar blau, , und der hekrer ist der beste , io dem
die Kinder einen -weiten Vater sehen.

Otto V/illmsan , Oer Oekrstsnä im Oieoste 6e» ckristl . Volke ». 8 . 39-

Dem Kutk I^ekrei 'vei 'ein rum
ISZAlirrgien Jubiläum!

>Vir wählten eig ne bahne uns
Vor kuntundrwanrig Jahren.

Vlit ihr sincl wir — grundsstrgetreu
Durch brcud ' und Heid gefahren.

Die beinde haben nickt vermocht.
Das edle IVerk - u spalten.

IVir haben fest auk 6ott vertraut.
Und Lost Kat uns gekästen.

br kalt such in der Zukunft uns,
IVenn stets wir stark vertrauen

Und an dem Vberke vatertreu
2u seiner bkre bauen!

I-Isv» 8ckmitr , 29 . l9) 0.

I ^ er moderne bortschritt hat -u lange Leine, als dar» die
^ juxend mit ikm 8chritt kalten könnte ; selbst wenn

seine Oaben sckät-bar wären, gibt es ein hekrgut , das vor¬
erst verarbeitet werden muss Die 8cbule siebt dock nickt
mitten iw Markte des Hebens mit seinen Drödelbuden ; kür
die jüngsten ist nickt da» bleueste, sondern das Gelteste
gut , kür die blackwackscnden das ^Vurrel h s kte
die reckte Oabe; die junge büanre soll in testen Orund
gebettet sein , der werdende IVlensck aus dem öleibeoden,
Oesickerten , Unentwegten seine hebenssäkte rieben.

Bezirksvereine des K . L . V.
und deren Vorsitzende.

1 . Taubergau : Hptl . Linus Heim in Königshofen.
2 . Odenwald: Hptl . Anton Ehrmann in Hainstadt

(Amt Buchen).
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3 . Zagstgau : Hptl . Wilhelm Eberhard in Krautheim
(Amt Adelsheim.)

4 . Mosbach: Hptl . Friedrich Richter in Fahrenbach.
5 . Heidelberg: Hptl . Adolf Scherzinger in Heidelberg,

Gaisbergstr . 72.
6 . Mannheim: Hptl . Hermann Mittler in Mannheim,

S . 3 . 17.
7 . Bruchsal: Hptl . Wilhelm Vollmer in Bruchsal,

Huttenstr. 19.
8 . Karlsruhe: Hptl . Paul Bordes in Karlsruhe,

Bachstr. 59.
9 . Rastatt: Hptl . Josef Zllig in Langenbrand.

10. AcherN ' Bühl: Oberlehrer Leo Schimpf in Gamshurst.
11 . Offenburg: Hptl . Leo Hügle in Strohbach.
12 . Lahr: Hptl . Oskar Vogel in Lahr, Altvaterstr . 28.
13 . Riegel: Hptl . Hubert Strehle in Ettenheim, Rings-

heimerstr. 10.
14. Elztal: Hptl . Adolf Klauser in Stegelau.
15 . Fr et bürg: Anst.-Oberlehrer Hugo Wohlfarth , Freiburg

Falkensteinstr. 4.
16 . Lörrach: Hptl . Or . Ludwig Keller in Weil a . Rh.
17 . Schönau: Hpll . Franz Lederer in Geschwend , Post

Utzenfeld,
18. Oberrhetn: Hptl . Theodor Meder in Kleinlaufenburg.
19 . Hausach: Hptl . Josef Weber in Haslach i . K.
20 . Donaueschingen: Hptl . Hans Holderiedin Böhrenbach.
21 . Neustadt i . Schw . : Hptl . Julius Müller in Bonndorf.
22 . Engen: Hptl . a . D . Alexander Albtcker in Ktrchen-

Hausen .
^

23 . Konstanz: Hptl . Karl Krieg in Konstanz, Mainaustr . 7 a,
24 . Ltnzgau: Hpll . Konrad Beiter in Riedheim (Amt

Ueberlingen) .
25 . Meßkirch - Pfullendorf: Hptl . Josef Endres in

Pfullendorf.

1 Idente ist riss ßstkoliscke lieben allüberall erstarkt ; ckem

^ ^ kreucliZsten Vertrauen io die weise 1.eitunx <ler Kirche
in cker 2eit uncl ihre göttliche bükrunx über alle 2eit hinaus
ist cker Kleinmut gewichen ; alle katholischen Herren erkülit
clas beglückenckc Lekuhl : Oie 2 ukunkt i r t unserI

Otto t4är8ssl uuct 5ckul»tuke . 8. 408.

Unsere Derbandseinricktungen.
Der Kath . Lehrerverein Baden gehört dem 26 000 Mitglie¬

der zählenden Kath. Lehrerverband des Deutschen Reiches an.
(Gegründet am 26 . 6 . 1660 in Bochum : Berbandsgeschäftsstelle:
Bochum, Kanalstraße 63. ) In zielbewuhter und kraftvoller Weise
hat der Reichsverband seit seinem Bestehen die Interessen der
Schule und des gesamten Lebrerstandes vertreten . Die nachfol¬
gende Uebersicht über die Rcrbandseinrichtungen gewährt einen
Einblick in die Verbandsarbcit.
l . Pädagogische Einrichtungen des Kath. Lehrerverbandes b. D. R.

1 . Ausschuh für Fragen der Arbeitsschule:
Obmann : Schulrat Franz Weigl, Ambcrg lObpf . ) .

2 . L e s e b u ch k o m m i s s i o n:
Obmann : Rektor Johann Valentin , Essen , Carnaver-
strahe 20.

Badischen Lchrerzeitung.

Dieser Ausschuß bat in Verbindung mit dem Verein kath.
deutscher Lehrerinnen das grohe Lesewerk für kath . Schulen ge¬
schaffen und ist auch jetzt noch an dessen Ausbau tätig . Das Lese¬
werk umfaßt folgende Bände:

u. Literarische Bände ( „Das goldene Tor " für das 3. und
4. Schuljahr . — „Die Schatzkammer" für das 5.—8.
Schuljahr .) .

b. Heimatbände — je 3 Bücher (Unter -, Mittel - und Ober¬
stufe ) für Rheinland , Westfalen , Osnabrück, Hildesheim,
Hessen , Oldenburg , Brandenburg , Ostland , Grenzmark,
Schlesien , Oberschlesien , Sachsen, Schleswig-Holstein (nur
1 Mittelstufe ) . Heimatbände für Hohenzollern sind in
Bearbeitung.

c . Verbanösfibeln : „Kinberheimat " in Schreibschrift —
„Kinderfreude " in Antiaua.

3 . Ausschuß für Lichtbild und Schulfunk:
Obmann : Lehrer Fr . Czempiel, Berlin N 113 , Born¬
holmstraße 68.

4 . Ausschuß für das Missionswesen:
Obmann : Rektor Fr . Mohne, Aachen , Michaelsberg¬
straße 14.

5. Jugendschriftenausschuß:
Geschäftsstelle: Lehrer Otto Mener , Düsseldorf, Wind¬
scheidstraße 20.

Die Jugendschriftenzentrale gibt jährlich ein Verzeichnis
guter Juaendsch'riften heraus . „Im Bücherland " kann von der
Zentrale bezogen werden. Den Vereinsmitglieöern wird das
Jugenöschriftenverzeichnis alljährlich unentgeltlich zugestellt.

6 . Ausschuß für alkobolfreieJugenderziebung:
Obmann : Lehrer I . Küppers , Essen -Altenessen , Rad-
hofstraße 24.

7 . Ausschuß für Jugendpflege:
Obmann : Lehrer David Gathen , Düsseldorf, Park¬
straße 79/87.

8. Sozial - pädagogischer Ausschuß:
Obmann : Lehrer Egidius Post , Kuckum , Post Erkelenz
(Rheinland . ) .

Sein Bemühen zeigt die vom Ausschuß herausgegebenc
Zeitschrift „Lehrer und Volk (Volksvereinsverlag M.-Gladbach.) .

9. A u g u st i n u s b t b l i o th e k:
Obmann : Negierungsrat Gottwald , Berlin W . 13,
Lietzenburgerstraße 46.

Bücherbestand: 10 000 Bände , ohne Zeitschriften. Zweck:
Sammlung von literarischem Material über die Erziehungswis¬
senschaft auf christlicher Grundlage , Förderung des Btldungs-
bestrebens der Lehrerschaft, Unterstützung der Vereinsarbeit . Die
B ' bliotbck besorgt den Quellennachweis für päd . Arbeiten nnd
verleiht unentgeltlich Bücher, in erster Linie an Verbandsan¬
gehörige.
10 . Deutsches Institut für wissenschaftliche

Pädagogik in Münsteri. W . :
Obmann : Lehrer Will) . .Kratz, Münster , Wüllnerstr . 7.

11 . Ausschuß fli r Lehrerbildung und Lehrer¬
fort b i l d u n g :

Obmann : Schulrat Dr . Ebert , Dortmund , Liebigstr. 8.
ll . Wohlfahrtseinrichtmmen des Kath . Lehrervrrbandes d. D . R.
1 . R e ch t s s ch u tz st e l l e:

Obmann : Konrektor Wagner , Breslau 13 , Gabitz-
straße 91.

Tie RK . gibt ohne Verbindlichkeit juristische Ratschläge und
unterstützt durch Geldmittel (Beihilfen ) die Durchführung zivil-
und strafrechtlicher Streitigkeiten , die die Mitglieder als Leh¬
rer betreffen . Denselben Schutz genießen die Angehörigen ver-
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storbcner Mitglieder in Rechtställen , die sich auf die amtliche
Stellung des Verstorbenen oder ans die Festsetzung der Hinter-
bliebenenbczüge beziehe».
2. Ausschuß sii r Diaspora - Fragen:

Obmann : Lehrer Finger . Paderborn , Bndorswall.
3. Caritasstelle:

Obmann : Hauptletirer A . Ginter , Freibnrg , Noßkopf-
strasie 4.

4. Ausschuß für soziale S t a » d c s f ü r s o r g e und
S t u d i e» h i l f e:

Geschäftsstelle : Bochum , Kanalstr . 63.
5 K a in p ft i f t u n g:

Obmann : Konrektor Ang . Sabel , Breslau 9, Bockstr. 14.
Ans der Kamvstiftnng werden Berbandsmitglieder , die durch

frühzeitige Pensionierung , Unglücksfälle u . de ' gl . in Not geraten
sind , besonders aber hilfsbedürftige Angehörige verstorbener Mit¬
glieder , unterstützt . Nach Maßgabe der vorhandenen Mittel
kann in Ausnabmefällcn auch erkrankten Berbaudsmitgliedern
eine Beihilfe zu Arzt - und Arzneikosten gewährt werde » ,
6 . DaS Versicherungswesen i in Verbände:

n. Versicherung gegen Hastvslichtansprüche.
k . Reisegepäck -Versicherung,
а . Lebensversicherung,
б . Deutsche Beamten -Prnsions - Znschnß -Versicherung.
e . Sterbekasse des Kath . Lebrerverbandes d . D . R.
lieber alle Versicherungseinrichtnngen gibt die Geschäftsstelledes Kath . Lehrerverbandes , Bochum , Kanalstr . 63 ausführlich

Bescheid.

Ikl. Wohlfahrtscinrichtmigen des Kath . Lchrervcreins Baden.
1 . Fürso r g ekasse, gegr . am 29 . September 1923 in Karls¬ruhe . Zweck : Weihnacktsgaben an Witwen und Waisen ver¬stört », Lehrer : Beihilfen an Mitglieder st, großer unverschul¬deter Not . Zinslose Darlehen an solche. Unterstützung stel¬

lenloser Mitglieder bei pädagogischen Tagungen und Fortbil¬
dungskursen . Uebcrnahme von Krankcnkassenbeiträgeu ver-dienstloscr st umstehrer . Mittel : jährliche freiwillige Spen¬den , tObmann : Oberl . Sigrist , Reichenau,l

2. K r anke n kass e . Unsere Mitglieder sind gegen Krankheitversichert bei der „ Krankenkasse badischer Lehrer und Leh¬rerinnen "
. Zweigstelle der Krankenkasse deutscher Lehrer inDortmund - Marten . Die Versicherten erhalten zum Beitrageinen jährlichen Staatszuschnß von IN RM,

Unsere stellenlosen Schulamtsbewerber sind bei obigerKasse durch besondere Vereinbarung lKvllektivvertrag ) gegenKranklieitskosten geschützt. Auf Antrag übernimmt der Kath.Lehrervcrein die Beitragszahlung . Auskunft durch die Ge¬schäftsstelle , Hptl . L . Weiß , Heidelberg , Albert Mausstr . 11.
8 . Feuer- und E i n b r n ch s ch a d err v e rsl ch e r u n g: beider badischen Beamtenbank in Karlsruhe lUmlagesnstcm , ohnelaufenden Beitrags.
4 . Stellenvermittlung für unsere Echnlamtsbewerbcr.d , R echts - u n d Haftpfli ch tschu tz : Auskünfte durchHptl . Vorbach , Ettlingen , Bismarckstr . 12.

IV . Die Presse des Kath . Lebrerverbandes.
Schul - und Lehrer,Zeitungen.

1. „ Pädagogische Post "
. Sch ristleiter : Lehrer Franz Schu¬macher . Bochum , Kvrtumstraße 161, 1 . Etg.

2 . „ Katholische Schulleitung für Norddeutschland "
, Schriftlei¬

ter : Lehrer Bernhard Fritz , Breslau 16, Lehmdamm 68.
3 . „ Badische Lebrerzeitung "

, Schriftleiter : Hauptlehrer Schön.
Heidelberg , Am Sahnenberg 1.

4. „ Katholische Lehrerzeitung "
, Schriftleiter : Jos . Zinkl , Mün - ^

chen 9, Raintalerstraße 9.
5. „ Hessische Schnlblätter "

, Schriftleiter : Lehrer A . Göbel,
Mainz , Gvethcstraße 87.

6 . „ Katholische Schulzeit »» «, für den Freistaat Oldenburg.
Schriftleiter : Konrektor Bockhorst , Oldenburg , Georgstr . 4.

7. „ Nassauische Schulzeitung ", Schriftleiter : Lehrer Wilh . Sar-
holz , Frankfurt a . M ., Söbenstr . 7.

8. „Deutsche Schule an der Saar "
. Schriftleiter : Rektor W.

Hard , Wemmetsweiler ( Saar ) .
t.

'OOkeute wirst stsr aatioaale k'riorip ster suzcnststilstanz mit
H allem IKsckstruck hetoat : Oie Lcbule 50II rlie Güter
iles Volkstumz erhalten , ptlexco , kortptlanrcn: nirzencl, aber
»nick sie clersrt mit ciem religiösen Clemenle verwsckiev wie bei
steir Oeutscben : H4ärcken uvst 8 sxen mit Oexenclea , weltliche
Volhsliecker mit xeistlicken , örtliche Trsclitionen uvst 8 ittea
mit hircklicheo ; bei /^batreikunx stes Lkriitlicben vvürcie nur
ein Uest ohne 8 cllwuvx unci l^ eike bleiben,

Otto m cler „Vo!k»»cku1»rbeit " l , 1920.

BüÄrertiM.
„Der große Bischok"

, ein biographischer Kettelerroman vonFranz Herwig . 8"
, 344 S . Lwd . Verlag der Buchgemeinde,Bonn.

Reif werden ist alles , ganze Menschen werden höchste Lebens¬aufgabe . Alle Erfolge verblassen , werden vergessen , wenn sicnicht geschaffen , getragen werden von einer Persönlichkeit.Kampf mit den eigenen Schwächen und Fehlern gibt uns dieKraft , auch Großes für unsere Mitmenschen zu tun , ihnen Vor¬bild zu sein , nickt durch Worte , sondern durch die Tat . Herwiggestaltet in seinem Roman das Leben des großen Bischofs nichtso sehr in seinen äußeren Erfolgen , sondern viel mehr in seinemRingen um die eigenen Persönlichkeitswerte . Ein angeborenerTrieb zur Herrschsucht , der sehr oft in Ausbrüchen eines unge¬hemmten Jähzornes sich anslobt , erschwert Kettelers Eltern,seinen Lehrern und Erziehern und ihm selber das Leben , be¬reitet allen , die sich um seine Zukunft mühen , große Sorgen . Wirwandern mit durch die Tiefen und über die Höhen einer reichbewegten Knabeningend . Wir sehen , wie ein Charakter sich instrenger Selbstzucht auf seinen Beruf vorbereitet , zuerst unbe¬wußt , nur von der Gnade Gottes getrieben , erst spät , nach man¬cherlei Versuchen und Enttäuschungen , sein Ziel erkennend , umdann mit ganzer Energie , mit allen Kräften seiner für dasHöchste begeisterten Seele dieser» Ziele zuzustreben . Und wiesehr Ketteler von der Gnade Gottes ersaßt ist , wie sehr er vonden. Idealen seines Priestertums geleitet wird , zeigt sein Wirke»als Landpfarrer in Westfalen , als Propst an St . Hedwig inBerlin , als Bischof in Mainz , Ueberall ist er groß . Nicht des¬halb , weil er wie es der Alltagsmensch so gerne sagt — dazuberufen war , nein , weil er an der Vollendung seines „ Ich " un¬ermüdlich arbeitete.
Liest man heute biographische Romane moderner Dichter,so findet man auch sic bemüht , ihre Helden als Menschen zuzeichnen . Sie zeigen sie in ihren Schwächen , lassen sic handelnin ihren Fehlern , aber zeige » nicht , wie der Held sich durch

Selbstüberwindung zu dem emporarbeitet , was ihn zum Heldenmacht . Sie sagen den, Leser : „Sieh '
, er war wie Tu . nur mehrGlück hatte er .

" Daß der Mensch nickt als Held geborenwird , daß er das Heldentum nickt dem Glücke verdankt , das ver¬schweigen sie ihren Lesern . Und der Leser eines solchen Bucheswird aus die Frage , was ist ein heldischer Mensch , nur antwor¬ten können : ein GlückSmensch. Wir müssen daher Herwig dank¬bar sein , daß er uns in seinem Roman einen anderen Heldenzeigt , uns ein wahres Heldenbnch schenkt, wie es unserer Zeitnottut , ein Seldenbuch , das in seiner Lebendigkeit eine beredte
Sprache zu » ns modernen Menschen spricht und dem man nurweiteste Verbreitung wünschen kann , weil es zeigt , daß nur demdie Krone zuiällt , der sie sich durch eiserne Selbstzucht erkämpft.
Besonders wird Herwig denen vieles geben , die Ketteler aus
seinem sozialen Wirken , ans seinen Schriften kennen , die aber
von dem Menschen Ketteler noch reckt wenig wissen . Hier finden
sie ihn lebenswahr und mit großer dichterischer Kraft gestaltet.

Franz Herwig , durch seine „Eingeengten "-Romane rühm-
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lickst bekannt , zieht i,i diesem biographischen Ketteler - Roman
ganz neue , aber nicht minder reizvolle nnd ansprechende Saiten
leines Schaffens auf . Die Banner Buchgemeinde bat das Be¬
dienst , die neue Aera eines Dichterschaffens mit ihrem Verlags-
werk zu eröffnen . Abgesehen hiervon bat sie den Roman durch
den Volksvereins - Berlag in M . - Gladbach mit aller Sorgfalt
ausstatten lassen . Sie kann dieses Werk ihren anderen Originnl-
veröffentlichungen mit Stolz an die Seite stellen.

Christlich deuten , ein Hilfsbüchleiu zur geschlechtlichen Er¬
ziehung von p . Edelbert Kurz O . b'

. iA . Umgearbeitete Neuauf¬
lage . 11.—20 Tsd . 8". 113 S . Preis : Kart . Mk 2 .—. Berlag
Josef Kösel und Friedrich Pustet , München.

Wenn über eine Sache viel gredet oder geschrieben wird , ist
das meistens ein Reichen einer allgemeinen Unsicherheit und Un¬
klarheit . Das wird wobl auch von dem Gebiete gelten , das diese
Schrift behandeln will . Die geschlechtliche Erziehung ist zu allen
Beiten ein schwieriges Problem gewesen . Das ist beute nicht
anders . Aber auch heute gilt das Gesetz und vielleicht müssen
wir jetzt »och mehr daran festhalten als früher , daß man das
Geschlechtliche eben einfach nicht übersehen kann und darf , daß
inan es nicht aus der . Welt und aus dem Einzelleben und erst
recht nicht aus dem Leebn unserer jungen Menschen üinaus-
schaffen kann . Das klingt allerdings selbstverständlich und doch
glaubt noch und bat manche Pädagogik geglaubt , gerade darin
sich rühmen zu dürfen , daß diese Fragen für sie überhaupt nicht
existieren und von ihr niemals berührt werden . Diese Fest¬
stellung will noch lange nicht einer ungehemmten nnd unge¬
schminkten Offenheit das Wort reden . Sie möchte nur den ersten
Grundsatz des Verfassers unterstreichen , den er formuliert : „Bu¬
geben , dass wir geschlechtlich sind , und das nicht mit Bedauern
und Kopfhängenlassen , als ob das alles vom Leusel wäre ; nein
zugeben mit festem Aufblick zu Gott , der diese Kraft und diesen
Trieb ins Menschenleben eingesenkt . Hinschauen ans die Ver¬
kehrung und Bedrohung , die der Erbfluch in diese Gottesgabe
hineingebracht ! Bugeben und also bewußt und stark diese Gottes¬
gabe bewahren wollen , daß sie unversehrtes wohltätiges Gottes¬
geschenk bleibe — das ist christliche Reinheit l27 ) . Daraus er¬
gibt sich dann die Einstellung zu den Eiuzelfragen und den
Grundsätzen für die Praxis . Was keine Schuld ist, soll auch
nicht als Schuld aufgefaßt werden , weder - vom Erzieher noch
vom Kinde selbst . Das Interesse des jungen Menschen ist noch
nicht schlecht . Eine Aufklärung von der ^iasse bedeutet immer
eine Krisis . Ob , was und wann man reden darf , wer teden
soll , das hängt ganz vom Einzelfall und von der augenblicklichen
Situation ab . Der Verfasser entwickelt darüber sehr ante
Grundsätze . Ueberbaupt läßt sich die Schrift nicht auf über¬
flüssige Theorien ein , sondern packt die Fragen praktisch an und
sucht sie ohne jede Uebertreibung , weder im Sinne einer unum¬
schränkten Freiheit noch einer kleinen Aengstlicbkeit zu lösen . Im
ersten Teil möchte ich einige Seiten , die vom Thema ab-
schweisen , streichen . Der zweite Teil ist geschlossener , klar und
durchsichtig . Die Neuauslaae bat durch die starke Umarbeitung
sehr gewonnen.

I ' . Dr . Damasns Bübringer O . 8 . B.
? . Pergmavr , Joses 8 . 3 . , Drei Schritte zur wahren und voll¬

kommene, , Liebe Gottes . Neubearbeitet von M . Gabriela
vom bl . Sarkament , Priori » des Karmeliterinnenklvstcrs
Regina pacis in Rödelmaier b . Neustadt a . d . fränk . Saale.
242 S . Ganzleinen 5.— RM . , drosch . 3.59 . Verlag C. I.
Becker , Universitäts -Druckerei , Würzburg lü29.
p . Pergmauer will die Seele , die allen Ernstes nach Voll¬

kommenheit strebt , in „Drei Schritten " an sicherer Hand zur
wahren und vollkommenen Liebe Gottes emporzuführen . Die
drei Schritte sino : „kl Die kleinste Sünde mehr fürchten und
fliehen als selbst den Tod . 2> Gott nichts abschlagen nnd mit be¬
ständiger Treue seinen Entsprechungen folgen . 3l Sich Gott gänz¬
lich und ohne Vorbehalt übergeben und seinen Wille » mit dem
göttlichen vereinigen .

" In engstem Bnsainmenbange mit diesen
„Drei Schritten " stehen zwei „Bwiegcspräche mit Jesus im
allerhl . Sakrament über die wahre und vollkommene Liebe
Gottes "

, die den vierten und fünften Hauvtteil des Buches bil¬
den . Durch diese soll das Gotteskind bis zur höchsten Stufe der
in diesem Leben erreichbaren Gottesliebe , zur gänzlichen Verei¬
nigung mit Gott geführt werden.

Mit ? . Pergmauers Buch ist ein verborgener Schatz wieder
ausgegrabcn worden zu Nutz und Frommen aller , die nach
wahrer Innerlichkeit und echter Frömmigkeit streben . DaS Buch
will im geistlichen Leben Ratgeber , Lehrer und Führer sein . Für
Buverlässigkeit bürgt der Name des Verfassers , t" . Pergmanr
ist den Kennern der asketischen Literatur kein Unbekannter.
Tckon das präzise , zielsichere und klare Auszeigen der „Drei
Schritte "

, denen im geistlichen Leben die drei Wege „ der Reini-
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gnng , E . leuchiung nnd Einigung " entsprechen , und die kernge¬
sunde Lehre über das schwierige Gebiet „ der Unterscheidung der
Geister " veraten in I ' . Pergmanrs Buck den hvcherleuchteten und
licheren Seelensührer . Das Buch atmet ganz und gar euckaristi-
fcken Geist . Dadurch ist es doppelt wertvoll und zeitgemäß . In
zwei „Bwiegelv . üchen . .

" bietet der Verfasser auf nahezu 199
Seiten geradezu entzückende Erwägungen über das allerhl . Sa¬
krament und herzinnige Anmutungen und Hebungen zur Gewin¬
nung der Kommunionfrllchte.

Es liegt hier ein Buch vor uns , das den beste» asketische»
Werten würdig zur Seite gestellt werden kann . Der Inhalt ist
so erhaben , so wuchtig und markig , echt ignatianisch , und die
Sprache so einfach und leicht verständlich . Das Buch sollte be¬
trachtend gelesen , bezw . studiert werden . Den Anfängern im
geistlichen Leben wiro es ungeahnte Ausblicke in geistiges Neu¬
land erschließen , allen Fortgeschritteneren aber in Welt nlid
Kloster die besten Dienste leisten . Sp.
Lu,ick, Dr . Georg : Die Stellung der Assoziation im Seelenleben.

IV , 163 S . RM . 6 .49. Jul . Klinkhardt , VerlagSbnckgand-
lung Leipzig.
Eine ausgezeichnete , tief schürfende Kritik der sog . Assazia-

tionspjnchologte , die das mechanistisch anfgefaßte Assoziationsge-
scbeben für eine befriedigende Erklärung des Bewußtseinslebens,
ja des Seelischen überhaupt hält und glaubt , daß alle psuckischen
Erscheinungen sich restlos aus diesen Prinzipien ableiteu ließen.
Der mechanistischen Theorie stellt Lunk eine sorgsam begründete
„FührungShupothese des Seelischen " gegenüber . Dr . L. K.
Katechese» für de » erste » Schülcrjahrgang von Tiberius Burger.

Verlag Kösel u . Pustet , München . 278 S . Preis 5.— Mk.
Das Schwinden der religiösen Erziehung im Elternhaus

macht einen gründlicheren Religionsunterricht auf der Unter¬
stufe der Boltsschule notwendig . Wir haben bis jetzt noch sehr
wenige Hilfsbücher für diese» Bweck und müssen dankbar fein
für jeden ernsthaften Versuch , uns zu einem bestmöglichen grund¬
legenden Religionsunterricht zu verhelfen . Ein erfahrener
Katechet gibt uns hier ein praktisches Hilfsbuch . Burger weiß,
wie schwer es ist, religiöse Wahrheiten Kindern verständlich zu
machen , er kennt aber auch die Vorstellungswelt des Kindes , die
noch ganz im Sinnlichen haftet , und seine Sprache : deshalb sind
ihm die Katechesen psnchologisch gut gelungen . Manchmal , z . B.
beim Sündenfall , empfinden wir die Darbietung als zu breit,
das schlichte Bibelwort kommt dabei zu kurz , gerade jenes be¬
deutsame „damit wir nicht etiva sterben " fehlt . Bei Abrahams
Opfer ist die Bwiesprache nach unserer Bibel so einfach nnd klar,
und so dramatisch , daß jedes Kind davon ergriffen wird ; wozu
also noch ausmalen -' Der Text ist allzu gewaltig , man soll ihn
„ billig lasse» stehn " Unsere Lehrpläne mahne » zur Vorsicht und
Maßhaltung in der Erweiterung , ans didaktischen und theolo¬
gischen Gründen : ein Bnwenig ist nicht so schlimm wie ei»
Buviel.

Eine wertvolle Hilfe bietet uns Bürger in den „Ansckan-
ungsbilfen "

, kurzen Erzählungen vor der Darbietung des Lehr¬
stoffs . So läßt er mit öer Erzählung „Heinrich von Eichenfels"
das Kind einen kindlichen Gottesbegriff gewinnen , ohne es nutz¬
los mit Abstraktionen z » auälen.

Allen Lehrern , die lernen wollen , mit den jüngsten Schülern
über tiefe religiöse Wahrheiten zu sprechen und sich in die Welt
der Kleinen überhaupt einmal einzusühlen , seien Burgers Kate¬
chesen empfohlen . F . Schneider.
Pius Parch , Kurze Meßceklärung . Verlag Volksliturgisches

Apostolat , Klosterneuburg bei Wien.
Man wird so oft nach Bücher » gefragt , die geeignet wären,

unser erwachendes Verständnis für Liturgie und zumal für das
zentrale liturgische Geheimnis , die heilige Messe , zu vertiefen.
H >er wird uns von dem Führer der volksliturgischen Bewe-
gucng , die von Klosterneuburg ausgeiu , ein Buch in die Hand
gegeben , das in weitem Maße den Wünschen entsprechen wird.
Cs ist praktisch , klar und nicht zu sehr mit nebensächlichem Ma¬
tena belastet . Man erfährt sehr interessante und nützliche Ein¬
zelheiten . Sicher ist die Darstellung geeignet , in jedem Leser
das Verständnis » nd die Liebe zur heiligen Handlung zn för¬
dern . Nur möchte ich das eine oder andere Werturteil nicht
unterschreiben . Freilich entstammen die Opferungsgebetc einer
späteren Beit , aber daß ihnen infolgedessen in ihrer Gesamtheit
nickt jene Beachtung zn schenken sei , wie den andern Texten , will
mir nickt einlenckten . Genau betrachtet sind sie von einer unge¬
meinen Lebendigkeit und bringen den Opfergedankcn wunoer-
voll zum Ausdruck . Der Geist Gottes hat auch sie geschaffen.
Das gilt in anderer Weise von der inhaltlichen Beziehung der
Lesungen in den Meßfeiern besonders der Sonntage nach Pfing¬
sten . Ick glaube , daß sich die landlänkige Auffassung , als ob die
gegenseitigen Beziehungen nur pon uns bineingetragen würden,
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nicht mehr halten läßt . Dringt man tief genug ein in den Cha¬
rakter der einzelnen Meßfeiern , dann ergeben sich durchaus un¬
gezwungen die schönsten Anknüpfungspunkte . Doch sind das
nebensächliche Kleinigkeiten . Das Buch als ganzes verdient
jedenfalls einen großen Leserkreis . Vielleicht könnte man da¬
mit eine ideale . Arbeitsgruppe aufbauen , In einer liturgischen
Schulungswoche , die ich mit der Gemeindehelferinnenschule von
Dortmund hielt , habe ich für die heilige Messe die wesentlichen
Kapitel des Buches zugrunde gelegt und fand , daß es sich gerade
für eine gemeinsame Verarbeitung gut eignet.

? . Dr . Damasus Zähringer O . 8 . IZ.
Kleine Lebensbilder . No . 22 23 Adolf Kolping v. A. Richli.

Kanisiuswerk Freiburg t. Schw . 111 S . —40.
Eine herrliche Leistung ! Wiegt große Biographien über

den unsterblichen Gesellenvater auf . Warm , packend, anschaulich.
Angehenden Lehrlingen ewrden solche Bilder fürs Leben und
Weiterstreben gute Dienste tun . Gehört in die Schulbüchereien.
Von den übrigen Nummern der Sammlung seien genannt:
Petrus Canisius , Heinrich Suso , Franz v . Assissi, Märtyrer der
Eucharistie , Karl Borromäus , Don Bvsco , Bruder Klaus,
Pius XI.
Kleine Wegweiser . Goldene Zungen . Nr . 3/4 . A . Scheiwiler,

Kanisiuswerk Freiburg . — .40.
Aeußerst praktisch sind diese 7 Wegweiser bin zum rechten

Gebrauch der kleinen , aber so wichtigen Zunge . Bietet viel
Stoff , ohne in Moralisierton zu verfallen . Frühere No : Ach,
das Beichten . Ein Paradies auf Erden . Jsts mit dem Tod aus?
Die Kirche unsere Mutter.
Aus heiligen Duellen . Gedanken aus Franz v . Sales . — .40.

Kanisiuswerk . Bisher ca . 12 No . Gott allein ! Berufsopser!
Ave Maria ! He . z Jesu . Treu der Kirche und dem Papste.
Betet , Brüder . Freudenbotschaft für Leidende . Jugend , wo¬
hin dein Weg ? Selig , die im Herrn sterben . Das Christ-
kindlein . Alles entnommen aus Philothea , Theotimns,
Briefen und Predigten des hl Franz v . Sales.

W . O . Döring , Psychologie der Schulklaffe Geh . 6.50 RM , geb.
8 .— RM . Osterwick a . S . 1930 . A . W . Zickfeldt.
Erziehung ist nu : möglich in der Gemeinschaft und durch die

Gemeinschaft . Die ausgezeichnete Schrift Dörings stellt einen
Versuch dar , die Schulklasse als ein Gemeinschaftsgebilde zn be¬
trachte » . Der Verfasser betritt damit wissenschaftliches Neu¬
land . Der Wert des Buches liegt weniger in den Ergebnissen
als in den Anregungen . Dr . L . K.

Jede Momentaufnahme gelingt ! Photographische Geheim¬
nisse von A . Glucke, . Mitglied des Verbandes deutscher Sport¬
lehrer . Mit 30 Budern ans Kunstdrnckpapier . Preis nur
Mk . 1 .25. Süddeutsches Verlagsbaus G . m . b . H . Stuttgart.

Gleitflug und Gleitflugzeuge . Teil 1. Konstruktion und
praktische Flugversuche mit 75 Abbildungen einschl . einer Tafel,
2 . verbesserte Auflage . Preis RM . 2.50 . Verlag C . I . E . Volck-
lnann Nachf , Berlin - Charlottenlnng 2.

„Beiträge zur Schulmusik " von Heinrich Martens und
Richard Münnich . il . Heft : „Jale " von Richard Münnich . Ver¬
lag Moritz Schauenburg , Lahr lBaden ) .

Das Buch stellt eine Kritik der bis jetzt bestehenden bekann¬
ten Methoden im Musikunterricht dar , knüpft am Bestehenden an
und zeigt eine neue , einfachere Metbooe auf Grund der Ton¬
silben . Diese Methode entspricht zweifelsohne der kindlichen
Psyche eher als die klebrigen , wenngleich auch sie noch einen
etwas zu großen „Umweg " macht . Kf.

„Methodik des Musikunterrichts auf der Grundstufe " von
Heinrich Werte , Dozent für Musik am pädag . Institut bei der
Universität Leipzig . Fr . Kistner und C. F . W . Siegel , Leipzig.
Preis 3,85 Mark.

Dieses Werk gehört wohl zum besten bisher auf diesem Ge¬
biet . Seine Metbooe ist , was man selten von solchen Werken
sagen kann , im Nahmen des Volksschulunterrichts ausführbar
und brauchbar , weil den Verhältnissen und der kindlichen Psyche
durchaus gerecht . Ks.

„Musik- Handbuch für den Lchulmusikunterricht , Beiheft zu
jedem Bolksschulliederbuch , besonders zu „Lied und Lust " von
Fritz Danckwortt und Kurt Schläger für Grundschule , Mittel¬
und Oberstufe . Pädagogischer Verlag von Hermann Schrödel,
Salle a . S.

Das Buch entspricht den modernen Forderungen des Ge¬
sangsunterrichts in der Volksschule , bietet einen guten Ueber-
blick über Stoffanordnung inbezug auf technische Vorübungen
und auf Lieder , weist sogar auf entsprechende Verwertung der
Musikgeschichte, Formenlehre etc . bin durch praktische Beispiele.

Kf.

Hochleistungsmotormodell und Entenmodell . Bauanleitung A
mit Modellbogen von H . Jacobs , Verlag Otto Maier , Ravens¬
burg . 127 . Baud der Sammlung „Spiel und Arbeit .

" Preis
2,25 Reichsmark.

Vorliegendes Werkchen umfaßt 64 Seiten und ist eine wun¬
derbare Anleitung zum Bau von Modellfliegern mit Gummi-
motorantrieb . Der Verfasser ist Konstrukteur bei der Bersuchs-
gesellschaft „Rboen - Rositten "

. Man darf sich daher nicht wun¬
dern , daß er die Materie meisterhaft bewältigt . Die nach der
Anleitung bergestellten Flieger sind wirkliche Versuchsmodelle
und kein Kitschspielzeug . 56 Textblider : 2 große Modellbogen
und eine Reihe schöner Fotografien illustrieren und erklären
den einfachgebaltenen , leichtverstänölichen Text . Das Büchlein
ist ein schönes Geschenk für unsere bastelnde Jugend.

Martha Schwcisgut . Landschaftliche Veränderungen in der (
badischen Rhetnebene und im Schwarzwald in den letzten hun¬
dert Jahren . Badische Geographische Abhandlungen , sechstes
Heft . Mit 14 Abbildungen . 1930 . Verlag C . F . Müller , Karls¬
ruhe . RM . 3.50 , für Abonnenten der Abhandlungen RM . 3 —.

Die vorliegende Schrift führt uns zwei in sich abgeschlossene
geographische Landschaften vor Augen : die Rheinebene und den
Schwarzwald . Die Verfasserin sucht an Hand alter Karten aus
dem vorigen Jahrhundert den damaligen Landschaftscharakter
festzustelleu und ihn mit dem heutigen zu vergleichen . Sie
schildert außerordentlich interessant , welche Faktoren diese Wand¬
lung im Landschaftsbilde bedingten . Das Werkchen kann als eine
Geschichte der Wirtschaft und des Verkehrs des verflossenen
Jahrhunderts angesehen werden . Wer Rhetnebene und Schwarz¬
wald im Wandel des letzten Jahrhunderts kennen lernen will,
findet in dieser Schrift ganz wertvolles Material.

Helmut Nagel , Die Siedlungen des Hotzenwaldes . Ein Bei¬
trag zur Siedlungsgeographie des südlichen Schwarzwaldes.
Badische Geographische Abbanolungen , fünftes Heft . Mit 34 Ab¬
bildungen . 1930 . Verlag C . F . Müller , Karlsruhe . RM . 4.40,
für Abonnenten der Abhandlungen RM . 3 .75.

Obige Schrift verdient besondere Beachtung , weil sie einmal
ein kleines , dann aber auch ein außerordentlich interessantes Ge¬
biet unserer Heimat herausgreift . Sie behandelt hauptsächlich
den Siedlungsraum , das Siedlungsbild und die Geschichte der
Siedlungen . Der 1 . Teil zeigt uns den derzeitigen Landschafts-
charakier des Hotzenwaldes . Im 2 . Teil finden wir das Sied-
lungsbtld : den Sof und seine Bewohner , ferner das Dorf und
seine Bevölkerung Der 3 . Teil bringt dann die geschichtliche
Entwicklung der Siedlungen . Dabei wird besonders gezeigt , wie
natürliche und wirtschaftliche Einflüsse auf Siedlung und Sied¬
ler einwirkten Am Schluffe des Werkes befindet sich ein Orts¬
verzeichnis . Für Weiterforschende ist ein wertvolles Literatur¬
verzeichnis angefügt . —er.

Beiträge rum Zeichen- und Kunstunterricht . 1 . Heft : Das
Dorf im Winter . Ein Lehrgang von Gustav de Martin . Ver¬
lag Unesma G . m . b . H -, Leipzig . 1 — Mk.

Nütze die Arbeitspause Aimung und Gymnastik , eine täg¬
liche Kraftanelle für Berufstätige Ein Buch der Gesundheits¬
pflege und Leistungssteigerung , von Max Mhro und Dr . med.
H . Balzli , mit 23 Bildern auf Kunstdrucktafeln . Süddeutsches
Verlagshaus G . m b . H . , Stntgart . Preis Mk . 1 .25.

ur das Lkristentum lehrt ckeo vollen Wert 6er koinrel

reele und das Verständnis kür die Ocmeinscksktcn , auk

die sie hin ^ eordnet ist ; es hetzt iiller den Utilitarismus hinaus,

und es warnt davor , die luxendllildunx in der Kopfarbeit » us¬

uellen ru lassen ; es weist suk die L-üter hin , an denen Ocist

uud Wille -Anteil suchen sollen , und cs stellt die spirituellen

Qiiter an ihre 8pitre , womit der Oütcrllexriff seine 8te le in der

Crriellunxslellre erhält , die er bei den bleueren verloren hatte.

Otto von In, » » » In ,,v »» ksUioli -cke Lrrirl, »»?»- u»a Siia »»r »-

ve,en 6er Oexenwsrt " . 5 . 41.

Konferenzanzeigen.
B e z i r k s k o n f e r e n z Heidelberg. Nächste Zusam¬

menkunft am Samstag . 4 . Okt . um3 ^ Uhr : Nebenzimmer Baye¬
rischer Sof . Tagesordnung : 1 . Die Organisation des Schul¬
wesens in Holland . Herr Drechsler . 2 . Verschiedenes . Um recht
zahlreiche Beteiligung bittet

A . Scherz inger.
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Konferenz Fr ei bürg i . Br . Samstag , 18. Oktober,
nachm . 3 Uhr im Katb . Vereinshans lKailstr . 7)

Festkonferenz
aus Anlaß des 2Sjäbrigen Bestehens des Katb . Lebrervereines
Baden und der Konferenz Freibnrg . Das nähere Programm
wird noch bekannt gegeben . Das Erscheinen aller Konferenz¬
mitglieder ist Ehrensache . Die Nachbarkonferenzen sind eben¬
falls eingelade » . Gäste sind herzlich willkommen.

Der Vorsitzende.

Bettagen -Himvelse.
„Erfolgreich unterrichten Sie " . . . Auf diesen interessanten,

reich illustrierten Prospekt des bekannten pädagogischen Ver¬
lages Michael Prügel Ansbach lBanern », welcher der Gesamt¬
auflage unserer heutigen Nummer beiliegt , machen wir unsere
geschätzten Leser nochmals ganz besonders aufmerksam.

Der heutigen Gesamt -Auslage ist ein Prospekt der Verlags¬
firma Franz L . Scitz , München beigegeben , worauf wir beson¬
ders aufmerksam machen.

Auf den der heutigen Gesamtauflage beigelegten Prospekt
der Firma G . Danner , Theaterbuchhandlung , Mühlhausen in
Thüringen sei hiermit besonders aufmerksam gemacht.

Der vorigen Nummer unserer Zeitschrift hat ein Prospekt
der Textilmanufaktur Haagen G . m . b . H . in Haagen in Baden
beigelegen . Hoffentlich haben recht viele unserer Leser von
dem vorteilbasten Angebot dieser Firma Gebrauch gemacht . Die
Wiesentat -Oualitäien der Texttlmanufaktur Haagen G . m . b . H.
haben sich einen Weltruf erworben . An Güte und Dauerhaftig¬
keit sind sie nicht zu übertreffen . Jede Hausfrau kann mit Stotz
ihren Wäscheschrank zeigen , wenn sie diese Wtesental -Qualitäten
bezogen bat . Sollte der eine oder andere unserer Leser seine
Bestellung noch nicht aufgegeben haben oder das Prospekt ver¬
loren gegangen sein , so schreiben Sie noch beute an die Textil-
manufakrur Haagen G . m . b . H . B 18 irr Haagen in Baden und
lassen sich deren reichhaltige Preisliste kostenlos und unverbind¬
lich zuschicken.

Ein Ereignis ! — Meyers Lexikon jetzt vollständig ! ISO
Fachleute arbeiten seit Jahren unentwegt daran . Es ist von
A—Z völlig umgearbeitet und berufen . Hunderttausend « ! die
wertvollsten Dienste im Berus , beim Studium , überhaupt als
wirklich vollkommenes Nachschlagewerk zu leisten . Meyers Lexi¬
kon ist ganz auf der Höhe der Zeit , gemeinverständlich und sach¬
lich, ein unentbehrlicher , nie versagender Ratgeber . Sein Besitzist in der heutigen Zeit , die große Anforderungen an das Wissen
jedes Einzelnen stellt , äußerst wichtig für jedermann . Die An¬
schaffung dieses berühmten großen Konversationslexikons wird
durch die bekannte Buchhandlung Karl Block in Berlin SW . 68,Kochstr . 9 , welche alle 12 Bände sofort aus einmal oder aufWunsch auch nach und nach gegen außerordentlich beauemeMonatszahlu ngeu liefert , jedermann ermöglicht . Wir verweisenunsere Leser aus die Prospektbeilage in der heutigen Nummer.

Ol/mpio Karrsrponclsnr - äciirsihmoschuis
bucliiuigLmozcbmsmiiksclisnwsrle » bolciomot«

WM

MM,'

Slli-o, : Ssrlln N24 , MsEkstr . 110-112. Nreslsu , Kslssr - VNMolm-
Ltr. 33 -90. 0o5tmun -I, 800ws » 29. OrssUsn , NsustSMor 11.
0i !»ssI0ort , WMisImpI. 12. 2ckurl, Uslnrsrkoipl . 13. Frankfurt
ssrls<1sn »,1r . 2. ttrmdulg , Kslssr - Wilk.- SU. 28 - 31 . « Lnnovsr , /rm
SokMgrsbsn 18. KSIn , wsiSonburgstr . 73. l-slprlo , Nloolslstr . 10.
iz«gcl»durg , Otto -v.-SuerIoks -81r. il . Uennkslm , Q7 , 23. Ullnonsn,
XautlnaerStr .S, Nllrnderg , t-orenrerpl . 12, Stuttgart i lldlngerStr . 3»

^ ^
Hauptvertrctcr unck nutoririerte t^ erkststtc:

PniseinivI » Kkiltivln, i . Si ^sg - ,
8cbu »tcr,trs »ze 20 / Lernrprecber : 64Z9.

Werbet für die Vad. Lehrerzeitmg!

VOl . I. LdlOSI ' OUI ' L

«mir «« »W klülm
PII4OLI4 Sie Iht OeiA ^ l. PsewLbin 'sedi ick-kOSLkkklkkkk

v. a.
SN. S8 :NSUNOSrN » SS2 120 , 1L2 , Uno , 24s

wcxen ^ ukxsbe cker
Labriststion unck Llweixstelle cker Lrsnstenst »8re ckeutschet Lebrer.

70000 Versickerte.
ülüillil

bis Lucke 8ept . wexen
Verinzerunxck . tX ŝren-
lsxers von

— PIsno « —
eigener Lakriststion u.
erststlssrixer

Iltlsriren - Pisno»
sowie IKuzistiiwteuimnit«

»Iler TLrt.
^ Ile » ru xsnr rücst-
sicbtslor berab-
zeretrtcn Lreireo.
8clteo zünetixe ktauk-
xelexenbeit , bei cker 8ie

viel Oelck »psren.
HU8lKKgU8
Knodloek

Ulke Lsl >nsnit « n au VolstzLcbuleo , Lernks-
»cbulen , ßlittelrcbulen urvv. stönueu mit ihren
^ nxebörixen bei ckeu „Krsnstenstsireu back.
I-ebrcr unck Lehrerinnen " ckie lAitxlieckrckakterwerben
2 ln rite / freie ^ errtewsbl KranstmelckunFuicbt erkorckerlicb / 8terbezelck kür ĉknnn unck
brau / t^ ocbenbilke / leine stescbrnnstunA cker
jsbrl . Oesamtböcbstleiitunzen / bei Oebertritt
aur einer anckeren Krsnstenstsrse steine Vitsrte-
^eit . — Oie Kssre virck vom dsck. 8tsat be-
ruackullt.

>blsbere » ckurcb ckie Qe,cbskt »»teIIe : tileiltel-
dsrg , / stlbert dlsz 'sstr . II.

cIe11 - 8t»I>I kF r» t r > Scklskriinm- r,. o V ll. ttolr - o 6 11 6 Li Uiiiclerdellkli,

-

vorm . Lritrrcke
vkkendurg , 8leill,tr . 21.

Irillkslilhell
fertigt rasch und

billig
Druckerei llniias

Acheru und Bühl.

MiW -SWllM
in allen Sorten und Preislagen liefert

sehr vorteilhaft der Verlag.
Verlangen Sie bitte Preise und Muster.
Verlagsbuchhandlung Mas , G. m. b. H.

Bühl (Baden).
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Der Diene «
' <iotte 5

vominikuL 5avio
MxlinK 6e8 Zslesisniscken Orstoriums
in 1urin. Vom gelixen Don 8o8co.
Dritte >^u6 . , 11 . - 16 . 1'sugenü . 198 Leiten,
reick illu8tr. 8ro8cti. Nie . 1 .50 , Deinen-
ksncl ^11c . 2 . 25.

Line unxemeln reirvolle k-esung kietet hier 3er kockkeriiktnte
^uxen3sportel Don korco allen ^üogliugev , un3 3enen , 3Ie
ricti wit 3em Lrrieliunxswerk lieksrren . Pr irt 3ie wskrkeitr-
getreue Oarstelluox 3er Kursen sder indallrreictien . Gebens
reiner keiliginLlligen8ckülerrOoininikur8avio . dlur mitUükruox
verniinint insn 3ie reicden 2üxe , in 3enen 3ie d4eirterlisn3 Don
Lorcas ein 8i13 tiervorssudert . ro schlickt un3 3ock ro groll un3
vorlolI3lici>, 3srr man rick sur dlsckslimung kiogerogen külilt.
Dar ist 3ie ttsuptabriclit , 3ie 3en seligen Verksrrer bewog,
mit reinen teilweise xsns perrönliciien kirionerunxen sn 3ie
weitere Oetkenrlickkelt su treten . Oss Lücblein erscheint
bereits in 3ritter , reicbbemessener ^ ullage un3 Kat unter
3er 1uxen3 eine btission su erküllen.

2u seriellen 6urck 6ie Luckksnülunx „Unilas"
SUK «, / toksnn un6 K« KI.

8sIe8ir>lier Vkr>3g Maehva II.
pertix gebockte üüssige Kockkonzentrierte HatSN Extrakte.

Lckneil un3 restlos löslicke Hnt6N ? uIver.
XVeiüe un3 karbixe >VsllÜtske 1Kreirie.

Preise un 3 Proben xrsti»
Lkemiscke kakrik „Nicolai ", Viersen 17.

Pension Waldhos
bet Themar t . Thür.

Ruhige Lage im Waid«. Liege¬
halle. Beste Verpflegung (vier

Mahlzeiten ) . 5 Mark täglich.

MciM
Krittelten - D

Zetteln D
5Le tten neuen
§ «siee »bunte,l -«s>t*

ll/ka/t/rcst
jVirms ,,Fü/lel/r 'n -

FS5.

lagenkeft 8 16
,.8ütter1in.k'«6ern in met ,̂o<
äiscder Anwendung" auf

Vl' unrck kostenfrei
k . 50K ^ Î ' 1X. Kk ^ .

. l .klk21Q

aomunv , uLscin

Ich versende Postkolli - 9 Pfund,
la . la . Lmmenthaler 45 »/« z NM . 1 . 35 P . Pfd.
la . 20 °

»ige Stgkse . in Elan . . 0 .55 p . Pfd.
I - . 45 »/,igen „ Burger-

Romandour » . . . . zu » 0 .90 p . Pfd.
auch sortiert gegen Nachnahme,

iid . Siitzst , >»!>. X. » srz , 8 «>>td »f» Ii» ll » ,.

empkekle ick gesuucke,
starke

je nack V̂ nnack 10 Stück

lllll' M . r .Sl!
licli . üimmsW

81 « inlu ^ lti

ff. - iftfcharf . Edelstahl . Zahlr.
Lehrer -Referenzen , üv Stück
3 Mk ., 100 St . S Mk. bei Vor¬
einsendung auf Postscheckkonto
Berlin 1l32Sl . Sonst Nachn.

OUo Nsnlsok,
Hohenleuben (Kr . Greiz ) .

AeSeMM
«kSMIS ^SsS
WWemM«
/LvküMms
WMM
rdWM

8 P - K6L LVU - Kk48ictt ? l

kskter Künstler. Verlangen 8>e pkotogrspk.
^ kbilckuogen k r̂. 70 ocker beticktigen Sie uv-
verbincklick uosere Ausstellung . Lür Lesmte
2akluvgserlejcdteruag okne preissukscklag
VLir KU ^ S 'rKirLI8 Q . m . b . tt.
VerksukssteHe6er0clj78l !»eki« »I.ksi6!I. llcc .V.

LLirLaldl e 25
Kurre StrsLel ? (kinter il .l^ekrervereivsksus)
l 'el.: Kupkergr. 4048 , Qesckr . 9-6,8onnsb .9-5.
Verssnck nsck allen ? latren Oeutscklaocks.

« >>̂ «1 « «rkneltslsns g « 1iini >« n1-

Ouellellerwittlullgen , käteraturoackweire,
IVlaterialsogsbsu urw . - Uc3 «u , Nekcrate
putwürke , Auswertung rubj . Onterlageu,
Originalabliau3Iuugeu . - preiprospekt!

Organisation iilr wissensckatt . keratung

/ br/o o.Lr/e /. 5NtaueoWi ! ^
'. 4^

Ssi ^Iin 8 42 , Nillsnslnssss 10 k.

MWMSM

Wetniae.
Empfehle gut eingerichtete

Fremdenzimmer , Bett 2 Mk.
Auf Wunsch Pension.
Frau Gertrnd Nieklee,

Erfurter Str . 36II.
MM1IMlIl1lllI1IlilIIIlIIIi,IIII,„l„ ',,,,„i,

MW W
scköner »pritrixer IVloselvein
KIK. 1.10 Ola» leikv . ock. 0.20
p. kl . WernerRotwein 0.85,
l ' isckvvein 0.75 u. 0.85 in
Kisten rn 15 u. 30 kl . sok.

leilraklungl

k̂ . L VV. Sckmitgen . Lern
eostel 122 ( IVIosel).

Vürnll . Glosse
und Mutee - ulien

für alle
Handarbeitstechuiken tu größter Auswahl

Für Mitglieder 10 Prozent Sondernachlaß

AN. « olr , W « » e.
Stuttgart , Poststraße 7, Fernruf 22414

Seine Hnnvneveiie«
cunsinayisenvunse«

Die Kuranstalten

„ Aiitresm"
Lehmrade bMöllntLbg .)
bieten mit ihren Regeneration ^-
kuren die beste Grundlage für
Erholung und Arische im Beruf.
Pension von RMk . 5.— an.
Das ganze Jahr geöffnet.

ksrkreckile
M. klllr, «iiln

CMSnwalv
bet Trtberg

1000 m Höhe (Schwarzw ).

für Rerven , finden gemütlichen
Aufenthalt bei besterVerpflegung
im bekannten Haus Dcbakle.

PrivatpensionSchätzte.

Erholungs- und Kur-
Aufenthalt.

Im Nerven - u . Hihen-
luftkurort ächliNllch , in¬
mitten d . Schwarwaides,
vis zu 1000 m Hdhe finden
Erholungsbedürftige an¬
genehmen Aufenthalt
(direkt neben der kath.
Kirche ) , gute Verpfleg.
Preis 5 .50 M.
Frau Ratschreiber Dold.

> Eichen-
kriiiize
10/ 20.
30 Pf.

zum
Schul-
fest-

Blumenfabr . H Hesse,
Dresden.

2S pisnos
Flügel, 8uü . billig M. Oar.

L8I
'l !ü .k1i38 , l'isiiiil

Slnllgs rl,
Lotebüklstrasse 91

Katalog N». S « N üb.

Gratis
Iittzablung Niedrig « Preis-
Frankolieferung. l2M °n. Ziel
Korbn-dbelfab.

Sberlaugenstadt
Lichlenfels- Land.

8ellli8lki' L es.
ivt. rieosnlrlrljleu
Ooutsek - dir . 413
Oeinon,

Srltm
ütt » , , ttZ b «!

»Mit tte tNklk
r «ils » lilon <ren

Inseriert « d»
Bad . Lehrerzeitung!

Kantinen
oime-tmsUim«

.
-sr

No m Ne enl « ,
Versag« Äs ne, » ,
Vreirreksioils 143

^etsnsrilk«
leriie. t »Ipri, »e Skr. 3t

Historische
Kostüme

sauber , stilecht alle Jahrhunderte
entleiht man bei

aillen L 8ing«
liVsnnksini p 2 , ss

Telefon 22638.
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